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VOoRRREDL.
Aiviehrere Leser des heiniliclien Gericlits
haben eine Art von Einleitung in das
Historische meines Stoſfs dabei vermiſst;

und sie sind der Meinung gewesen,
daſs der Mangel an einer solchen Vor-
bereitumg dem Interesse dieses Trauer-
spiels geschadet hätte. Mein Irrilum,
indem ich dieser Klage zuvorrukommen

versäumte, rührte von dem Bewulſstseyn
her, daſs die historischen Umstände von

cden Fehmgerichten, ob ich sie schon
gebraucht hatte, um meine Phantasie
damit zu nähren, doch mehr in czulälli-

Ser als wesentlicher Verbindung mit dem
Geiste meines Gedichtes ständen. Auch
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Gur
ist seit der ersten Erscheinung meines
Trauerspiels das Publikum durch meh-
rere postische und historische Schriſten

mit den heimlichen Gerichten vertrauter

teworden; und alles was ich selbst,
wahrend der Komposition meines Stücks,

in älteren Werken über diesen Gegen-
stand vorgefunden habe, hat so viel Un-
zusammenhangendes und Widersprechen-

des gehabt, daſs ich die Möglichkeit
nicht wohl einsche, die Materie von
den Fehmgerichten gewissermaſsen im
Ganzen durchzudenken, und sie anders
als in Fragmenten 2u behandeln, wie
HEnk von Möstts in seinem kurzen aber
reichhaltigen Versuch, der vor einigen
Jahren in der Berlinischen Monatssclirift
erschien, es bereits gethan hat. Indelſs
ist in diesem Theil unsrer Antiquitäten
so vieles, was den Verstand und die
Imagination zugleieh beschäftigt, dalſs
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ich noeh auf einiges Interesse rechnen
darf, wenn ich, obwohl so spät hinten-
nach, einige von den Hypothesen, zu
welehen die Widersprüche selbst, deren
iech erwähnt habe, ein desto weiteres
Feld öffnen, wenigstens z2u skizziren
suche: wobei zugleieh gewisse Beriehun-

gen, die ich darin für verschiedne Ideen
in meinem Trauerspiele gefunden habe,
mehr Deutlichkeit erhalten werden.

Die Spuren von dem Verfahren des
heimlichen Gerichts tragen überhaupt,

je nachdem sie zumal in Traditionen,
oder. in Urkunden enthalten sind, die
sehr ungleichen Charaktere halcd des
Banditenmãäſsigen, bald des Peierlich-

mystischen, bald des Gemeingericht-
lichen.

Diesen letzten Charakter haben be-
sonders die meisten Urkunden von den
Verhandlungen des Westphãlischen Ge-
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richts, die Darr de pace imperii puhlica
gesammelt hat; und diese möchten die
lebhalteren Imaginationen, welche sich

an den dunkeln Gräueln der Fehmge-
richte zu ergötzen suchen, nicht wenig

erkälten.

Aber die allen geheimen Associatio-
nen aller Zeiten und Nationen eigen-
thümlichen Kennzeichen von religiöser

Feierlichkeit, symbolischen Gebräuchen,

und mystischen Ausdrücken, werden
von allen Schriſtstellern den Fehmge-
richten zu einstimmig beigelegt, als
daſs sie abgeläugnet werden Kkönnten.
Dahin gehören die Benennungen: hei-
lige heimliche Acht; das Recht der hei-
ligen Heimlichkeit an sich genommen
haben; wissende; und sogar: er ist ein
Gewisren;, Stillgeriehte, jus silentio et
taciturnitate sacrosanetum. Dahin ge-
hören Formeln und Gebräuche wie fol-—
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gende: vein Beklagter ward ſürboten
an den vier Enden des Landes, Osten,

Westen, Süden, Norden, an den Weg-
scheiden unter freiem Himmel; lerner
daſs bei der Insinuation der Ladung
dureh Freiſronnen, vereidete Knechte
cles Gerichts, »drei Spane gehauen
wurden zum Zeugnuſs aus dem Rem-

paum; dahin gehören die Sagen, dals
sie Chiffres gehabt, welche nie verra-
then worden wären, und dals sie sich
an gewissen Bundesceichen unter ein-
ander erkannt, wie 2. B. indem sie
»am Mahle das Messer mit der Spitze

zu sich, und die Schale nach der
Schũüssel von sich gekehrt hätten.« Dals

to viele von diesen Umstanden nur
schwankende Sagen sindh, stellt sie ſrei-
lich dem historischen Skepticismus bloſs;
da es aber selbst in der Beschaffenneit
einer solchen Verbindung lag, dals von
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ihr nichts als Sagen bekannt werden
konnten, so wäre es äulſserst unphilo-
sophisch, dies als einen Grund anzu—-
nehmen, um jene Beschafſenheit zu be-

zweiteln. Auch bürgte die Barbarei der
damaligen Zeiten für eine Diskretion,
welcehe heut zu Tage in ähnlichen Fäl-
len sehr viel Mühe haben würde, schon
allein den Gelahren der Presse zu ent-
gehen. Urkundlich ist es indeſs, daſs
in den von Darr gelieferten Antworten
auf die vom Kaiser Rupert den West-
phälischen Gerichten vorgelegten Fra-

gen über ihre Statuten, der Kaiser, ob
er schon als »der freien Stühl obrister
Richter und Herræ« unbedenklich aner-

kannt wurde, doch hier und da mit
dem Bedeuten abgewiesen wird, dalſs
er über gewisse Dinge keine Erläute-
rungen ſordern noch erwarten könne.
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Was endlich das Banditenmãälſsige an-

betrifft, welches die Geduld unbegreif-

lich macht, die man so lange mit einer
so ungeheuern und so gefährliclien Ver-
bindung gehabt hat, so lälst sich dieses

zwar mit der steifen Förmlichkeit ver-
sohiedner Urkundeu des Westphälischen
Gerichts nicht leicht zusammenreimen;

es wird aber sonst durch so viele andre
Umstände auſser Zweifel gesetet, dals
man nothwendig annehmen muls, die
Fehmgerichte haben eine Zeitlang der
Nation einen so festen Glauben und ein

so heiliges Vorurtheil einzuſlöſsen ge-
wufst, daſs sie die beispielloseste und
blutigste Gewalt an sich reiſsen durften.
Das Hochsericht, die Felimstutte, scheint

bei ihnen ganz willkührlich gewesen zu
seyn; und umgeachtet des oben ange-
führten Gebrauchs bei Insinuation der
Ladungen; ungeachtet der Fristen, wel-
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che den Beklagten zu ihrer Erscheinung
anberaumt wurden; ungeachitet der drei-

ſachen Ladungen, die wenigstens in
einigen Fallen erforderlich waren; un-
geachtet andrer ähnlicher Umstände, die

schon das Unbegreifliche haben, daſs
sie der Heimlichkeit, dem undurch-
dringlichen Dunkel der Pehmgerichte
ganz entgegen sind: findet man doch
Beispiele in Menge, welche mit dieser
Umständlichkeit in geradem Widerspruch

stelien, oder wenigstens beweisen, daſs
in gewissen Fällen den heimlichen Rich-
tern auf das Leben ihrer Mitbürger ein
Recht eingeräumt war, gegen dessen
Miſsbrauch auch nicht die geringste
Malsregel genommen wurde. Dahin
habe ich die dunkeln Stellen in den be-
reits angeführten Antworten auf Kaiser

Ruperts Fragen gedeutet:, »wer ver-
»faimbt (verfehmi) ist als Lecht ist, den



Guix
»hilfet nit daſs er ſromm sei; und
diese Stelle hat mir die Idee zu der
Wirkuns gegeben, welclhie die Ermor-
dung von Iranzens Solin aul Ileiniclt
don Vestliausen macht. Es war nichts
Seltnes, Aufgehängte in den Waldern
zu ſinden, an denen bloſs aus gev issen

Zeichen 2u erkennen war, dals sie
Schlachtopfer des heimlichen Gerichis
gevwesen wären. Auch liest man, dals
Herzog Wilhelm von Braunschweig dem
Herzog Adolt von Holstein, welcher von
seinem Vasallen Ronrad von der Lucht
vor dem heimlichen Gericht verklagt
worden war und sich darüber bei ihm
Raths erholen wollte, als ein Mitglied
des Gerichts keinen ancern Bescheid zu
geben wulste, als daſs, wenn er schul-
dig wäre, »er selbst inn an den naàcli-
sten Baum henken müſste, ocder selbst

von andern Freischöppen gehenkt wer-



den würde.« Über die für unmterge-
schoben angesehenen Freischöppen, die

Kaiser Wenzel ernannt hatte, hat man
folgencdles Responsum des ächten Fehm-

gerichts: »Fände sich, daſs sie an den
»stinlen, da sich das gebührt, nit weren
»Schöpſen worden, kämen sie dann
»zu Westvalen, man henkt sie don
vStund an, on alle Gnad.« Perner
heilst es, daſs jeder vorübergehende
Freischöppe »mulste den Verfaimten
»mit helflen henken, wenn unter Schö-

pleneid geschworen wurde, dals er
vin die heimliche Acht verfallen wäre,

und der Freischöppe unter des Kaisers
Bann angerufen wurde. Und dieses

höchst summarische Verſahren, dieses
Henken von Stund an, welches die
heimlichen Gerichte so fürchterlich und
seltsam charakterisirt, scheint ganz un-

bedingt gegolten zu haben, wenn ein
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Verbrecher auf frischer That ertappt
wurde, oder, wie die Formel weitlauf-
tig und gräſslich lautet, »auf der Hand-
that, wo man einen Mann mit der
That begreifet, oder an der Flucht der
Gethat, mit bebender Hand und gich-
tigem Mund, mit handheftiger That
oder mit bleichendem Scheine und
giehtigem Mund.

In den Zeiten wo das Paustrecht
besonders wüthete, scheint das heim-
liche Gericht wirklich ein Mittel gewe-
sen zu seyn, das gegen jenes übel
desto nachdrücklicher war, je mehr
Analogie es selbst damit hatte. Ge-
wöhnliche Gerechtigkeit wurde verlacht;

die Furcht aber vor den unsichtbaren
Räubern wirkte abergläubisch aut Men-
schen, deren Frevel von überströmen-
der, ungezähmter Kraft und von Barba-
rei herrührten. Die Verbrechen selbst,
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über welehe die Felimgerichte zu riech-
ten hatten, zeugen deutlich von dem
Geiste jener Zeiten; ihnen unterworfen
waren, »die so geweihte Kirchen und

Kirchhöſe in des hęiligen Reichs ſreien

Straſsen brennen und schänden, die
Verrätherei und Palschheit treiben,

vdie Kräümer, Kaufleute, Kindbeiten,
»Kindbetterinnen schänden und herau-

»ben, die Dieberei, Raub, Mord,
»Mordbrennen begehen, alle so gegen
»die Ehre handeln und darum zu der
„LEhren niecht antworten, noch Rechts
»pltlegen wollen.« Aber dem Bestreben
der Fürsten, ihre landesherrlichen Ho-
heitsrechte zu beſestigen und auszubrei-

ten, stand das Fehmgericht eben so
sehr im Wege, als das Faustrecht; und
daher hat Darr in seinem Werke einen
besondern Abschnitt von den Fehmge-
richten »als einer vorzüglichen Störung
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des Landfriedens.« Die Mittel, welche
ciie Fürsten gegen diese machtige Ver-
bindung anwendeten, waren selir ver-
schieden. Bald wurden die Fehmge-
richte von den RKaisern reſormirt und
eingeschränkt, wogegen sich jene zu-
weilen mit dem ganzen Bewulſstseyn
ihrer Stärke auflenhnten. Als 2z. B. Frie-
drich der Dritte zu Frankſurt verordnet
hatte, »daſs niemand den andern, des-
vsen sein Horr uncd KRichter mächtig
»wäre, vor die heimlichen Gerichte
»sollte fordern lassen,v erwiederten
die heimlichen Gerichte: »nachdem un-
vser allergnädigster Herr der Römische

»Kaiser der Westphälischen Gerichte
»nicht wissende wäre, sollte Seinen
nGnaden nit gebührlich seyn solche
»Inhibition darüber uſsgehen zu lassen.«

Bald suchten die Fürsten sie auſ man-
cherlei Weise u entkräften und in der
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öſfentlichen Meinung zu stürzen. Dies
tgeschah unter andern, indem sie von
ihnen Exemtionen erlangten, indem sie
sich selbst aufnehmen lieſsen und ein
mit dem gräislich strengen Rechte des
Fehmgerichts unverträgliches Ansehen
der Person einzufuhren suchten. Kas-
par der Thorringer forderte 1422 seinen
Herrn, den Herzog Heinrich von Baiern,
vor das Fehmgericht; und der Herzog
lieſs sich selbst unter die Freischöppen

auſnehmen, und das Urtheil ſiel gegen
den Kläger aus. Unter die Maſsregeln
der Fiusten, die innen am empfindlich-
lichsten waren, gehörte vorzüglich
das Auſkommen falscher Fehmgeoerichte,

deren Mitglieler Karl der Vierte
unch Wenzel ernannt hatten. Das
Dunkel, in welechem die PFehmge-
richte überhaupt sich hielterin, machte
es schwer, die wahren von den unäch-
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ten zu unterscheiden, und ein grolser
Theil der Frevel und der Ungerechug-
keiten, durch welche der Glaube an
ihre Unſfehlbarkeit geschwächt wurde,
scheint von jenen falschen Brüdern ver-

übt worden zu seyn. Hieraus, und aus
den augenscheinlichen, oft gelingen-
den Bemühungen der PFürsten, das
heilige Graus der Fehmgerichte zu zer-
streuen, und ihnen eine menschlichere
mit bürgerlicher Ordnung mehr über-
einstimmende Form und Weise zu ge—-

ben, bis sie völlig mit ihnen ſertig
würden, lassen sich vielleicht die mei-

sten von den Widersprüchen, deren
ich erwähnt habe, nicht ungeschickt er-
klären. Doch blieb es von Seiten der
Fürsten nicht bei der List allein, und
dpäterhin entstanden öſters Vereinigun-

Zen von Fürsten und Ständen des Reichs



gegen die heimlichen Gerichte, oder,
wie es hiels, gegen ihre Miſsbräuche,
die jene aber zum Theil selbst gellis-
sentlicli veranlaist hatten.

Aut diese Art sieht man die heim-
lichen Gerichte erstlich nach und nach
ihr Aulfallendes und Schreckliches ab-
legen, dann selbst ein Gegenstand der

Verlolgung, des Hasses und der Ver-
achtung werden, und endlich sich all-
malieh ganz verlieren. Die Einführung
einer gerichtlichen Ordnung in Deutsch-

land gab ihnen, wie andern Uberresten

aus den Zenen des Faustreehts, den
letzten Stoſs. Ihren Ursprung hatten
sie selbst immer am liebsten von Karln
dem Grolsen hergeleitet, nämlich von
den strengen und blutigen Gerichten,
die dieser Kaiser gegen das Heiden-
thum unter den Sachsen eingesetæt hat-
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te, und deren Bestätigung diese selbst
späterhin von einem seiner Nachtol-

Ser verlangten. Wirklich erkannten
auch die heimlichen Richter über

Christen Laien männlicher Geburt, so
v»von Christenglauben in Unglauben ver-

fallen vwaren.« Dies brachte sie aber
in eine gefahrliche Konkurrenz mit den
Inquisitoren, und sie begingen in dem

Dbermuth ihrer Macht den Penhler,
selbst Geistliche nicht zu schonen, un-
geachtet diese so gut und so ausdrück-

Dies ist ein Beweis, daſs man unter ge-
wissen Umstanden eine dissentirende
AMehrheit bloſs durch Feuer und Schwert
oder Unterdrückung bis auf emen gewis-
sen Grach zu vermindern braucht. um
vermittelst eines kinderleichten arithmeti-
schen Resultats der entgegengesetæaten Mei-

nungt alle natürlichen und rechtmalsigen
Vortheile der Majoritat zu verschaften.

X



xviir)
lich wie die Weiber von ihrer Ge-
richtsbarkeit eximirt waren. Hierüber
wurden sie einigemal in Anspruch ge-
nommen, und dieser Umstand hat die
Idee in mir veranlalst, das heimliche

Jene Stelle: -Christen Laien männliclier
Gebhurt« steht nämlich, nebst den beiden
Exemtionen, die sich aus derselben erge-
ben, mit der ganzen schon vorhin ange-*
führten Reihe von Verbrechen, welche
von der Kompetenz der heimlichen Ge-
richte waren, in Zusammenhang. Ich
habe dies in meinem Trauerspiel benutæt;
doch dürfte gegen die Verfasser des Göctæ
von herlichingen und des Herrmann von
UViuna hierüber um so weniger irgend
eine pedantische Krittelei Statt haben,
als ofters wiederholte Bestatigungen der
Exemtion der Weiber zum Beweise die-
nen, dals die Fehmgerichte zuweilen da-
gegen gehandelt, und ihre Rechte auch
in diesem Punkt üherschritten haben
müssen.
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Gerieht in der Ketzer-Episode eine so
moderne Rolle spielen zu lassen. Un-
ter Kaiser Sigismund nielt ein Inquisi-
tor, Jokhann von Frankfurt, eine sebr
heftige Rede gegen die Fehmgerichte,
in welcher er die Abscheulichkeit dieser
Verbindung mit Grüncden aus einander

setzt, die ſreilich alle eben so gut ge-
gen die geistliche Inquisition gelten
Kkonnten, bei denen er sich aber durch
den Unterschied deckt, dals die Fehm-
gerichte Leib und Seele zugleich töd-
teten, die heilige Inquisition hingegen
nur den Körper tödtete, um die Seele

zu retten. Dieser geistliche Cicero kün-
digt sich selbst in seiner Oratio ad-
versus Feimeros, folgendermaſsen an:
Ego Magister Johannes de Francofor-
dia, acrae tilieologiae professor miser
et nutilis, ac haereticae prauttatis in-

J

quisitor, praedicavi contra unum nae-
2
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reticum dicetum Joli. Iuyger, qui eadem
die fuit conbuitus, qui tennuit inter
alios ralde miltos articulos erroneos,
quod nec beato virgo nec Sanoti qui-
ciinque eient invorandi, quemt articu-
lum gficacisstmis rationibus conſutaovi.

So viel zur Nachlese über die Ge-
schichto der Fehmgerichte.

Verschiedne Urtheile, welche durch
cie erste Erscheinung dieses Trauer-
spiels veranlaſlst worden sinch, haben

ja mich überzeugt, daſs ieh unsern Kunst-

I

richtern zu viel Muſses oder Gewissen-

iI
haſtigkeit zutraute, indem ieh es für
unnöthig hielt, den Gesichtspurikt, aus

welchem sie mein Gedicht zu betrach-
ten haben würcden, naher anzugeben,

als ich es durch das Motto aus Scliil-
lers Riuunstlern that. Besonders stellte

ich mir nicht vor, daſs man so wenig
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in das Wesen meines heimliolien Go-
riclits eindringen würde, eine gewisse
Übereinstimmung zwischen der Sprache

und dem übrigen Costüme darin zu ver-

missen, da das Historische an diesem
Stück so augenscheinlich nur als Vehi-
Kel oder Einfassumg anzusehen war.
Der Verfasser des Göte von Rerlicliin-

Sen vollendete sein unnachahmliches
Gemãlde von dem Zeitalter seines Hel-
den dureh den geistvollen Gebrauch der
Sprache dieses Zeitalters; wem aber ist
bei Nathan dem Weisen jemals einge-
ſallen, daſs Læsstue es versäumt habe
die orientalische Manier darin nachzu-
ahmen? Indem ich alles was an dieser
Vergleichung als Eitelkeit gemiſsdeutet
werden könnte, feierlichst und auf-
riehtigst abschwöre, bin ich doch über-

zeugt, daſs sis alles, was gegen jene
Kritik zu sagen wäre, an sich und
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schlechthin erschöpft; und ich finde
darin einen neuen Beweis, dafs viele
unsrer RKunstrichter lernen sollten et-
was mehr Achtung für ihr Amt zu
tragen, und ihre Urtheile strenger nach
Geset- und Recht zu sprechen. Man
hat dem heimlichen Gericht auch vor-
geworfen, dals es eu gròſsticlſi würe,
cdabei aber so wenig angecleutet, was
man unter dem Worte gräſslich, und
unter verbotenen oder erlaubten Gra-
den der Gräſslichkeit versteht, daſs der

tanze Vorwurf weniger wie ein Spruch
der Kritix, als wie eine von den ge-
schwätzigen Ergieſsungen klingt, die
man sehr oft in unsern Schauspielhäu-
sern zu hören Gelegenheit hat. Me—
deens Kindermord, Agnesens Hinrich-
tung, in Blut getauchte Sehnupftũcher,

die Operation des Augenaustretens am

alien Gloster: das sind in die Sinne
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fallende Gräſslichkeiten (horreurs), wel-
che die dramatische Kunst nichi dul-
det, weil ihre Illusion entweder un-
möglich ist, oder ganz auſser den
Gränzen des sittlichen Vergnügens liegt.
Alles Rührende und Schreckliche aber,
was im Gebiete der moralischen Welt
ist, gehört der Tragödie an; daher
kann die Darstellung von der niedri-
gen Tücke des Trucliseſs, von der hö-
heren Satanität Dietriclis von Aerlliæim,
von dem Verbrechen Iſonrads von
Sontheim, von der Aufopſerung Hein-
riclſis von Vestliuusen, wenn man vill
verfehlt und stümperhaft, aber nie
graſslich seyn. Bei dem Vorwurfe der
Dunkelheit, den man ferner dem heim-
lichen Gericlit gemacht hat, haàtte man
billig auch unterscheiden sollen, was
von dieser Dunkelheit Fehler meiner
Manier, und was davon nothwendige
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Manier meines Süjets wäre, das nach
seinen innern Darstellungsgesetren we-

niger Klarheit und Falslichkeit erſorder-
te und vertrug, als ein andres. Es ist
mir aber nicht so gut geworden, aus

den Kritiken, vwelche ich über das
heimliche Gericht gelesen habe, Beleh-
rung und wenigstens den groſsmüthi-
ten Trost, daſs meine Verurtheilung
der Kunst zum Vortheil gereichte,
schöpſen zu können; vielmehr habe ich

die Freude, mich getroffen zu ſüh-
len eine Freude, die 2wischen unsern
Diehtern und Kritikern, dureh die
Schuld bald der einen bald der andern,
zu selten erlebt wird nur einmal,
bei der Recension des heimlichen Ge-
richts in der Gottinger gelehrten Zoi-
cung gehabt. Dieser geistreiche Aufsatæ

enthält besonders die scharfsinnige Be-

merkung, daſs die Gröſse, welche in
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dem heimlichen Gericht geschildert
worden ist, mehr wie ein Peienkleid
den Personen desselben angelegt, als
lebendig dargestellter Charakter scheint.

Wenn hiervon auch etwas auf Kech-
nung der Ordensbeciehungen, in wel-
chen die Charakter meiner handelnden
Personen vorzüglich nur erscheinen
konnten, zu schreiben wöre; so tritfft

diese Kritik meine Darstellung doch
von mancher andern Seite, zumal in
dem weiblichen Charakter, den ich mir
bewuſst bin sehr verfehlt zu haben.
Und ich glaube, daſs die Bemerkung
des Göttinger Recensenten fur jeden
dramatischen Dichter, dessen Darstel-
lung einen gewissen Grad von Reile
noch nieht erlangt hat, eben so beleh-
rend seyn kann, als sie es lür mich
Zewesen ist.
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In einigen zur Chronologie unsrer
Bühnen gehörigen Schriften habe ich

übrigens den Umstand niedergezeichnet
Zelunclen, daſs das heimliche Gericht,
auf der Manheimer Bühne vorgestellt,

nielit gefullen habe. Ieh kann dieses
Faktum, da ich selbst Augenzeuge da-
von war, zwar nicht anfechten, und
ich weiſs sehr gut, wie lächerlich die
Unwichtigkeit, die es für jedermann,
aulser höchstens mir selbst, haben
muſs, jede Berichtigung desselben ma-
chen kann. Indessen kann ich es auch
uicht Wort haben, daſs es mein heim-
liches Gericht gewesen ist, welches in
Manheim nicht gefallen hat; und da
mit meinem, 2zwar schon für die thea-
tralische Vorstellung von mir ganz um-
gearbeiteten Manuskript dieses Stücks,
dort noch sehr viele und sehr wesent-
liche Abänderungen, Weglassungen und
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Zusätre vorgenommen worden Wwaren,

so kann ich mich in dieser Vorrede,
eben so gut als durch einen Zeitungs-
artikel, hierüber um so füglicher ver-
wahren, als ieh mich übrigens voll-
Kkommen bescheide, daſs es sehr leicht

auech mein heimliches Gericht hätte
seyn können, was nieht gefallen hätte,
wenn es aufgeführt worden wäre, und
daſs es sehr leicht nicht jene Abande-
rungen, sondern meine eignen Sünden
tgewesen seyn können, welche Schuld
waren, dals jenes heimliche Gericht
nicht geliel.

Ieh habe in dieser neuen Aullage,
aulser einigen Kileinigkeiten im Aus-
druck, wenig verandert. Die Mangel,
welehe das Stück haben mag, sind zu

tenau mit der ganzen Komposition,
und vielleicht soogar mit dem Guten
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desselben verwebt, um daraus ver-
wischt zu werden; und ich darf bloſs
wünschen, den Beweis, dals ich jene
Mangel lühle, durch andre Arbeiten
zu lielern, da ich es bei dieser nicht
mehr kann.



DAs
AEIMLICIE GERICRVT.

Was die Natur auf ihrem grolsen Gange

In weiten Fernen aus einander zieht,

Wird auf dem Schauplatæz, im Gesange

Der Ordnunt; leicht gefalstes Glied.

ScniuuEn.



PERSOIL I.
Henzoe Wirurou von Jönten.
KonwnanD von dvonrnurinm, Ritter.
ALATHILDE, dessen Gemahliu.
Herunnicn vor WestnAusru, Ritter.
Urnnten orunen, Tauvcuszss )liächter

des Ilerzogs desAunoenkr von Linue, LKutter.
J Geiichts.DiIiEreRrenR vonr AnLiriMm, heimlichen

Ritter.
Enenuando, Enzniscuror von Cönn,

Altester des heimlichen Geiichts.
AbDourr von EtininG,æn, Ruter.
Des Scauuross waAchurek Konrads von Sont-

heim.
FnaAn?2z, Konrads von Sontheim Schildknappe.

Daessen FRau.
Wour.Bæenua4Ann Scuonrp, Kaufmann von Coln.
Venuunure Ricuren des heimlichen Ge-

richts.
FREIBROEMEN, oder Diener des heimlichen Ge-

rickis.
Kræeeure vnno KutaArræn aus des Herzogs und

Sontheims Gefolge.



Ensrenr Aurzus.
Eln Saat auf Sontheims Sehklosse.

Ens TE ScENE.

Kortnradob von Sonr rIm.
Daen TavousSEss.

Son7ALIM.
Habt Dank, Herr Truchseſs, für Eure gute
Botlischaſt. VWie bald kann ich ihin also er-
warten?

Taveonsess.
Vor Ende des Tages muls er hier seyn.

Als Freund zu Freund, als Ritter zu Ritter
will der Herzog zu Euch kommen: das trug

or mir auf, Euch zu sagen. Sein Gelfolge
wird Eueb nicht zur Last fallen.

A 2
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SonruxIm.

Er ist der Alte, und halt sein langst ge-
gebnes Wort. Doch etwas muls ich erst
berichtigen, und zwar mit Euch. Der Besuch
des Herzogs macht Eueh zu meinem Gast.

Vie stehen wir mit einander?

TRVCRSESs.
Herr Ritter

—QII—
Versteht mich recht! Alle unangenehme

Erinnerung sey fern von kuch. Aber ich
mochte Euch heute gern wirthliche Freund-

schaft erweisen. Schlaft kein Groll melir in
Eurem Herzen?

Tnucusess.
Nein. lIhr habt ja seitdem dem Kaiser

Karl auch geschworen. Was vorher geschehen,

dürft Ihr nicht mehr verantworten.

Son rREIiM.

Eure Hand! und seid mir hier will-
kommen.
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Zwerre ScENE.

Dir Voriekn. Den Scnross wacuretk.

Scurosswa cu ræs (eu Sontheim.)
Ein fremder Ritter verlangt zu Euch ge-

lassen 2u werden. Er wollte mir seinen Na-

men nicht geben; aber Ihr kenntet ihn, sagte
er. Kitterlich und edel sieht er aus, und
macht nicht viel Worte.

SonTAZIM.
Fübrt ihn hieber, er sey wer er wolle.

Mer Schloſswichter geht ab.) Eine seltne Erschei-

nung! Seit langer Zeit sprach Lein Ritter
hier an.

TRVCESESsS.
Sie lassen sich's auf ihren Schlössern

wohl seyn, und pllegen ihrer zermalmten
Knochen.



Dairre ScEE.
IIzinnten von Wesrraus en. KonnaD

von Sorraein. Den TRvcnstss.

VVESTHRAVSEN Gturzt in Sontheims Arme.)

SonruEIm.
Was? ist es möglien? Heinrich du?

Endlich doch, nach so langem Zögern!

WeEsTAAVSEM.

Du bist es also wirklich? Ich habe dich
wieder gelunden? Kaum konnte ich mich durch

die verbrämten Buben zu dir schlagen. Ich
fragte nach Ritter Kurd; eie wiesen mich zum

Herrn von Sontheim. Lale teyn! VWenn
ich nur Dick wieder gefunden habe!

TRu cnsRss (u Sontheim.)

Mein Auftrag an Euch ist ausgerichtet.
Ich verlasse Euch, (zegen Westhausen genandi) voll

Freude den tapfern Westhausen gesehen zu

haben, dessen Freundschaſt dem Baiern für

ein ganzes Heer galt.
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Wesrunausrx

(indem er ihn aufmeirksamer betrachtet.)

Den Kaiser Ludwig von Baiern meint

Iur? Nich dünkt, ich sollte Euch kennen.

Tanucnseess.
Hoffentlieh nicht, Herr Ritter; und wenn

es vräre, io wirnschte ich, Ihr vergaſst es. und

saihét mich als einen Fremden an. Cu Sontheim)

Gönnt Ihr mir's, dals ich Eurer Frau die

erste Nachricht bringe?

SonrEEIM.,
Geht und gebietet über mein ganzes Schloſs;

lalst es eueh an niehts fehlen.

Wer Truchsels geht ab.)

Vrenre ScenE.
Konmnkao von Sonruxtit. HEinnteu

vonr Wesraausxn.
VeresvuAus ru.

Schäme dich meiner nicht, Konrad. Ls
ist ein hartes Geständnils; aber Unthatigkeit,

Müſsiggang führt mich heute 2zu dir. Lieber
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freilich hätt' ich's geschen, wenn dein Schloſs
eine Herherge auf dem Wege zum Ruhm ge-—

wesen ware. Aber eine schwüle Ruhe liegt
über Deutschland. Die kFürsten und KRitter

haben gelernt ihre Leidenschaften feil tragen,

und der Kaiser bezalilt die Waare gut. Ich
komme von Ludwigs Sohnen. Sie brauchen
ihres Vaters Freunde nicht mehr; auch sie
haben ihre Ansprüche z2ur Ehre um Gold ver-

Kauft. Vie steht's um dich? Weilst du einen
Winkel, wo es für uns zu thun g' bt

ien, s0sag' ihn an wir ziehen zusammen hin!

Son7REn.
Oder besser, wir bleiben zusammen hier.

Bist du des Herumtreibens nicht müde?
sehnst du dich nicht nach Ruhe? Das
Schicksal selbst heiſst dich hier still halten.
Verkenne seinen Wink nicht; über diesen
Punkt hinaus erschopfest du dich vergebens in

zwecklosem Irrlauf. Du siehst mich be-
Lümmert und entrüstet an? Gewiſs, Heinrich,

du wirst noch die Kunst von mir lernen das
Leben zu genielsen.
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WeEsSsTRAUSEN.

Ha! das also, das war es, was mir der
Eintritt in Sontheims Schloſs weissagte! Die-

sen Genuſs des Lebens nannten wir echemals

Todessclllaf des Geistes. Thoren waten wir,

geschaftige Thoren! Jetæt wissen wir es besser.

Das Alter um seinen Sieg betrügen, freiwillig
aufhoren zu handeln, ehe sein lahmender
Frost uns 2wingt: das ist Weisheit!

SonTuEInM.
Nein, Spötter! Aber der Mann lernt

v

haushalten mit' den Kräften, die der Jüngling
so oft an Hirngespinnste verschwendet.

VWEesTHAVUSEn (titter und heftig)

EHirngespinnste! Doch es ist ja wahr.
Auf dem ganzen Wege hört' ich erzahlen von

dem machtigen Konradl und der schonen
Mathilde. Und du bist auch mit dem Kaiser
versohnt?

SonrnrEeIm.

Jch bin es, ja! Und warum dieser hittre
Ton? Folge meinem Rath. Ich will nur ein
Wort für dich eprechen, ein Wort meine

S]—
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Ehre geb' ich dir zum Pfande das dich
nicht erniedrigen wird; und dein alter Wider-

stancl ist vergessen. Ich steh' in Gnade bei

ihm.
WeæsrnrAusEnm.

Konrad! Konrad, du stehst bei Karln
in Gnade, uncl warst Ludwigs Freund!
lit Rükruntz, indem er ihn bei der Hand ſalst.)
Wahrlich. Konrad, diese Laiserliche Gnade
kleidet dich sehr übel.

Son rREIM.
Schwärmer! Was fragt Ludwigs Asche

nach dem Deutschen Reiche? Was frommte

ihr unsre kindische Hartnäckigkeit, einen
Herrn nicht erkennen zu wollen, den wir
nicht stürzen können?

WEæsSsTIAVSEN.

Dann giebt es noch ein Drittes: man sieht

ihm wartend zu, und kriecht nicht vor den

Stufen seines Throns. Der König von Böh-
men ist im ruhigen Besit- des Reichs; mag
er sich dessen freuen! Ich hasse Karln nicht,

aber ich liebte Ludwig den Baiern. Und
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Gottlob! ich hab' es noch nicht verlernt, den
Raiser zu entbehren.

Sonr nrEInm.

Wirst du hier seiner bedürfſen? MNein,
Westhausen, du bleibst bei mir, und unsre
Seelen lernen ihren Einklang wieder. Zu—
sammen werden wir dann Ludwigs Andenken

ehren; ich verantworte das Majestatsveibre-

chen. bei Karln. Und wenn wir uns in jene
Zeiten zurück denken, die blutigen Auftritte

im Geiste wiederholen

„VWes rAUS Et.
Recht! Dein Vorschlag gefaällt mir. Die

Ereude ist ja eines kleinen Opfers wertnh. Die

kindische Verwunderung, was ſür Manner wir

einst waren, wie süls wird sie nicht seyn!
Jch sage dir, es giebt Stellen in unserm Le-
ben, die uns unglaublich scheinen werden.
Diese Narbe auf deiner Stirn soll uns Stoſt
teben für manchen Winterabend. Sie vürde

ja vergessen, wenn du ausgingst und dir neue

holtest. O diese Narbe! Er druckt inn heluit
an sich, und kulst ihn auf die Stirn, Konrad, dir
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verdank' ich's, dals ich noch lebe; willst du
dein eignes Geschenk so herabwürdigen? quut

ruhrendem Spott.) Du brauchst es nicht, Kon-

rac; denn sieh! diese Schuld drückt mich
nicht.

SonTHEInM (mit erstickter Stimme.)

Warum jetzt davon?

Wasraavs xre.
Wende dich nicht wes, Lieber. Hemme

cdiese Thrane nicht. Es ist eine fruchtbare

Thrane; ich sehe schöne Thaten in ihr
keimen.

Sorr nxiu.
Nein, Heinrieh, es ist aus; das Spiel des

Ruhmes ist gespielt. Du verstehst mich uicht;

die Banden, die mich fesseln, kennst du frei-

lich nicht. Aber, ein Weib, das mich zärt-
lich liebt, ein Sohn, der Trotsz sei dir
geboten, Westhausen der sich seines Va-

ters nicht vchamen wird Glaube mir, noch
über unserm Schwwerte hinaus giebt es heilige

Plſlichten.
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WesTRAVUSEN.

VUnd wenn du doch dich verrechnetest?

Dein Weib kann dich nicht lieben, wenn sie
nie für dich zu 2zittern hat. Und deine
Söhne! Du solltest sie hennen, diese gah-
nenden Miſsgeburten, in dem dumpfen Qualm
des hauslichen Lebens ausgebrütet. Sitze du

bei ihnen, und sag' ihnen vor von den Cä-
saren und Alexandern; sie werden sich die

süſse Ruhe ihres Vaters loben. Aber wegge-
stohlen vom Getümmel des Krieges, ein Au-
genblick erspart von der Laufbahn des Hel-
den der säet Früchte für die Nachwelt.
Und wenn sie fragen, wo ihr Vater ist, die-

se, jene kühne That von ihm erzahlt wird,
dieses grolse Unternelmen ihn gurückhalt,
weit, weit von ihnen dann sehnen sie sich
z2u ihm, 2zu Lämplen um den Ruhm unter
seinen Auten!

Som TERIM ſfaſst inn bei der Hand.)

Ich habe gewonnen, Heinrich; denn, sieh

dich um meine Mathilde erscheint.



 A
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Fönrore ScruuE.

Dir Vontcen. MATRILDr.

MaArutune.
So ruhig steht lur da, mein Gemahl?

Ihr hortet ja von dem Besuch

SonruEInm.
Kein Wunder, wenn ich's vergessen hatte.

Hier, Mathilde, aiehst du einen Mann

MAT HILDE (zu Westhausen)

Ilr seicl vom Gelolge des Herzogs?
Kommt er Euch bald nach?

Wersruauseun.
Ich bin von keines EHerzogs Gefolge, gnü-

dige Frau.

Somrn iuet.
Nein, Mathilde. Heinrich von Westhau—

sen, dessen Namen

Marniuns.
Kommt er mit dem Herzoge, der wilde

Westhausen?

SoxraEiIun.
Er kam allein, und steht vor dir.
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MATHILDE.

In der That! So mülstet Ihr mir wolil
vergeben, Herr Ritter

VVEsTAAuSEN.
Es ist nicht das erstemal, gnädige Frau,

dals ich Euch sehe. Vor lünf Jahren war
ich zu Paderborn, als Ihr getrauet wurdet mit
Euerm ersten Gemahl. Aul den Rut von der

schönen Mathilde folgte ich dem Gewimmel

in die Augustinerkirche. Aber es kostete
Mühe an dem Tage, 2zu Euerm Anblick zu
Kommen. Das Volk stand dicht gedrangt um
Euch und Euern Brautigam, und selbst die
Heiligkeit des Platzes hielt den Ausbruch der

allgemeinen Bewunderung nicht zurück.

Marntuve.
Das Volk staunt gern geschmückte Opler

an. Iur aber, Herr Ritter, erspart mir lie-
ber die Erinnerung an diesen Tag.

VESTMAUuUSEN.

Wie? An diesen Tag, der einen der er-
sten Namen Deutschlands zu dem Eurigen
machte? Ihr waret damals, glaub' ich, sie-
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benzehn Jahre; die holde Fülle der Jugend
stralte ans Eurer Gestalt. Aber Terrmann
von Landsberg war würcig an Eurer Seite zu

stehen. Nie sah ich ein schoneres bild des
vollendeten Alters. Sein Haar ſarbte sich
schon weils, aber sein kraltvolles Ansehen

beschumte manchen Jüngling; unter dem
Schnee seines Hauptes war noch treibende
Waärme sichtbar, und manche Eurer Gespic-
linnen schien Euer Loos zu beneiden.

Dieser Mann ist zu früh gestorben!

SonnLu.
(in einem ſinstern Nachdenken langsam vwiederholend.)

De Arnleier ann ist zu früli gestorben!
WEsTRAVUSEN ſfragend

Auch Di,
»Mmit Bedeutuntz)

nin SoTEIn (auflahrend.)
t Ha! was ist das?
J

MaArHILDE.

uu
u Die Zeit verschwindet, Konrad, und es

geschieht nichts zu der Aufnahme unseres vor-

f

nehmen Gastes. Entlaſst mich, dals ich bes-

sers Anstalten treffe.

VWar-
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Vasr RAusSEN.

Ein VWort nur erlaubt mir Euch zu sagen,

schòone Frau.

MATRILDE.
Nun Herr Ritter?

WeEsTRAusami.
tindem er Konrads Hand falst und ihn vor Alathilden

fuhrt.)

Habt Ihr nie diese Narbe bemerkt auf
Euers Konrads Stirne? Wie gelallt zie
Euch? Nicht wahr, sie steht ihm schön?

Marniunx.
Sie schmückt sein müännliches Gesicht;

aber

WEsSsTHAVUSEN.

Nun sehet, jetæt sind es sieben Jahre, da

focliten wir zusammen, Euer Konrad und ich,

für die Sache Ludwigs von Baiern, gegen
den alten Konig von Bohmen. Im Kample
ward mein Plferd unter mir todt gestochen;
eine Schaar von Bohmen umringte mich, ich

lag da verwundet und wehrlos. Schon fiel
eine Bolmische Axt auf mein Haupt unieder,

B
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als Konrads Arm den Streich abwendete.
Grimmig wie ein Lowe stürzte er sich in den
Ilaulen; er allein scheuchte sie aus einander,

und machte mir Lutt, dals ich aufstand uncd

weiter kocht. Von diesem Tag' ist ihm die
Narbe gehlieben; mir ist er sie schuldig, und

ich ilm das Leben.

MATII. DE.
Das vwar sehr echön von Euerm Freunde.

Wes vaus uut.
Wirklich? Nun so holf' ich auch, Ihr

werdet dankbar seyn gegen den Mann, dem

Euer Konrad seinen schonsten Schmuck ver-

dankt. Iceh möchte Ecuh gern willkommen
seyn; könnt Ihr mir den Wunsch verargen?

MaATRILDu.
Ich verstehe Euch, Ritter. Willkommen

seid ir mir, ungeachtet ſcfein) ungeach-
tet es Euch jetzt wunderbar vorzukommen

sclieint, daſs lhr ibhn damals lür mich
schmücktet.

Cie zekt ab)
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Secusre SceEnE.

Konnan vor Sonrraern. HErinRICR
von WesTuAusx.

Ein kurzes Stillschneigen, wakrend dessen West
hausen seinen Freund bettachtet, der in sich gekehitt

und tiefsinnig steht)

VWesrnausn.
Ist es Euer Herzog, der Herzog von Jü-

lich, den Ihr erwauitet?

SonTREIM.
Er selbet.

Was vraAus ei.
Auch gut. Ich habe gewünscht diesen fei-

nen Staatsmann zu kennen. Ludwigs Dank-

barkeit hatte ihn zum Markgrafen erhoben.

Als Ludwig starb, und seine Söhne dem
mächtigen Golde des Böhmischen Königs un-
terlagen, fürchtete alles für den neuen Mark-

traken. Und siehe, in Kurzem bekleidete ihn

Karl mit der herzoglichen Vürde. Lals
Deutschland noch zwei Gegenkaiser haben,

co kännte dieser Wilhelm die Königseskrone
tragen.

B 2
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Sonruio.

O ja, du hast ganz Recht.
WeEesTuAuSEN.

Was ist dir? Dein Gesicht umwolkt sich

immer mehir. Ist diese Laune mein Willkom-
men nach einer seclisjahrigen Trennung? Ich
hatte manches gegen dich auf dem Herzen,

eh' ich 2u dir kam. VWias ich unterwegs von
dir hörte, hatte mich bitter gemacht. Und

 JÂJ

doch offnet sich meine Seele fast wider Wil-
len den Freuden des Wiederschens. Aber
du? Was hast du? Rede.

wer

SoxnTAHEInm.

ic its, in der That, weniger als nichts.
Mach einer Pause.) Du erwahntest vorhin Herr-

manns von Landesberg Kanntest du ihn?

WesrnAusEN.
Ieh bin sein Begleiter gewesen auf mehr

als Einem Zuge.

Sornein.
Und sage mir aber offenherzig sage

mir, was hieltest du von ium? Behkenne mir's

aufrichitig.



VV ExSsTRAUSEN.
Deutsehland hat wenige seines Gleichen

mehr. Er war grols und gut.

Sow7TREIn.

Wirklich? Wirklich? Das war er vwirk-

lich?

Wesrnauskn.
Konrad

SonTHEIN Gucht sich zu sammein.)
Du scheinst vervwvundert, Heinrich

Wiuasr  aus nr.

Was ist aus dir geworden? Wie unnatür-

lich ſieberhalt alle deine Bewegungen! Zuk-

kende Angst arbeitet auf deiner Stirm, wo
sonst die stille Ruhe der Helden wohnte.
Konrad, ich hoffe, du bist krank! Oder wa-
ren die unvergelslichen Worte, das letzte Ver-
miachtniſs unsers grauen Lehrers, eine Prophe-

zeihung über dich?

Son7TREIM.
Welcehe Worte?

S—
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Wesraaustu.

Du hast die Zeit nicht vergessen, da wir
Beide an schweren Wunden niederlagen, bei
dem Einsiedler am Fuſse des Brochen. Er
übernahm unsre Heilung, uncdh statkte mit sei-

nen Reden voll hoher Weisheit unsern Geist.

Aus seiner Zelle sali er der Welt und ihrem
Getümmel zu. Noch hör' ich ihn diesen

ĩ Orakelepruch stammeln. VWir hattoen schon
li

IL lange an seinen Worten gehangen. Durch
die düstern Tannen schien die Abendsonne

r
eine Glorie zu bilden um sein ehrwürdiges

un
Haupt. Da sprach er: Aus unsern LZeiten

in

u!
keimen andre hervor. Bloſses Verderben dul-

l

ſ

ill

det die Menschheit nicht lange. Man wird

E

an die erfinden,

gu Leben aus der Verwesung zu locken: bleibe
u

dann die Quelle des Lichts und des Lebens
immerhin vergraben! Dem schlechten Boden

vwird man zu tragen geben, was noch auf
cdiesem gedeiht. Darum wird man einst das

schwachere Geschlecht zur Triebleder der
Kraft für das unsrige erhöhen. Aber wehe den
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Männern, die diese Zukunſt bereiten! Ihr

seid weit gekommen, sprach er zu uns, vor
vielen Eures Zeitalters, denn Ihr werdet Eurte

künktige Thaten denken; aber Einen Schritt
weiter, so seid Ihr nur zuruck gegangen, und

Inr moßgt die Stunde verſluchen, die Euch in

meine Zelle führte! Und hast du die
sen Schritt gethan? O weine, weine Va

terland, er hat ihn gethan!

SonTREIM Gsieh losreiſsend)
Laſs mich! laſs mich! Ich möchte au

dich zürnen, und kann nicht. Der Schritt
den ich gethan habe Laſs mich!

Er eilt davon)

SretENTE ScEnm*E.
Hrinneicue von Wesruavsen

(allein.)
kort ist er, geblendet von dem Stral

der Wahrheit! O, du bist tief gesunbken!

uncl von welcher Hohe! Doch die Han
der Freundschaft ist stark, sie wird inn wie
der aufrichten! Nur fassen, fassen muls
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sie Er ist mir fiemd geworden. Ich ver-—
stelie ihn nicht mehr, er verstelt mich nicht

mehr. Und doch liegt die Schuld denn
nur an lm? Auch diceser neue Konracd

l rwerce mein reund; das hat wenigstens der
alte um mich verdient. Ruhig, ruhig
meine Seele! Hier ware ja, wonach du jag-
test Beschaltigung!

j l
i (Er geht ab.)

Acurr Scerw.
Aunstrr von Lixz. Ein KRurcnr avs

Den Senrosss.

Kutcnrv.
3 Folgt mir nur, Herr Ritter. Jedem vor-
J bei ziehenden Ritter steht hier Obdach und
J Lager bereit

Lirxxx.
Das ganze Land rühmt Euers Herrn Gast-

freiheit. Bin ich jetzt allein im Schlosse?
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Kuxncur.

Kurz vor Euch ist ein fremder Ritter zu
uns gekommen. Er weigerte sich seinen Na-
men an der Pforte zu geben; aber der Herr
flog ihm drinnen entgegen als einem alten

Bekannten.

Lu iX (vor sich)
Er ist da! Könntet Ihr mich zu dem

fremden Ritter bringen? lch kenne ihn, und

vrünscht' ihn zu sprechen.

KnrKT.
Sogleieh euch' ich ihn auf. (ab.)

Neronrer SceEne.

Austar von Linue. Daraut KIN VEB-
umnren Manui.

Lix (allein.)
Wie seinen Schatten sieht er mich auf den

Fersen! Ich weils nicht, meine Stimmung
taugt nicht zum Uberreden Ist es dein bo-
ser Geist, Heinrich, der dich in meine lHance
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ſührte? Grolse Seelen gehen so leicht in die-
sem Abgruucl unter

VoanrnmunmnmrEn

(lese kereintretend, und aus einer kleinen Entſeinung

ruſeud)

Albert von Linne!

Linueæ (ich umsehend.)

Woer rult mich? Eine sonderbare Ge-
stalt! Aber wir haben nicht Fastnachten; ich

meine, du gabst dich zu erkennen. Vyer bist

du, und was willst du von mir?

Vennumoren
ſommt nüher, und faſset seine Hand.)

Laæ
(einen Schritt zuruck tretend.)

Ha! Wiie lautet die Bothachaft der
Brüder?

VERMuMMTEuM.
Ob Ihr Euer Gewerb treu und eilfrig be-

treibt? Wann sollen wir 2usammen kommen

zur Aufnahme Heinrichs von Westhausen?
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Man ist sehr besorgt um diese. Warum

befürchtet man, dals er uns entrinne?

Venmumu rTEn.
Weil wir ihn noeh nicht haben. Waret

Ibr nicht träg gewesen, er mülste schon un-

ser seyn.
Laxux.

Venn ich darauf antworten soll wer
seid Ihr? wie kamt Ihr hieher?

Vrnnu En.Fragt dies ein Genosse des heimlichen
Gerichts? Mein Zeichen habt Ihr erbannt;
Ihr wilst, was ich bin. Es kann Euch einer-
lei seyn, wer ich bin, ob und wie ich hie-

her kam.

Lr.
Dem Gericht werd' ich aul diese Fra-

gen antworten, aber nicht Euch, bis ich Euch

Lenne.

VEenununuræen.
Wohlan! Er reitzt inm sein Gesickt)
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Lu NB.

Dietrien von Ailheim! Du bist mir der
schrecklichste unter den Brüdern. Wie ich
jetzt vor dir, so wirc einst Westhausen vor
mir schaudern.

AnuLnuinm.

Nun, voran liegt es? Warum brachtet
Ihr uns Eure Beute noch nicht? Die Art
Vogel heiſst Sclhwciemer, und ist nicht
schwer zu fangen; Ihr mülst ihm schlecht
vorgesungen haben.

Lixxr.
Er dauerte mich vielleicht, dals er um

seine Freiheit kommen sollte; er ſlog so
schön!

AnLnEIM.
Um seine Freiheit?

Lixwr.
So sagt' ich. Wolür fängt man sonst

Vogel?

AnLutu.
Keine Lasterung, Ritter! Es ist in unserm

Bunde, wie in der ganzen Welt; wer nicht



herrschen will, gehorche. Aber in wessen
Seele unser Bund Willen und Kralft zu heir—
schen nicht entwickelt, der war von Ewigbeit
zum Sklaven bestimmt, und wai' er auf ei—

nem Throne geboren. Nicht in alle Hande
geben wir die Schlüssel zur unbeschirankten
Freiheit, wie in die Euern. Dünkt Ihr Euch
noch Sklav, so kann ich nichts, als Euch
bedauern.

Laxx.
Ehemals spracht Ihr anders zu mir.

AnLEuEIM.

Und log Euch damals so wenig wie jetet.

Wahrheit ist der vielfkarbige Kamaleon; die
ungleichsten Neigungen, die widersprec hend-

sten Plane spiegeln sich in inr. Warum lein-
tet Ilir nicht bei zeiten die Walirheit, die Euch
damals taugte, mit jeder andern vertauschen,

deren Ihr jetzt bedürfen mogt? Euch selbst
melst es bei, wenn Doch jetzt kuern Ent-
schluſs. Wollt Ihr den Westhausen aulfge-
ben, so sagt's; ickh übernehme ihn.



Lixu r.
VUnd Ihr habt's an mir bewiesen, wie trell-

lich Ihr Euch auf das Locken versteht.

AnLnLIM.
Vielleicht dankt er mir besser als Ihr.

LIXME.
Ich will ihn bebhalten.

An RIM.
Das freuet micli. So frei von Ehrgeitz ist

Eure Seele doch nicht, daſs Ihr das Verdienst
dieser Eroberung einem Andern abtratet.

Laæ xE.

O fürchterliche Netze, in welche der Or-
den seine Opfer verwickelt! Ich hegreif' es
nicht. Voher dieser unwiderstehliche Kitzel,
ihn zum Mitgenossen meines Schickeals zu
machen? Was ist es, das mir bei ihm dic-
selbe Sprache einblas't, die Ihr gegen mich

fülirtet? Wie fand die Schlange, Selbstbetrug,
noch Raum, sich in meinen Busen zu schilei-

chen? Weleher Zauber entzündet den Lügner

mit Begeisteruntg, der Tochter der Wahr-

heit?
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AnLnEIM.

Das fragt Ihr noch, und waret so lange

unter uns! Aber Ilun gefallt mir so. Bald
hoff' ich Euch wieder zu sehen, Euern Schü-
Jer an der Hand. Ist Eure bPrist verſlossen,
und nichts geschehen, so bedenkt, dals die
Reihe an mich kommt. Entgehen soll er uns
nicht. Es ware ein ewiger Schandtfleck für
uns, wenn Heinmich von Westhausen uns
verschmahte. Lebt wohl, und der Geist des

Ordens unterstütze Euer Vorhaben. Sehet
Euch wohl vor! Sollte ich hier wieder vor
Euch erscheinen, so ist es ein Beweis, dals
die Brüder auf Euch zürnen. Doch doch
Lännte dies vielleicht nicht das Letzte Ge-
schaft des heimlichen Gerichts in diesem
Schlosse seyn.

Lixus.
Wie? Was ist das?

AnLREIM.
Lebt wohl; ich bore kommen. Er gehnt ab.

Linne bleibt einen Augenblick nachdenkend stehen. Dar-

auf tritt Westhausen herein)

Û“



Zrunerr Scrur.
ALnrterr von Linure. Hetnwnrien von

Waesriausex.

Wrspvpuaustxn.
Ha, Ritter, Ihr halter mehr als Ihr ver-—

sprecht. So geitig hatt' ich Euch nicht er—

Wartet. J 2Li. 63NMich verlangte nach Euch, und meiner
Geschafte waren nicht viol. Seid mir gegrüſfst

auf Sontheims Schlols, edler Reisegelahrte.

Wie ging ea Euch, seit wir uns verlielsen?
Wrar raAus Ki.

Euer Anblick regt das Unheil wieder aulf,
das Ilr in meinem Kopfe angerichtet habt.

Lixwt.
Ich bin da, es wieder gut zu machen.

Wusanause n.
Seid Ihr so gewiſs das zu können?

Liwu s.

So gewils als ich's Euer bin. Der Funhe
hat gelangen, den ich Euch zuwarf?

WEs r-
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Wesrunauskn.

Fast fürchte ich's auch.

LuxxeE.

Fürchtet? fürchtet Ihr? Er fiel in ein ed-
les Herz: was fürchtet Ihr?

WVESTRAUSEN.
Es kreuzt sich wunderbar in meiner Seele.

Zum erstenmal, seit ich handeln konnte,
fühl' ich die Qualen der Unentschlossenheit.

Warum? Was hält mich zurück? Wie Blei
hängt sich's an mich, wenn ich weiter will;
und versueh' ieh umzukehren, so treibt's mich

wüthench fort. Kitter, bis an den Rand
des Abgrunds habt Ihr mich geführt. Lalst
mich nicht langer da stehen. Stolst mich vol-

lends hinein, oder

Lrxx.
Oder?

WersrnausEri.
werſt mich wieder hbin, wo lhr mich

fandet.

LuxE.
Das möcht' ich nieht, um vieles!

C
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VESTHRAUuSEN.

Ieh auch nicht. Aber diesen Zustand halt'
ich nicht aus.

Lixeæ.
So sprecht deutlicher, wenn ich Euch hel-

ſen soll.

WEesrEAusæn.
Jur habt Recht. Kommt, hört mir 2u.

Ich will mich aammeln, und Ihr sollt alles
wWwissen.

LaM.
Nun?

VVESTRAVSEN.
Ich werfe mich in Eure Arme, Albert.

Seid wahr gegen mich, wie ich's gegen Euch

seyn werde. In meiner Brust ist etwas,
das mich oft zu Thorheiten rerführt hat.
Doch bis hieher lieſs es mich unbesorgt; denn

mich dünkte, manches Gute, das ich beschlols,

hatt' ich ohne das nicht ausgelührt.

Liwæn
Vveiter, weiter! leh verstebe Euch.
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VVESTAAVUSEN.

Jetzt aber, jetzt bedarf ich einer sicherern

Bürgschalr. Es ist ein wichtiger Schritt, zu
dem Ihr mich bereden wollt; ich möchte ihn

thun wie ein Mann, oder ihn nicht thun.
Diese Thorheit, wenn es eine ware, entschie-
de über mein ganzes Leben.

LiMNE.
Wie?

VWESTRAVUSEN.

Nein, Ihr mülst mich anhören. Als Ihr
mich traft, war ich sehr unmuthig, sehr nie-
dergeschlagen. Schwer drückte mich die Ahn-

dung, daſs der Freund meiner Seele lür mich

dahin ware. Alle meine Entwürle lagen ver-

dorben hinter mir. Eine trautige Erfahrung
hatte die Berechinungen durchstrichen, die mir

ihren Erfolg sichern sollten. Das Leben
mahlte sich in meinen Augen düster und leer,

wie der abgelaubte Wald, wenn der Winter
einbricht. Ein verlalsnes und entbehrliches
Wesen sah ich mich da stehen aul dieser
weiten Erde. Vergebens suchte ich rings

C 2
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umher nach einer guten Sache. Da
stieſs ich aut Euch, Ritter. Ilir verstandet
mieh. Eure Gesprache rissen mich aus der
todten Betaubung. Ihr fühltet, was mir ge-
raubt war, und hald botet Ilir mir Ersatz- da-

fur an. Eine neue groſse Lauſbahn wolltet
Ihr mir aufschlieſſen; meine Seele schwebte

auf Euern Lippen, und meine Sinne er—
Wwachten wieder.

Lixr.
Nun? Und das alles hat Ein Tag zer-

stort? So schnell ist es erloschen, das schöne

Feuer?
Wiasr naAua urt (leblaft.)

Noch brennt es hier. Aber tge—
stimmt wie ich es war, hitte mich ein Bund
von bosen Geistern verführen können, unter

sie zu treten. lIch bitte Euch, Freund, ver-
dammt mich nicht. O, wenn jeder Blutstropfen

zu That und Entschluſs draugt, da kostet's

Mühe, die enizückte Seele in ihrem raschen
Flug auf/uhalten, und an den Schneckengang

des kalten Nachdenkens zu bannen!
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LIXNE.

Aber selten wird diese Mühe belohnt.
Endlich spricht die bestochene Vernunft Everm

heiſsen Blute doch das Wort; uncl jeder
Pulsschlag, um den Ihr sie spater beschlielst,

verringert den Wertih Eurer Handlung.
Warum sollt' ich euch läugnen, Westhausen,
dals ieh Auftrag von meinen Brüdern hatte,
Euch für unsern Bund anzuwerbhen? Doch

waäret Ihr der nicht gewesen, fur den ich
Euch hielt, ich hatte mich dieser Sendung
entzogen. Auch hab' ich Euch den Weg
nieht gehen lassen,. der unsern Lelirlingen be-

stimmt ist. Ieck habe Euch mehr gesagte als
unsre Gesetze Ungeweihten zu sagen erlauben.

Jene Vorschrilten sind auf kleinere Seelen

ausgerechnet. Mein Lockgesang an Euch war

Vakrheit. Ich zerstreute selbst den finstern
Nebel, hinter welchem meine Brüder sich so

gern bergen.

Wesru auseEn.
Varum aber, warum dieser Nebel? Sicht-

bar jedem menschlichen Auge ſlammt die se-
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gnende Sonne doit am Ilimmel, und entæzün-
det mit Nacheifcrung die Seele des Helden.

Lrx.
Dort am Himmel ist sie sicher. Uns

würden die Menschen die helle Sonnenstrafse

nieht lange gehen lassen. Wir müssen ihnen
unbegreillich bleiben; verstanden sie uns, sie

würden mit Riesenkraften an unserm Gebaucde

reiſsen. Nur unerkannt können wir das schlei-

chende Ungeheuer Verschlimmerung bekäm-
pfen. In nachtlichen Krümmungen finden
wir seine Spuren. Ieise sind seine verderb-
Uchen Iritte; aber wenn kein aufmerksames

Ohr auf sie lauscht, hat es bald Jahrhunderte
durchstrichen, und Millionen vergifteter See-

len klagen cdie Nachlässigkeit der Vorfahren

an. lch hab' Euch unsern Bund erklärt;
sein Geist, Ihr seht es, ist ewig wie die
Simde. Mit den Mahrchen, die wir unserm
Pobel auftischen, konnt' ich Euch nicht spie-
len lassen. Der Name Karls des Grolsen
hatte Euch schwerlich berauscht, und Ihr
haitttet zeitig eingeschen, daſs nicht er, dals
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kein Fuürst jemals unser Stiſter war. Unser

Ziel ist das Eurige auch; glaubt Ihr mit uns
sichrer zu gehen als allein, so habt Ihr nichts

weiter zu bedenken.

Vais ruAusr.
Nichts nichts als eben dieses: ob ich

allein nicht besser gehe? Hurch die Blend-
werke, womit Ihr die Menschen schreckt, be-

mäntelt Ihr Eure Furcht vor den Mlenschen.
Eure Wallen sind schlimm für eine gute Sache.

Aber diese giftigen Pfeile, fürcht' ich, stecken
die Schützen selbst an. Meuchelmord ist
Eure Losung. Der Mann bietet eine offene
Stirn dem Bösen wie dem Guten. Niemals

flohen meine Thaten das Licht, und ich
habe nicht selten glücklich gegen das Laster

gekampklt.

LIXx XE.

Wie? Wo bin ich denn? Spricht jetzt der
bittre Menschenfeind, der gestern noch im
düstern Unmuth sich von seinem gesunkenen

Geschlechte losriſs? Zerschlagen war diese

offene Stirn, kraftlos und gelahmt dieser Arm,



Ga40o)
der nur erlaubte Waſſen geführt hatte. Wie
ist er auf einmal so muthig, der veizweifeln-

cde Streiter, der ermattet von vgαêο
Aibeit in der Mitte seines Laufes nicdersank?

Scin Dank war so heils fur den Labetrunk,
den ich ihm reichte! Jetet braucht er ihn ja
nicht.

Weæes rEAusxu.

Albert, Albert! wer hat Euch so bald
gelehrt, in das Innerste meiner Seele zu
greifen?

LuaNwx.

Nein! Lalst mich eilen, dem Orden die
grolss Nachricht 2u bringen. Die Welt, seh'
ieh, hat sich geändert seit gestern; Euer Kon-
racd ist wieder, der er vor Zeiten war; Tugend

und redlicher Muth bind heute im Preise ge-
stiegen; Eigennutz und Kleinliche Feigheit zu-

rück geſlohen zur Hölle. Lalet mich die
Brüder aufsuchen. Jeder von uns kann hin-

fort für sich wirken und genieſsen. Wir treten

aus einander; denn die Welt braucht unsre
Verbindung nieht mehr.
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Wrsruaus Ekn.

Spottet nicht. Ich habe langst geabndet,

was ich von Euch nun weils, langst die
Spuren des heimlichen Gerichts mit schau—
dernder Ehrfurcht betrachtet. Durceli diesen
Bund sah ich den mangelhaften Behelt der
menschlichen Gesetze erganzt. Wie das Au-
tge der Gottheit, schien er über dem Volke
zu scliweben, und in die verborgensten Tie-
fon der Herzen zu schauen. Bei Euch erblickt

man schon jene Welt der Wabhrheit, auf die
man uns sonst später verweist. Erhaben über
die Furchtsamkeit des plumpen Götzen, den
die Menschen Gerechtigkeit nennen, habt Ihr

es gewagt, nach Allwissenheit zu streben.

Strenger, unbestechlicher, vertretet Ihr die
Stelle des Gewissens in den Seelen der Men-
tchen. Eure Gegenwart scheuet der Frevler

überall; denn er sieht sie nirgends, und der
leise Gedanke in seiner Brust kann ilin an
Euch verrathen. Jede Baum, an dem der
Meineidige, der Heuchler vorbei geht, drohet

sein Hochgericht zu werden; mit jedem
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Schritte, den er thut, kann der Himmel über
ilim sich offnen und Stratengel herab seuden,

ilin Ju todien. So wolltet Ihr die Meinung
dei Alenschen ſesseln, Gotter wolltet Ihr seyn

in mien Augen. Das war Euer Ziel, und
das habt llir erreicht.

LixwE.
Haben wir? und lhr wärt nicht entschlos-—

sen? Ihr seid uuser, Heinrich. Wahr—-
lich, inr seid unser; r waret es schon, oh'
ieh Euch sah

VESTHRAUSEN.

Einen Augenblick, Ritter. Ein unzer-
störbater Zusammenhang aller Eurer Hand-
lungen hat Euch zu diesem Ziele gelührt.
Den kleiusten Rils in Euerm Gebäude zu ver-
hüten, dürft Ihr nicht anstehen Menschenle-
ben zu opflern. Lieber alles zertreten, als
einen Schrut zurück gethan: so gebietet's der

Orden. Das ist es, vas ich fürchte; denn
mein Herz schlagt noch für Mensclen, nicht

für Menschlieit allein. Doch ich könnte
mich entschlielseu, bis an diesen Augenblick
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umsonst gelebt zu haben, ich hönnte diese

Handvoll Tage für eine bessere Zukunft hin-

geben; werdet Ir aber mir alsdann einen Ta-
Jisman zeigen, der Eure eigne Her/en vor
Krankheiten und Seuchen schützte, der Euckh

auf die Stufen der Geister stellte, deren ho-
hes Gesetz- Ihr hienieden verpflanzen wollt?

Ihr schweigt? Habt Ihr den niclit, o, so
ist Euer Bund nur eine frerelhaſte Naclaſ-
lung jener geheimniſfsvollen Kette in der IIand

des ewigen Weltgeists! Und wenn dann diese
ernsten, unerscliütterlichen Sätze z2zu Larven
dienten für gemeine Menschlichkeit? Wenn
die gaukelnde Betrügerin, Leidenschalt, in

das ehrwürdige Gewand der Nothwendigheit

sich hüllte? wenn Euer sind ja J fele, unc

Euer Name ist Mensch Nieder wiud' ich
miceh stürzen vor Euch, furchthbaren Sinnbil-

dern der ewigen Gereclitigkeit; mein hochster
Stolz wär' es, dals ir mich Euer werth ach-

ter. Aber Euer sind Viele, und Fuer Na-
me ist Mensch; mein Knie hanu sich vor
Euch nieht beugen.
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Lix r.

Beugen soll es sich auch nicht vor den

Vielen. lhr bewundert den I'empel, wo
Andacht die Herzen kurer Brüder zum Him-

mel erhebt Aber die todten Steine wissen
nicht von dem Gott, den sie verkünden.
Nicht den Steimen, die hier diese Masse bil-
den, dem Meistor gebührt die Ehre, der sie

zusammen setate. Sie eind die Auscdrücke
seines Gedankens.

Wasruaustu.
Nun, so braucht Ihr ja mich nicht! Die

Masse steht, und Euer Meister hatte der tod-

ten Steins genug Lalst also von mir ab.
Ich würde in Euerm Ocean mich selbst ver-
lieren. Gonnt immer dem Bache das bescheid-

ne Vergniigen, seinen kleinen unanselinlichen

Kreis allein /u bilden. Euer Werhk ist voll-
standig ohine mich.

Liunut.

Nein, Heinrich, nicht also! Dals der
Sinn seines Gehaudes nicht verloren ginge,

auch. dafür muſste der Meister sorgen. In
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dem Heiligihume weniger Seelen bleibt der
ursprüngliche Geist unsers Bundes aufhbe—

wahrt Und dahin solltet Ilu Euch zu
schwingen verzweifeln?

WesrnausEnm.
Das ist viel, sehr viel! Meinen Stol-

habt Ihr befriedigt. und so ware mir denn
niehts übrig, nichts mehr als eine emizige
Frage. Aber sie entscheidet alles. und mit
dieser konnte ich langst meine Uberlegung an-

fangen und beschlieſsen. Antwortet mu, Rit-
ter! eierlie) Riehter des heimlichen Gerichts,

antvrortet mir bei Wahrheit und Treue!

Liune.
Ritter

Wesernausexn.
NXNein, Ihr könnt und mülst mir antwor-

ten. Meine Frage betrifft bloſs Euch, und es
ist weniger als was Ihr mir schon oflenbart
habt Ihr selbst seid einer der Auserwahl-
ten. die den Sinn des Ordens besitzen; Euch
hat man von den blnden Werkzeugen hald

abgesondert Habt Ihr aleo, Ikr, alles in
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Euerm Orden gelunden, vwas Ihr da aucli-

tet liabt Ihr?
Ludue.

Ja.

Vrsrnausn.
lIlr mulstet Euch besinnen. Es war ein

Winuhkel in EKucrm Herzen, aus welchem die-

ses Ja nicht Lam; aus dem ein schnelleres
Nein gekommen wäre, hattet Ihr ihm den
Ausgang nicht verweigert. Wenn ieh Euch
unch meinem raschen Wunsche nun lolge,

wenn ich mich heute einweilien lasse in die
Gelieimnisse Euers finstern Gerichts ha!
Ritter, wehe Euch und mir, mülst' ieh einst
ein soleches Ja antworten auf eine solche
Frage! Ich ware der verlorenste unter den
Menschen.

Li ſnach einer Panuse.)

Nun so sei es! So ungern, so schwer ich

von Euch scheide, eos sei! Steht ab, weil es
noch Zeit ist, und vergelst jedes Wort, das

ieh Euch sagte. Was Ihr sucht, findet Ihr
vielleicht nirgends, als in Euerm eignen Her-



G47)
zen. Der söttliche Gedanke wird entstellt,
wenn ihn Menschenhäande verkorpern So

rein als er in dem Geiste seines Schoplers
empfangen wurde, konnen ihn sterhbliche
Werkæeuge sterblichen Augen nicht dautstellen.

WEsrnHAusEn Cerstreut.)

Ihr mögt Recht haben.
Lixuxg

(nachdem beide eine Zeit lanz geschniegen)

Seich lhr Willens bald weiter zu ziehen?

Oder haltet Ihr Euch hier noch auf?
WrsTAuSsS EN.

Ha Ritter, ſhr spielt falsch. Ocler glaubt
Ihr wirklich, unsre Rechnung sei schon ahbge-

than, ieb so leicht abgewiesen? Kennt lhr
selbst das Gewicht Eurer Merheiſsungen so

wenig., daſs Ihr sie schon vergessen glaubt?

Muls ich es Euch heraus sagen? Ich will
viderlegt seyn!

Lim vx.
Ieh versteh' Euch nicht, Heinrich.

WaesrnausEn.
Kaum versteh' ieh mich selbst!
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Lau.
Was wollt Ihr von mir? Wahrheit konn-

tet Ihr an mich fordern, die hab' ich Euch
gegehen. Macht das Ubrige mit Euch selbst
aus; ahber erwartet nicht, dals ich Eure
schwankende Seele fest halte, oder

VEsTEAusS EN.
VWalhrheit, Wahrheit! Was hillt mir

Eure Wahrheit, bis ich weiſs, was sie mir
seyn kann?

Lux.
Rorch! Welch ein Gerausch! Wir werden

gestört, Ritter. Lalst uns schweigen

WesTRAuSsSRN.
Was? Eh' ich Aber was geschieht?

Der Lärm nimmt zu näbert tieh
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Erurre ScEne.

Dir Vontésen. Konnan von Sonr-
nzin. Den Tavensess. Einix

KuecuTE.

(Linne und Westhausen treten auf die Seite, auſser
dem Gesicht der Andern.)

SonrrEInN
(im Herauskommen 2u einem Knechte)

Und wo fandet Ihr den Leichnam?

Kusend.
In dem Walde, der zum Schlosse ſührt.

SonTRXI.
Ihr erkanntet ihn?

KuxteonT.

Er ist der Sohn Euers Walfenträgers.

SomTnEIM.
Meines Franz? Armer alter Mann? Aber

man hat von keinen Räubern gehönt in der
tganzen Gegend.
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Zwörere Scexe.

Dre Vonrtsnn. FarRanzd. Desszn FRAu.
Mennkrnet Rurcurr.

FRANJ.
Gerechtigheit! Gerechtigkeit, guäcdiger

Herr!

Faau.
Mein Junge, mein armer Georg! Ach

Gott!
FRANZ.

Er ist ermoidet, gnadiger Herr, ermordet

in Euerm Gebiet.

Fnau.
Gerechtigkeit! Er war der beste Junge

von der Welt.
SonrnæIu.

Still, still' Malsigt eine Weile diesen wil-
den Schmerz. Habt Ihr keinen Verdacht?
Argwohnt Ihr aut niemanden?

FRrRAu.

Nein, ach nein! Er war so friedlich, so
ſromm, that niemanden etwas zu Leide.
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FRAMN.

Niemand kann sich über ihn beklagen

nein, Leiner!

Meunnene Kuzcurr.
Keiner Keiner!

FRAMZ.

Rört Ihr's, gnädiger Herr? Sie liebten ihn
alle.

FRavu.
Ach., ein Heiliger iet er geworden! Er vird

im Himmel fürspreehen für die Sünden seiner

armen Altern.

Ein Kurcung.
Ja, wir sagten's oſt, der Junge würde ein

Heiliger werden.

Fnavu.

Ach, aber to ſfrüh!

TAucnsass (zu Sontheim, bedenklich.)

Kanntet Iir den Buben, Herr Kitter?
So jung und so fromm! Ob bhinter dieser
Heiligkeit nieht

D 2
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Was? Wer seid Ihr?
(Gemurmel des Aiſsfallens unter den Übrigen)

SonrTREInN (vei Seite zum Truchsels.)

KRütet Euch, Herr Truchseſs! Wie Ihr

seht, würe Euer Spiel hier nicht gut.

DaAaExIzERNTE ScEMNE.

Dir Vonrtsernt. Ern Kuzcon T.

Kuercnr ſcu Sontheim)
Gnädiger Herr, gnädiger Herr! Diesen

Doleh haben wir bei'm Leichnam gefunden.

Fnanz.
In der Flucht hat ihn der verruchte Mör-

der vergessen. O, zeigt mir ihn!

SonTHXEIN Gesteht den Dolch.)

Was ist das? In das Eisen sind Worte
gegraben

FRAMNJ.

Was?
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SodTnEIM.

»Im im Namen des heimlichen Ge-—
richts.«

(Er virft voll Eutsetren den Dolch weg. Alle
schrecken zusammen. Eine iiefe Stiile.)

FRAMNZ.

(mit dem Ausdruck des hochsten Schmerzes)

Gott bewahre uns vor Verbrechen! Er

war mein Sohn vicht!

FRAvu.

Und er wird nicht unter heiliger Erde lie-
gen O, tratt seine Mutter zu ihm!

7'ARuCHRSESSs (Sontheims Hand fassend.)

Gott bewahre uns vor Verbrechen! so
sprech' ich auch mit dem alten Manne dort.

SoxTnEIM (zusammen fahrend.)

Ha! Gott sei uns gnadig!

(Alle tzehen ab, still, mit gesenkten Häuptern.
Westhausen und Linne, velche die Zeit uber unbeneg-

lich in einem Winkel gestanden haben, bleiben allein,
und treten vor.)
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VIERZEBNTE ScEMm.

Außeunr von Livntn. Herinneicu von
WesruaAuskn.

VVesrnAuse n
(nach einigem Stillschweiten, indem er ihm die Hand

reichkt.)

Bruder!

Lr

(von einem andern Eindruck durchdrungen, mit Erstaunen.)

Bruder?

WesruaAusEu.
Das ist zu viel! Die verzweifelnde Mut-

ter, der gebeugto Vater und keiner wagte
es mehr ihn unschuldig zutglauben! Wenn

führt Ihr mich dahin?

Lixn.
Ihr wollt also? Ich gehe, die Biüder zu

berufen.

Wesruausæu.
So lebt wohl!

Geide gehen ab, auf enttzezen zesetrten Seiten)



ZWweEerreR Aurzus.

Ensre ScENE.

Konaad von Sonrautrin
(allein.)

VVo mend' ich mieh hin, dals ich mir ent-
ſliehe? Endlich, endlich doch neigt sich
dieser Tag zu seinem Ende. Aber ihm wird
wieder einer folgen, und wieder einer, und

sie drohen mir alle mit neuen Schrecken!
Fasse dich, Konrad; heute ist deine Rutie ge-
storben. Die Rache hat mit ihrem schwarzen
Stab mein Herz berührt, und alle seine Nat-

tern sind in Aufruhr.
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Zwrirn Sorve.

Konnan von Sonrerin. Maruiunus.

Maruiuvr.
(tritt herein, ohne daſs er sie sient. Sie steht eine

Weile stillschneigend vor ilin, und betiachtet iln.)

Und Ihr habt keinen Blick mehir lür
Mathilden?

Sonr nrau (aufsprint ond ſJ

Ha!
MaArRILDE.

Was ist das? Vor mir erschrickst du?

SonrRErtu.
Dein Gesicht gleicht einem menschlichen;

darum erschrak ich.

MaAvniLDI.
Konrad

SonrRREIM.
O Nathilde, Mathilde, weine über diesen

Tag! Er hat den Wurm ausgebrütet, der
mein Leben aufzehren wird. Du hast keinen

Gemalil mehr.
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MATTnII. DE.

Ich begreife dich nicht. Diese ganze Zeit
warst du so ruhig; woher jetæt cdiese seltsame

Neinmüthige Laune?

Son7TREInM.
Laune? Nein, du irrst dich. Laune wird

teboren und stirbt im Augenblict. Was du
gehört hast, ist der künftige Inhalt meines

Lebens. Heute wird Gericht über mich ge-
halten. Ich habe sie verstanden, die lürch-
terlichen Boten. Der Gott der strengen Ver-
geltung hat sie gesandt, den schlafenden Ver-

brecher zu vecken und er wird nimmer
schlafen!

Marniune.
Konrad, dich martert ein Fiebertraum.

Sieh dich um, besinne dieh. Dein Sohlols
etent, deine Kinder leben, dein Weib

Sonrnein
(den Blick starr auf einen Fleck geheſtet.)

Weib! Kinder!
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Mariuiune.

In die Höhe, schau in die Höhe, mein
Gemalil. Soll dein Blick am Boden wur-
zeln?

Sownrnain (ohne vegrusehen)

Siehst du nicht? Hier, siehst du nichts?

MaATRILDE.
Was? wo?

Son7 neIn.
Einen blutitzen Dolch, hier, hier!

MaArRILDE.

Träumer! Ach Gott!
Sonr nertu.

Nun iiehst du endlich auch?
MaATRILDE.

Hier blinkt in der That etwas
Gie hebt den Dolch auf.)

SonrnEI.
Also ist es doch wahr? Es ist kein Spiel

meines erhitgten Blutes? leh sah etwas Wirk-

liches Lals mich ihn fassen, ob er Koör—
per hat Ha und sieh! Blutige Flecken
daran
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MATHILDE.

Aber vwie kam dieses Schreckbild lüeher?

SonrnHEIM.
Eben fällt mir's eim. I)as Blut, das an

cliesem Eisen klebt, hat in den Adern eines
verborgnen Missethäters gellossen. Vor den
Autgen der Menschen war er ein leiliger;
aber Mord lag auf seiner Seele uncd Ehe-—

bruch, und die Rache fand ihn aus. Heb'
au, Tausendkünstlerin. Klügle wegs, wenn
du kannst, den Finger des Himmels von die-

tem Zufoll.
Maruitunn.

O Sontheim, sprich, entdecke mir alles.
Was ist geschehen? Lals mich keine Fehlbitte

thun. Ich gab dir oft Trost und Starke
wieder; warum qualst du mich mit dieser Er-

tcheinung? Noch steh' ich aufrecht und will

dich halten; aber ich bin nur ein Weib.
Spiegle dich in meinem Muth, weil es noch
Zeit ist. Du Lannst ihn leicht niederschla-
ten. Du schweigst? O, ich errathe den
grolsen Meister, der die Gespenster deiner



1— Jugend hervor gerufen hat, um dich als Mann
zu schrecken! Das ist das Werk dieser hoch-

gepriesenen Freunibschaft.

Sonrurrtu.
Freundschaft? Ich weils von keiner

Freuncdschaft. Vesthausen ist mir unertrag-

lich. Sein Blick ist mir unertraglich. Wenn
ein mieh mit dem grolsen freien auge ansieht,
duichbohrt es wie ein Dolch mein Innerstes.

So rede denn und rathe! Du hassest ihn
auch Was wollen wir thun? Wollen wir
ilin senden zu seinem Abgott,. Herrmann Du

verstehst mich doch? Soll er sterben von
seines Bruders, von seines Wirthes Hand?

Nicht? Du schauderst? O, des ist
schlimm. Du hast nicht recht an mir ge—
than. lch hoffte, du vwürdest meine Seele
lehren sich nicht mehr vor Blut zu entsetzen.

Diese ein/ige Schuld drückt mich zu Boden.

Warum hast du dein angefangnes Work lie-
gen Jlassen? Ein halber Bösevricht ist ein trau-

riges Geschöpl.
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Maruiune.

Sontheim! Doch mein Herz verstehst
du nicht mehir. Du warst der Pieis, um den

ieh ein Verbrechen beging. Aher ich hatte
dieh, und war ruhig. Jetzt hab' ich dich ver-
loren und möge dieses Herz nun brechen
unter dem Gewicht seiner Schuld! oll aber
der Herzog ein Zeuge deiner Schwachheit
seyn? Laſfs wenigstens die Freundschalt die
Ohnmacht der Liebe nicht entgelten.

Son rHEInm.
Vas kann es dem Herzoge schaden. wenn

er mich elend tieht? Er hat ein fürstliches
Gewissen; ein Fürst hann seine Verbrechen
adeln

Marniuoe.
O Konrad. das KLonnte die Liebe sonst

auch!



Dnrirre ScEN—*E.

Dir Vonrisen. Den TRuonsuss.

al!. TRrucusrss.4 Frent Euch, Herr Ritter. Von dem Thur-

ti

J me sieht man einen kleinen Trupp Reiter auf
Eure Bhurg ansprengen. Vermuthlich ist es

der Heraot.
Som r xIn.

Der Herzog?
MAriII DE.

Eben jetzt?

TRucusess.
Bleibt ruhig. Er wird Euch gern überra-

J schen. Wilst ihr denn schon, Herr RKitter,
4 daſs sich's entdeckt hat mit dem Sobn Euers

Franz?
SonrnrEIN.

Lnd was war sein Verbrechen?

Tnucns Ess.
Er liebte das Weib seines Nachbars. Sei-

ne heuchlerische Frommiggkeit hatte beider

Herz gewonnen. Es wurde ihm nicht schwer,
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das schändlichste Vorhaben ausulühren. Der

Ehemann starb, durch ein unmerkliches Gift

aus dem Wege geraumt, und der Bube
war im Begriff sich mit der Wittwe zu ver-
mahlen

So rHZIn (tkeftitz unterbrechend)

Truchseſs!
Tavucounsess G(alt.)

Was wollt lhr?
SonrnEtnu.

Was soll mir Ekuer Mahrchen?
TAauonsSEss.

Mahrchen?

Sonrurin.
Ja. Ibr habt das erfunden, läugnet es

nicht. Warum? weswegen?

Tnaucnsss.
Ioh versten' huch nieht. Die Aussage

seiner Buhlin selbst hat das Geheimnils ent-

hüllt.

SonrTREIM.
Und darum haben sie ihm diesen Dolch

in das Herz gestolsen? Hahaha!
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TRuGusEss.

Es ist freilich ein narrischies Ding, ein
sehr narrisches Ding, das heimliche Gerichit.

Jeh habe mich olt gewundert, wie sie so
alles eilalien.

Somærneinm.

Alles? wirklich alles? Hahiaha!

TRuonsess.
Ihr seid ja heute sehr wilder lustiger Laune.

Sonm TRRIM.

Das bin ich; und hab' ich nicht Ursache

dazu? Ihr wilst ja, wen ich erwarte. Die
Fürsten sehen gern heitte Menschen um sich.

Vie sie das werden, kümmert sie wenig; aber

ein gramliches Gesicht ist ein Verbrechen an

ihrer Majestat.
MaAarutuD (vbei Seite zu Sontheim.)

Wie betragt Ihr Euch?
SonruEInm.

Gefalle ich dir so nicht?

ViEn-
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Virenre Scrue.

Dis Vonrrisen. Den HEb2zos.

Hrnzoc
linnenaitz zu seinem Ceſolge)

Entfernt Euch. Ah! llier finde ich ja
Wirth und Wirthin beisammen.

Sonrntein und MAruiLDE.
Gnadigster Herr

Hæa2zosG.
Wie? So fremd waren wir geworden?

Mein geliebter Konrad, Gindem er ihn umarmt)

bier ist Euer Platz.

SonrTREIN.
Gnadiger Herr

HEnzoso.
Und Ihr zieht Euch vor meiner Umarmung

zurück? Fast muls ich fürchten, mein Besuch

sei Euch wenig gelegen.

SonTEEINM.
Ich wülste nicht

E
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MarniuDe.

Verzeilit ihm. Die Uberraschung, und
die Folgen einer Krankheit

HERnzosG.

Krankheirt? Ihbr thut wohl, Euerm
Gemahl das Wort zu reden; denn er ist

stumm.
Som ruXiM.

Ieh fühle mich so durchdrungen von llie-
ter Gnade

Henzos.
Nein, nein. Ich bemerke einen trüben,

miſsmuthigen Zug auf Euerm Gesichte; aher

ich bringe etwas, das diese Falte ebnen
soll.

SonruEIM.
Wirklich?

HæEen2zos (zu Mathilden.)

überlaſst mir einen Augenblick Euern
Kranken; ich stehe lür seine Genesung.

MAvHILDE.
Ein Arzt wie Ihr heilt dureh seine Ge-

genwart. Kommt, flerr Truchsels. (m
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Abtehen bei Seite u Sontheim. Konrad, sei ein

Mann!
Gie Zeht mit dem Truchseſs ab)

Fönrre ScENE.
Konnnan von Sonraxin. Dæex Henzos.

HERZOoOSG.

Hört meine frohe Zeitung, Ritter. Ich
habe unlängst den Kaiser gesehen. Eure An-

hänglichkeit und Treue gelallt ihm sehr wonl.

Seine nachste Reise wird ihn dieses Weges
führen, und ich soll Euch ankündigen, dals
er Euer Schloſs nicht vorbeigehen wird. Sein

Augenmerk scheint auf Euch vor allen Rit-
tern Deutschlands gerichtet. Er hat grolse
Dinge mit Euch vor.

SorREIM.
So mülste er erst machen, dals ich für

troſse Dinge taugte. Und kann er das?
Kann er die Todten aufwecken, oder ihr An-
denken vernichten? dem überlastigen Schwatzer

kier Stillschweigen auflegen?

E 2
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Ranzoc.

Unmannlicher! das ist es, was Euch mar—

terte

SonruEtu.
Ja, Herzog, das ist es. Fürstengnade und

Weiherliebe hiefsen die lachelnden I'eufel, die

mich verleiteten. Ich folgte und fiel; jetet
haben sie kein Lacheln mehr für mich.

HERRZOSG.

Dieser Anfall wird nicht dauern. Ich ver-

gebe Euch.

Sonr rrInm.
Wilst Ihr denn schon, oh ich Euclk ver-

gebe?

Hrenzoso.
Weolche Sprache ist das, Ritter?

SonrnEIn.
Die Sprache eines Unglücklichen, der

nichts mehir -u verlieren hat. Ihr seid nieht

besser als ich; gegen Euch hab' ich Muth.

Hrnrzos.
Den giebt Euch meine Freundschaft. Zeigt

Ain anders: schüttelt das entnervende Ubel
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ab. Werdet wieder des hoben Cchleksals
würclig. das Euch erwartet.

SonTurin.
Mein Ehrgeitz- ist begrahen mit allen mei-

nen Tugenden Herzog Wilhelm, hr bönut
hier nichts melir gut, und nichts mehr schlicam

machen. Koimmt hieher, seht dort hinaus.
Da liegt Lancdlsberg. Aus diesem schwar-en,
den Einstur- drohenden Schlosse fahren bose

Geister, meine Seele zu qualen. Lalst es
schleifen, laſot bei Lebensstrafe verbieten, dals

dieser Name ausgesprochen werde; hier
wird er ewig leben.

Haknzos.
Der Name eines Merrathers!

Sonrnern.
Verräther am Kaiser Karl? Vvſas war

denn ich an Ludwig? O heiliger Verrather,

bete für deine Mörder! Nur Line Gnado
erzeigt mir noch, die letete. Vergelst mich,
laſst ab von meiner Scele. Meine Qualen
aincd nicht für Euch.
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Hen2zos.

Besinnt Euch, Sontheim; ich habe Mit-—

leich mit Euerm Zustanch. Ihr dürft Euch
Euers Freundes nicht berauben.

Sow rHEIM.
Freund? Nein, gnachster Herr; ich sah

heute die Gestalt eines Freundes. Weh mir,

dals ich rie vergessen hatte! Ihr konnt
nieht Freund seyn.

Heænzos.
Gut, dals Ihr mich daran erinnert. Hein-

rich von Westhausen, hor' ich, ist auf Euerm
Schlosse. Ich kenne den halsstarrigen Schwär-

mer. Seicd Ihr noch fahig einen redlichen
Rath anzunehmen, so sucht ihn zu entfernen.
Der Kaiser wird ihn ungern bei Euch wissen.

Sorr rn.
Ha recht so! Du bist doch der bessere von

meinen beiclen Teufeln. Ich hatte schon einen

ahnlichen Gedanken; aber Mathilde schauder-

te, als ich ihn blicken liels. Doch dals
Ilir Luch nicht zu viel einbildet nicht weil der

Kaiser ihn ungern sieht; ich seh' ihn ungern.
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Henzoso.

Was wollt lir? Wie versteht Ilir mich?
Ihr sollt nur sorgen, dalſs er aus Kuerm
Schlosse kommt und friedlich weiter ziehit.

Sonrnein.
Ja seht lhr aber, Herzog. er wird das

nicht thun, er wird niecht in Frieden weiter
ziehen. Ilr müſst wissen, dieser Westhausen

ist ein Geschopf besondrer Art; woher hattet

Ihr's, wie man diese behandelt? Er ist ein
Alann, ein grolser Mann; er iet, was ich
war. Er ist vie mach' ich Euch nun
begreiflich, was er ist? Laſst sehen! womit

vergleich' ich das?
Hexzoc Gcschnell.)

Kommt, kommt! Eure Thorheit wird ge-

fahrlich. Ich bleibe nicht langer bei Euch allein.

Er gzoht ab.)

SonTEuEIM ſihm ſolgend.)

Vſartet doch, wartet! Ihr versteht mich

noech nicht



Sacusre Scrux.
Eln Jinstrer enget FPelsengans. Liur und

Wrsruatusns ſappen langia m lierein.

HEErtunicu von Wosrraustn. Aunnkur
von LINXE.

WesruAus Rn.
Siud wir 2ur Stelle?

LIMMNE.

Sogleich. Folgt mir.
WesTAAVSENM (bleibt etehen.)

In diese Rauberhohle muls sich die Ge—
rechtigkeit verkriechen!

Lixvxr.
Weil Räuber auf den Gerichtsstühlen

sitzen.

WesrnAusEn.
Ja es ist sonderbar!

(Kurzes Sullschweigen.)

WusTnaAusen.
Was sagt Ihr?

Liw'x.
Ich spiach kein Wort.
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WesrnaAus  x.

So hat mich der Wicderhall in diesen Vel-
sen getauscht.

Laix E.
Voollt Ibr nicht weiter?

VVrSTAuSEM.
VWo sind wir denn jetzt?

LIMNXE.

Dies ist der Vorhot des heimlichen Ge-
richts. Gerade vor uas Ihr bonnt es
nicht erkennen ist eine eiserne Pforte, die
ſührt auf einen Stuflengang dann sind wir
am Ziel unsrer Wanderung.

WESTAVUSEN.
Es eilt ja nicht so sehir!

LiXE.
Ihr scheint unruhig.

Vrsruausxm.
Kehrt Euch daran nicht. Die Lult ist

drückend und schwer in diesem Gewolbe. Sie

mattet mich ab. Aber das wird vorüber-
gehn oder ist es Ordensluft, was mir hier
auk die Seele fallt?
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LINE.

Was meint Ihn damit?

WiusanausEn.
Nichts Noch einmal, kelirt Euch an

meine Worte nicht.

Geues Sullschw eigen.)

LIMNE.
Iir macht mir bang. Heinrich, ich gesteh'

es Euch. Eure Brust hebt sich, als lage ein
Felsen darauf, den Ihr abwerfen wolltet; Eure
Blicke sinch düster und scheu

Wesruausen.
Wundert lhr Euch darüher? Das ist

nur der Abschied von der menschlichen Ge-

sellschalt. Ich verlasse ja heute ihren Kreis,
und trete in einen engern Brüderkreis.
Dieser letate Zoll ist doch kein Verbrechen
tegen den Orden?

LixuE.
Ritter, Ritter, ieh blicke in Eure Seele.

Waesrnauseu.
Mäögt Ihr! Was Ihr auch da seht, ich

trete hier nicht mehr zurück. Ich habe ge-
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vrählt, ich habe die Gefahir und den Preis
berechnet. Mehr als mein Leben vag' ich

nicht. Es gab eine Zeit, wo das viel gewe-
sen ware; aber diese Zeit ist vorbei. Diese
eiserne Pforte mein Geist sieht sie selir
hell vor ihr kann ich nicht stehen bleiben!

Liæm e c(geruhrt und schwankend.)

Neinrich!

VVESTHAUSEN.

Nun? Ihr schweigt? Er falst inn bei
der Hand; eine dumpſe Glocke schlägt zwolf an
Ha! ich lebe ja noch; in der Geisterwelt spricht

keine Zeit Ritter, was ist Euch? Eure
Hand ist kalt wie eine Leiche

Lirxu.
Heinrich! Hinweg mit den schändlichen

Ketten! Ich vill sie nicht länger tragen.
Höret, höret die Stimme der Freundschaft.

VVeEsT RAuSEN.

Was ist das? Was muls ich noch hören?
Ich bin ja entschlossen.
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Lamxę.

Nein, Iuir sollt nicht, Ihr dürft nicht.
Wir sind allein. Noch ist es Zeit. lch wage
alles aber Kommt, kommt!

Wrsrnrausxpu.
MWohin?

LixAE.
Wes von hier, von dieser schrecklichen

Stätte, diesem Grabhe der Geister! lch
habe Euch bhintergangen, schandlich hinter-

gangen

WesruausEn.
Ritter!

Lim æ.
O ich verstehe Euch, und ich verdiene

den Argwohn. Gespielt hab' ich schon diesen
Aulftritt mit andern; und wehe den Armen,
die in der ſurchtharen Probe lielen! Aber bei

dem Racher der Lüge, Euch ſortan Wahr-
Jieit zu sagen, vill ich mein Leben gern
opfein.

WuesTRurRAVUSEN.

Und was soll ich thun?
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LixE.

Fliehen! Ich kann von Euch nicht lassen,
darum solltet Ihr Sklav werden mit mir
Aber nein, lhr seid noch frei. Rettet Euch,
und ktalle über miech was will! Wenigstens
sollen mieh die Tyrannen in Euern Armen er-
morden. Auf meinen Knieen heschwor' ich

Euch, verlaſst diesen Ort, verbannt auf im-
mer den gelahrlichen Entschluls.

Wesrnausrx.
Albert, seid Ihr ein Mann? Steht auf.,

ich bitte Euch, steht aut! Wenn Ihr nicht
Zut an mir thatet, daſs ihr mich hieher
brachtet; ich vergeb' es Euch im Voraus.
Diese spadte Reue vergebe ich Euch schwerer.

Ich wiederhole es Euch, hier kann ich nicht

mehr umkehren. Ein Gespenst winkt mir.
Ich kann nicht erkennen, ob es ein guter oder

ein hoser Geist ist; aber es tritt nicht von
meiner Seele, und ich muls ihm folgen.
Berubigt Euch. Schwarze Nacht liegt über

unsrer Zukunft. Doch das mindre Eure
Reue! mir selbst wird man mich niemals
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entführen: diese Uberzeugung leuchtet mir in

die dunkelste Zukunft.

Lixur.
O, wis Kklein werd' ich vor Euch!

WISTHAuSM.
Nein, Albert! Ihr habrt freilich ein kost-

bares Kleinod verloren: Freiheit des Geistes.

Aber ieh will Euch gern helfen, es wieder
zu erringen; und lernt es dann bewahren,
daſs keine Macht auf Erden es Euch mehr

raube. Stili!

SrerenNTEe Scrur.
Dir Vonisen. Ein VERMumu rTE.

 VeEnn dnma TER.
Heinrich von Westhausen!

VVESTIAusEn.
Rier ist er.

VERMuUNMmnuTEn.

Unten wartet man Luer. Seid Ihir noch
nichit bereit?

VVESTuAusSEn.

Gebhit voraus, wir folgen Euch.
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Liue.

Die Brüder sind also versammelt?
VERrRMomnmTen (ohne ihn anzusehen.)

Kommt, Hetr Ritter.
LimæE Gſtutzend)

Das ist sonderhbar! Gie telen ab.)

Acnre Scrue.
Ein groſses unterirdisches Gewolbe, von einer

in der Mitte hangenden Lampe matt erleueli-
tet. ITn der Mitte steht ein runder, rotkn be-
nhangter Tisch. Eine Gattertliur auf der einen
Seite, (das Innere soleint stark beleuelttet,) auf

der andern ein Stufengang.

Den Enzersctor. Den Teveonsess.
Diererten von Anruntu. Dwet AnDRræ

RrcnreEn calle vermummt.)

(Sie sitzen um den runden Tisch. Drei Sitze sind leer.)

Tnvcnsnss.
Ihr habt's gehört. Was wird seine Strafe

seyn?
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Enzniscnros.

Strafe? Habt hr auch bewiesen, daſs er
die veidiene?

7Tarucnstss.
Aher er kann nicht bleihben.

Enzorscior.
Das soll er auch nicht wenn ihri das

Strafe ist. Aber unternimmt es hkeiner von
Euch, ihn besser zu belehren?

ARLREXIM.

Sein Herz hat nicht Raum genug für
unsre hohe Weishieit. Wir hahen ihm seinen
Kreis, gezeichnet; er büſse dafür, cdaſs er her-

aus zu treten Wagte.
Enznis cuor.

Zu eng' für die Weisheit des Ordens sollte
kein edles Herz doch seyn. Und davon
zeugt sein Vergehen selbst.

TRrucnsEss.
Horcht! Sie hbommen.

Næun-
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Neonere Scerur.

Dire Vonricen. LIErinnrRtoan von Wesr-
HnAus ex kommt zeluhit von DLot VrRkRMmunmm

7EN den Stuſengang herunter. ALBßERnT von

LuwE hinterdrein.

(Der Vermummte setet sich zu den Vbrigen.)

Wesruaustex.
VWas? kein menscluiches Gesicht unter

allen diesen?

IIIII—
Tretet niher, Heinrich von Westhausen.

TRvVoSESs ſaufstehend.)

Fün's erste ist mein Antrag, dals Albert

von Linne das Gericht verlasse.

Liæux.

Wie?
Tnruecn sess.

Brücder, stimmt Ihr anders?

ARLEEInm.
Nein, er soll abtreten.

Mie Vbriten schweigten.)

F



ERZRISCHROF.

Albert von Linne, entfernt Euch.
Lixwn

(bleibt unentschluſsig stehen.)

Taueonsess.
Laſst das Gericht seine Befehle nicht wie-

derholen. Tretet ab, bis Ihr wieder von
uns hört.

Anunetu.
Und an diesen Klüften hangen Eure Worte

noch, die Eure Sache führen werden.
Lixnuweæ

tzeht lantzsam ab. Er sieht siehn noch einmal tramig
und beklemmt nach Westhausen um. Endlick steigt er

miĩt verhulltem Gesicht den Stufengang hinauf.



7ERnnNTE ScEN*E.

Den Enzerscror. Den Tavuconsess.
Driurtren vorn Anuerintt. Durt anDne

Rricenren. Herinneren vor Wesg-
HAUus L di.

En2zsiscnor.
Brüder des unterirdischen Rechts, warum

habt Ihr heute verlassen das helle Sonnen-

licht, und seid herabgestiegen in das Reich
der Nacht? Habt Ihr einen gefunden, der in
dieser Finsterniſs leuchten wolle?

AnL1rti und TRuousess
(aulstehend.)

VWir haben.

Enrzurscosr.
Wie zeugt Ihr für ihn? Hat er sich los-

Zerissen von der allgemeinen Bulilerin und
dem Schwarm von Ohnmachtigen, die in ihrem
Schoolse sich wiegen?

AnLnEIM.
Ja. Er will werden ein Liebling der Nacht,

daſs sie ihren königlichen Schatz ihm offne.

F a2
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Enzkitscnor.

So weorde heute sein irdischer Name zum

tztenmale in der Unterwelt genannt, und
ilirt ilin ualer an ihren böniglichen Schat-.

ARLUEIM.

Heinrich von Westhausen ist sein Name
ber der Hohle; er hat gethan, was ein Un-
ücklicher thun kann, der im Liclite der Iho-

n arbeitet.

Enzniscuor.
Wonhlbekannt sind seine Thaten; er lerne

o vergessen. Und mögen künftig seine
ralen hinauf echlagen, dem Weltauge 2um

pott! Tretet hieher und redet! Er steht auf,

d letzt die rechte Hand auf den Tisch) Welie,
ehe, wehe dem Lüguer!

Ali. x.x

fgestanden, und die rechte Hand auf den Tisch legend)

Wehe, wehe, wehe dem Lügner!

J
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Enzniscuos

Geotet sien nieder, und Aie andern foltzzen ihm. Zu

Veschausen, der vor ihm steht.)

Was hat Euch in diesen Kreis gebracht,
deu die Menschen hassen und scheuen:

VEeSTHRAUuSEN.

Die Hoffnung wieder zu ſinden, was ich
verloren hatte. Ich wulste nicht mehr, wa—-

rum ich war. Lehbit lir mich's vieder be—
greifſen. Der Gehalt des Lebens ist mir vei-

loren gegangen.

Enzniscuor.
Und warum hofſt Iur ihu hier wieder zu

ſinden?

WaesriuausEx.
Weil Ihr Ungeheuer waret, wenn Euch

dasselbe Baud nicht an einander hnüpfte, das

mich an Euch binden virid.

Enzuis cnor.
Vohl. Aber Ihr mülst Luch beoreiten,

Verbindung anzuerkennen, auch wo Ihr sie

nicht begreiſt.
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VWasruausen.

Das kann ich, so lange meine Meinung
von Euch bleibrt.

Enzsiscnor.
Und wovon hangt diese ab?

VWVorsruauseun.

Von Eurer Verwandtschaft mit mir.

Enztiscuor.
Stol- cüürlt Ihr seyn; dals Ihr Euch hier

selit, berechtigt Euch dazu. Um zu uns zu
kommen, mochtet Ihr so denken; aber fort-

hin dürft lhr Lure eigne Seele nicht mehr
zum Maſsstab unsers Bundes machen. Der
nüchste Seraph am Thron übersieht das VWelt-

all so wenig als der Vurm im Staube. Der
die Kette halt, kennt ihren Zusammenhang
allein. Mach einer Pause, worin er auf Antwort

zu warten scheint) Es ist nicht Beſtiedigung.

vwas aus Eurer Miene spricht? Audem er ilin

bei der Hand faſst, und bis ans Ende halt., Schön

sind die Geburten der hellen Augenblicke,
wo der entfesselte Geist abgeschüttelt hat,
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was seine himmlischen Fittige lahmte.
überleben sie den Punkt ihres Werdens nicht,

Nur

und ihr unkorperliches Gebilde zeillieſst in der

schweren Luft des Erdenlebens. Aber es war
nicht genug, ihr frülies Ende und das wacli-

sende Elend der Menschen zu bejammern.
HAatte die geitzige Natur ihnen auch den Him-
melsstrich versagt, wo sie gedeilen konnten;

er wurde, ihren niedrigen Gesetzen zum Trotz,

doch erfunden. Zum weitenmal, und glück-
licher. bestahlen Menschen den Himmel; und
eine Riesentochter der Begeisterung nahrt und

saugt jetat ihre Schwestern. Er laſst ihn
sanft wieder los) Stolzer Jüngling,. der Druck
deiner Hand sagt mir, daſs er veistanden ist,

der hobe Gedanbe!

WeEesrnAusEx Gehr feuritz)

Bei meinem Herzen, jal ich verstehe ihn.

Enzsis cnorx.
So seid denn vorsichtig! Glaube und

Hoffnung sohnen Euch mit scheinbaren Wi-



G88)
dersprüchen aus. Es kommt eine Zeit, da
wir sie selbst lösen, und in dem letzten Hei—

ligthum hiehbt sich jeder Zweilel.

WeEsrTnAusen.
Und schlieſst dieses vbich diesseits des Gra-

bes aut?

EnRznIsconor. J

Mancher ist gefallen und nicht wieder auf-
gestanden. Doch kann Einer stehen, so seid

lur's. Dieses Auge warcd geschallen, unver-

rückt und sicher aut Ein Ziel loszugehen.
Meiner Tage werden nicht viel mehr seyn;
dich aber, Sohn, dich seh' ich noch als Sie-
ger die groſse Laufbalin vollenden.

VESTHRAVSRN.
Mann, den ich nicht zu nennen weils,

meine Seele erkennt Euch durch die Larve.

Jede Prüfung, die Ihr mir auferlegt

En2zBiscnov.
Was wären Prüfungen, die Ihr als solche

erkenntet? Jeder Schritt, den Ihr nun thun
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werdet, ist Prüſung Enrer Krafte. Nehmt
indels dieses Gestandniſs hin, Euern Muth zu

sturken: wir becdurften Euer, weil wir Euch
kannten. Euer künftiges Leben ist Eure Prü-—

fung; aher wir waren selbst bestraſt, wenn
Ihr sie nicht bestandet. Rüstet Euch also
zum Heldenkampf; vergelst nicht, dals viel-
faltige Opfer unsre schwere Arbeit begleiten.
Ordnung herzustellen in den verworrnen Gau-

gen der Menschen, sie zu leiten aut Eine
Heerstraſse, zu tilgen alle die Kreuz- uncl
Nebenwege: s0o heiſst unsre schwere Arheit.
Zosgling der ernsten Weisheit, lernet glauben

und opfern. Einem eisernen Gesetre Zu—-
sammenhang ist sein NVame haben wir
unwiderruflich geschwören, und Frovel ist
hier die Tugend, die seine Satzungen bricht.

Weine, Jüngling, weine die letate Thiane je-
nen Erholungen, womit du den schleichenden

Gang des Daseyns schmücktest. Dioben
standen sie dir schön; hier taugen sie nicht
mehr. Du wirst dich schwer von ihnen ent-
wöhnen. Aber die groſsen Plane, denen du
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sies opferst, werden deine Seele entzünden.

Kein sterbliches Geschopf wircd dir das Wohl
seines unsterblichen Geschlechts autviegen.

Du wirst die Menschenliebe begreiten ler-
nen die Menschenopfer gebietet.

VESTHAUSEN.

Vater, Euch darf ich es sagen. In Eurer
Gegenwart schrecken mich diese Männer nicht.

Ich hoffe, ich werd' es, ich werd' es durch
Euch. Sollte ich nicht

Enzers ci or.

Hier, noch an der Schwelle, ist Euch der
tiefe Abschiedsseufzer vergönnt. Aber erinnert

Euch, wie wenig Euer eignes Daseyn Euch
galt, das in der Gemeinschaftt mit Euerm
Geschlecht seinen Werth verloren hatte. Ver-

achtet den elenden Stol- der Menschen, die

das achte Kleinod des Lebens bis auf sein
letztes Gedachtnils zu vertilgen, ein besudel-

tes, verfalschtes Konterfkei geheiligt haben
und hochhalten. Sie haben es tausendfach
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mit Gesetzen umzäunt. Sie haben die Ge-
rechtigkeit zur Helfershelferin ihrer Verderbniſs

gemacht. Jetzt aber lernen sie zittern vor un-

sichtbaren Verfolgern, die kühn diese Ver-
schanzungen ersteigen. Noch konnten vir
blols aul ihre Feigbeit wirken. Einst werden
sie auch das strenge Gericht verstehen, vor

cdem sie sich jetzt sklavisch beugen und

dann wird es auſhoren! Das Blut dieses Ge-
schlechts ſlielst, dals jeder Tropfen des künf-
tigen z2ehnfach im Preise steige.

VVESTEAUSEN (bezeistert.)

Um diesen Lohn möge auch das meinige

flieſsen! Ich bin entschlossen 2u allem, was

der Orden mir gebeut.

EnzBiscnov.
So beginne denn die Weihe. Brüder, er

ist reit. Lalst ihn zu den Eiden schreiten.
Diese Ketten verheilsen Ereileit Euch und

dem Menschengeschlecht.



Ann itrin ſauſstehend)

Der Ili gekommen seid, an Euch zu neh-
men die hedige heimliche Acht, boreht anf-

merksam aut die Worte, die Euch gesagt
werclhen Waget ihren Sinn und Eure Kraſt;

deun Ihr mülst geloben und schwören zu
halten, was lhr horen werdet. Und haltet Ilr

nicht, so falle über Euch der Fluch des Ge-
richts, uncd Scliande und Strafe des Mein-
eids!

Wesruausæn.
Vber mich falle der Fluch des Gerichts,

und Schancde und Straſe des übereilten Eides!

TAnvucns æss ſaufstehend.)

Var dies recht?

AnuLmEIm (lest.)

Es war recht. Machdem sick der Truchsels

vieder zesetet hat, zu Westhausen mit aufgehobnen Fin-

gern.) Scliwöret unverbrüchlichen Gehorsam

und Stillschweigen des Todes.
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Wersruaus en.

Ieh schwöre unverbritehlichen Gehorsain
und Stillschweigen des Todes.

ARLEEiIM (uie ohen)
Schwöret zu verfolgen und aus-uspahen

die verborgenen Tüchen der Menschen, uucl

zu strafen, wo Euch Strale vertrauet vird.

WesrnAus en.
Ich schwore.

AnRLRRIM.
Schwòret anzugeben jeden Frevel, den Ihi

selien oder horen oder ahnden werdet; wel-

ches Bancl Euch auch an den krevler binde,
es heiſse Verwandtschatt, Dankbarkeit, oder

Ereuudschaft.

VVEe T AusEn ſcchweigi)

TRruchsuss.
lst dies auch recht? Er vieht auk.

unch vlederholt lanzean;) Welches Band Euch
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auch an den Prevler binde, es bheilse Ver-—
wandtschatt, Dankbarkbeit, oder Freundschaft.

Schworet!

Waosrrausux.
Ich schwoore..

Enzsis cnorn
(aufstenend; die Andern ihm nach.)

Die Hälfte der Weihe ist vorbei. Wem
gebührt es das Zeichen zu geben?

TuCnsEss.
Wie heiſst das Zeichen? Dolch, Pachel,

oder Zepter?

Enzsis cnor.

Dolch ist das Zeichen. Hebet die Decke.

TRru onsss.

(lebt die rothe Decke von dem Tisch. Jeder von den

Ticche aul)Richtern talst einen Dolch von dem
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En2zBISCHOE.

ſindem er Westhausen einen Dolch ubergiebt.)

Das strenge Reclit hat ihn geweint Wenn

Ihr ilin gebraucht, so blicke Euer auge gen
Himmel, und Euer Arm fuhre ihn m die
Wohnung des Frevels Kunnten wir ohne
ilin dem Verbiechen beilommen, wir würden
es. Traget mannhaft und unahlassig bei,
die Zeiten zu reilen, da wir seiner nicht mehr

bedürſen werden Jetæt sei er noch unser
Wahrzeichen. Wer Euch einen ahnlichen
zeigt, ist Euer Bruder, und durch seinen
Mund sprechen wir zu Euch. Nehmet diesen
Sitz ein, (er lalst ihn neben sich sitzen) dessen

der Dolch Euch wiirdig macht Der Dolch
ist die Fackel, und die Fachkel ist das Zepter.

Aus dem Dolch und der Fackel vird das
Zepter. Aber die Fackel ist melir als Dolch
und Zepter. Darum lernet den Dolch ſführen,

daſs lhr einst die Fackel halten moget.
Wegs mit dem Todtenschein! (die Lampe in der
Mitte verschwindet Besser finstere Nacht, als

mattes Licht.

i
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(Tine Pause. Der Er-bischoſ stent auf, die andern

folgen ihm. Lr nimmt Heinrich bei der Hand)

Euch zu furen verleint diese Hand noch
ihr Zittern. Fassct sie hialtig an. Vertrau-
ter der Nacht, sie ofſenbaret Euch jetzt ihren

wahbren Namen; sehet das Licht, das die

Sonne verhölint.

(Westhausen tzeht an des Erzbischoſs Hand durtch
die Giterthur, welche dieser ilm offnet. Die Ubrigen
folzen; nur Dietrich von Arlheun wirä im Abgehoi

vom JIruchseſs zuruck gehalten)

LEiur-
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Erurre ScENE.

Den Taevuecusess. DiErRICE von AnI-

HEIM.

AnLnEIM.
VWarum halter ihr mieh zurück? Wir

müssen folgen.

TRuensss.
Ein Wort! Von Kuch erwarte ich, dals

Ihr mir ein Räthsel loset. Hat Eine Ver-
blendung die Weisen alle angesteckt, oder seh'

ich allein nicht, was Ihr alle sehet?

AnLEIM.
Beides: so lose ich Euch das Rathsel.

Die Weisesten sind verblendet; aber Ihr seht

nicht, was ich sehe.

Tnuoususs.
Wie? was wird er uns taugen, der kecke

VUbermüthige? Auch Iur bewarbt Euch um

ibn. Stand er nicht da, als war' er lange
mit unsern Schrecken vertraut? Spielen wird

er mit unsern Donnern.
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AnLuEIM.

Desto mehr Rulim, den Muthigen zu beugen.

TRucRuSEss.
Und lalst er sich nicht beugen?

ARLEEIM.
Lalst er sich nicht so nckt er!

Taucns uss.
Was? Fasse ich Euch?

AnrnrIm.
Ich hoffe; und Ihr solltet's lange gelaſst

haben. Daſs er uns noch nicht fürchtet, begreitf'

ich endlich. Aber dals Ihr ihn türchtet

TRuUCHSESS.

Nein, bei unserm Orden! das thu' ich
nicht.

Anninm (ſtuckisch.)
Ihr sagt ganz recht. Auſser Euerm Orden

dürftet Ihr's eher. So wartet es denn ab,
und kommt. VWVerdet Ihr diese Angst belohnt

glauben, wenn sein Schicksal in Eure Hände

fallt?
Gie zehen durch die Gatterthür ab.)



DRrRIrrER AurZzusG.

Dle Seene ist auf Sontheimse Sconhlosse.

EnsrE ScENE.
ADorre vor Ernirorn. Hernnicn

von WasTRAusEN.

ErniGEM.
er

Iur seid es also? Ich sah Euch wohl eber,
aber im Schlachtgetümmel; und da standet

Ihr nie so still, dals ien Eure Züge behbalten
Kkonnte.

Wes rnAausEn.
Auch ich erinnre mich der Zeit, da Eure

Stirn noch glatt war. Wo habt Ibr die
Runzeln geholt?

G 2
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EirmixGeEn.

Leider in Mülsiggang. in ermückendem
frommen Mülſsiggang. Sie sind beschamende

Zeugen meiner Thorheit, Sünden zu büſsen
durch die groſste von allen. Sonst hab' ich
aus dem gelobten Lande nichts mitgebracht.

Und nun liegt mir ob, meine Büſsung abzu-

büſsen. Satgtt mir, wie weit hab' ich bis
Landsberg?

WrsTAusEn.
Ihr könnt es vor Nachts noch erreichen.

Was wollt Ihr aber dort? Es ist ja öde und
leer.

Eininoxn.
Leer? Wo wire denn Herrmann?

Was r AusArut.
Ich erstaune. Ihr wülstet nicht von sei-

nem Tode?

ErniGEn.
Todt? Herrman ist todt? Seit wann?

WesruaAusenm.

Er kam nicht wieder zurück.
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EinminGEnm.

Wie? So zog er noch einmal aus' Und
er hatte versprochen auf mich zu warten!

VESTHAUSEN.
Ich sage Euch ja, er kam nicht wieder

zurück. Genesen von einer schweren Wunde,

wallfahrtete er nach Palastina, ein Gelübde

zu erfüllen. Dort fanch er sein Grah. Er
ward von Arabisclien Räubern umgebracht.

Eruin o Enm.

Ritter, wer sagte Euch das?
VVESTHAUSEN.

Ihr könnt es von jedem Kinde hören.

ErinGEæu.
Wie lange ist es aber, dals man die Nach-

richt seines I'odes hat?

Wes7rauseux.
Ludwig lebte damals noch, und ich sah

sein Auge nals, als er das unwürdige Ende
des edeln Herrmanns vernanm. Die Helden

meiner Zeit fallen, sagte er, und wo sind, die
sie ablösen?
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ErminéEen.

So mochte er wohl sprechen, den keiner
abloste. Aber Herrmann war damals nicht

gelallen. Er stand noch, und sein Auth.
Und ich könnte Euch erzahlen, was er zu
Ludwigs Tode sagte.

VESTIAVUSEN.
Eimingen, Eimingen, besinnt Euch besser!

Euerm Alter und Euerm Lule ziemt es nicht,
mit Mährchen umzugehen.

ErnminGE (entrüstet.)

Noch ziemt es Euch, Ritter

WrsrnAusEm.
Vergebt; vergebt meinem Erstaunen. Es

ist mir unbegreiflich. Habt Ihr ihn denn
aelbst gesehen? naeh Ludwigs des Baiern Tode

noch gesehen?

EimainGu.
Wir wanderten zusammen unter den hei-

ligen Stäten. Ein Pilgrim gesellte sich zu
uns. Ihr habt ihn auch gekannt, es war
Adelbert von Gültlingen. Dals Ludwig nicht
mehr lebte, erfuhren wir von ihm, und wie
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es gestanden hatte, als er Deutschland ver-

lassen. Das Reich braucht nun Manner,
sagte Herrmann, mebr als jemals. Kommt,
lalst uns unsre Brüder aufsuchen. Westhau—

sen lebt noch. Von Sontheims Thaten war
ich nie Zeuge; aher der, Ruf nennt ihn seines
Freuncdes werthn. Mit ihnen und uns soll der

kalte, steifſe Karl doch noch zu schaflen ha-

ben. Lusammen traten wir die Reise
nach unsrer Heimatn an. Was wir in
Deutschland erfuhren, schlug unsre Hoffnung

vor der Hand nieder. Herrman heschloſs die
Zeit abzuwarten, wo Grölse nicht mehr ein
Spiel der Thoren ware, und List der Feigen
und Schwachen nicht mehr die Kronen der

Helden davon trüge. Auf diese beschied er
mich, und dies waren seine letzten Worte,
als ich mich unweit seines Schlosses von ihm

trennte. Noch sind es nicht völlig drei
Jahre

Wesr nAusEn.
Nieht völlig drei Und eben so lange ist

es, dals Aber fahret fort, fahret fort!
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Ertnins en.

Ieh zog damals weiter nach Frankeu. Jetæt

bin ich da, mein Wort 2zu losen, zu selen,
welehe Entschlüsse die Zeit bei ihm gereift

hat. Und lhr sagt mir, er lebe nicht mehr?
Aber lIhr sagt auch, er sei nicht wieder
heim gekommen. Ibhr hort es und könnt mei-

nem Worte trauen, dals Euch eine lalsche
Botschaft getäuscht hat. Also lebt Hermann
doceh wohl noch.

VESTRAVUSEN.
Nein, nein! Jenes wäre kaum so schrecklich!

ErminGEN.
Aber, wie Ihr glaubtet, hat er nicht geen-

digt. leh gebe Euch mein Ritterwort, dals
er wenige Monden nach Ludwigs Tocde noch
lebte. Ihr schweigt, und sinnet? Wo kann
er seyn? Ind Landsberg, sagtet Ihr, ist ode und

leer? Aber Herrmanns Gemahuilin, die schö-
ne Mathilde, von welcher weit und breit

WESTERAVUSEN.

Diese ist lch weils nicht. Ich
weils nichts, als was ich nun nicht mebr weils.
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Dieser auferstaudne Todte, ich gestehe Euch.

Ritter, daſs er mich verwirrt. Aber es
wird sich aulklaren. Ubeilalst mir die Sorge.
Und wenn meine Bitte bei Euch Gevwicht
hat, schweigt davon, bis ich wieder mit Euch
tesprochen habe. Dies möòchte verdachtig
scheinen, und ist es nicht; ist es gewils
nicht

Etuin6 Em.
Warum verdachtig? Ihr überzeugt mich

noch niecht. Daſs Freunde und Verwandte
dureh falsche Nachrichten aus einem andern
Welttheile getauscht wercen, ist ja kein Wun-

d E 1b ler. r et gewus noch. Er ist ja wieder
nach Landsberg gekommen.

VWersrEAus eum.

Nein, dahin kam er nicht wieder.

Ermré En.
Was sagt Ihr? Aul einer Anhohe schie-

den wir von eiuander, wo wir sein Schloſs

unter unsern Püſsen erblickten. Und in die-
tes Schloſs wär' er nicht gekommen? Das ist
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sehr sonderbar. Das möchte, wie Ihr wohl
sagt, verdachtig scheinen.

WeEsTRAUSEN.
Ritter, noch einmal bitte, beschwor' iech

Euch, lafst mich, und mieh allein, dieser
dunkeln Geburt des Zufalls in's Angesicht
leuchten.

Ermino Enm.

Des Zufalls? des Zufalis nur, oder
VWrSTRAUSFN.

Um aller Eurer Hoffnungen willen, haltet
ein rasches Wort zurück!

EruinGæu.
Ritter, Ritter, ein Bubenstück glaub' ich

zu sehen; aber den Vater dazu weils ich nicht
zu rathen.

WEsSTHRAVEeLN (rasach.)

Für diesen verbürge ich mich.
Erninorun.

Für wen?
Wesruakausxu.

Für wen es auch tei. Ich ſinde den Zu—

sammenhang. Laſst mich jetat. Wenn ich



Euch mehr sagen kann, seht Ihr mich wieder.

Beruhigt Euch bis dahin, wendet Euch an
niemanden Lalst mich, ich bitte Euch.

Eratr c zB.
(inm fest in's Autze sehend)

Ich lasse Euch. MNein! (indem er ihm
die Hand drucki) Ihr seid ein edler Mann!

(r geht ab.)

Lweire SceENE.
KHerrunrcu von WesraAusÜ xm.

(inm nachsehend.)

Auch Euch kannte ich stets dalür Es
kann nicht anders seyn, dieser Mann hat nicht

gelogen. Und hat er nicht Ha! was
ist das? Hat er nicht gelogen wolür
schaudert meine Seele so? Vor der Auf-
klarung dieses Rathsels? O nein, nein,
nein! Das ist nicht moglich
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Dnrirre ScE*E.

RAD von Sorraeeiit. Heinerecn
von VESTHAUSEN.

WasrnaAusEn.
Kkommt! O, diese Gestalt tödtet

Holfnung! Wankend und kraftlos
d scheint diesen Nacken zu beugen!

So r REIM.
u hier, und allein? Wie kommt es,
ch, daſs wir uns so wenig sehen? Ich

vrir mülsten uns viel zu sagen haben.

Wes rIAusEn.
h vermuthete dich beschäftigt. Der Her-

ja noch hier.
Son rurtu.

r Freund geht ihm vor. Hab' ich dich
beleidigt? loh war nicht so ganz bei
a wir uns 2zuletæt sahen.

WesrnAusEn.
haben wir die Launen gewechselt. Du
tzt aufgeräumt und heiter Gontheim

eklemmt die Autzen nieder. Westhausen, der ihn
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betrachtet, stockt im Reden. Line kleine Pause) Und

ich vor meinen Augen steigen schwarze
Gestalten auf! Eine nach der andern
Auch Bilder der schonen Vergangenheit, aber
von trübhen spateren Schatten entstellt.

Sieh, s0o ist es. Auch dich stecken sie an;
meine Worte locken Thranen aus deinen
Augen.

Sonr neinm.
(den Kopk aufk seine Schulter leknend.)

Du bist grausam. Wülstest du, wie grau-
tam du bist deine strenge Tugend würde
Erbarmen fühlen.

Wesrurausexn
Ennig zeruhrt auf ihn herab sehend, und ihn fester

an sich druckend)

Theurer Gefallener! Ja, es war eine
göttliche Zeit, da Liebe zum Schonen uns so
fest an einander band; da Ludwig, die Tu—

tend, und wir Eins waren; da wir am Ende
jedes Tages immer naher am Ziele der Vor-

trefflichkeit, und nie ausgelaufen waren; da
das mächtige Bewuſstseyn uns belebte, alle

7



den Vorrath von Groſse in unsern Herzen;

da o Konracd, Konrad! da wir Scliuld-
los waren!

Son 7THiFINM.

Mν7 Reine Seele, nenne mir dein
Veibrechen, dals ich wieder aulsehen könne

zu dir.
VVeESTAustn.

Und ist es denn walr? Es ist? ist
wirklich wahr? O, mur Linen ruhigen,
festen Blick wie vormals, nur jetzt, jetet Ei-

nen solchen Blick! Nicht diese schreckliche
Bekraftigung in dem matten scheuen Auge!

SomTREIM.

Vas ware walr? Was wahr ist, kannst
du nicht denken, ob ich's gleich thun konnte.

Waæsruaus ex

lin schrecklicher Bewezuntz.)

Weiter! weiter! Ich muls weiter dringen

Um deiner selbst willen, um der Gelahren
willen, die über dir pgchweben, wenn wenn

es ivalr ist! Was hast du
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So7TRhEIiM.

Unglücklicher, du verstummst? Es muls
eine entsetæzliche Frage seyn, der sich deine

Stimme versagt.

VVesTBAuSE
(faſst seine Hand, und hält sie mit fürchterlicher Spau-

nung in die Hohe; dann laſst er sie los mit knirschen-
der Bitterkeit. Schande! sie kriecht schon feig

zurück, die gepriesene Kraft der Seele, vor der

leinen Unmöslichkeit. dals nicht geschehen
sei, was geschehen ist! Auch du (aufaarts blickend)

bist hier nicht allmachtig! So falle denn die
Entscheidung cuit zinernder Stimme, aber schnel)

Was hast du mit Herrmann gemacht?

SonrreIn
sturzt mit einem Schrei zusammen, und verhullt sein
Gesicht.

VEeSsTRAus EXx

steht in todter Betaubung eine Weile vor ihm End-
lich drückt er ihm fluchtig die Hand, und vill gehen.

So wer REInm (aufspringend)

Wohin? Er rieht ihn stark zurueck.) Bei Gott!
du darlst mich nicht verlassen.
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VVeEsTAAustEn.

IJch muls. Du warst mein Freund. Ich
tehe zu sehen, zu sinnen, ob es abzuwenden

ist, das Gewitter Leb vwohl.

SonrIEIu.
Nein. Westhausen, wenn du mich ſetzt

verlassest, so verlasse dich dein guter Geist

auf ewig. Bleib! Sieh, du kannst dich von
mir nicht los reilsen. Ich fiihl' es, Starker,
du kannst nicht. Meine Selinen sind Eisen

geworden. Himmlisches Gelübl! Die tödt-
liche Entkräftung ist diesen Augenblick von
mir gewichen.

WersrnaAustnm.
Vvas willst du von mir, Rasender?

SonrnEInm.
Ha, Unmensch! Raserei wäre diese Lö-

wenstarke, Krampf diese zerdrückende Kraft?

Nich so furchterlich zu wecken! Ich träumte,

dals ich wieder ein Mann väre.
WEesrTuaAus æx (valt.)

VWas willst du von mir?

Son r-



Gitz)
Son7REIM.

Ich verstehe dich. Dieser Ton, diese
Miene ich verstehe sie. Du bist für mich
verloren. Aber ehe du alles weilst, ehe mein

Herz sich von der entsetzlichen Last beſreiet
hat; ehe sollst du nicht gehen.

Was7raAusEn.
Du hast Heirmann gemordet Brauch'

ich mehbir zu wissen?

Sonrnrinm (nmit einigem Stolz.)

Ha, bei dem was ich einst war! Es dart
dir nicht genügen mich gefallen zu sehen.
Höre, wie ich ſiel, und lerne zittern für deine

Tugend!
VeEeSTHRAUSEN.

Rede!

SonruEIn.
Ich fand Mathilden von Landsberg in

dieser Gegend. Bei den frommen und harm-
losen Ritterweibern, die du kanntest, diesen
besseren Hausgeräthen zu behaglicher Ruhe

für ihre Herren, hast du es nicht fassen ge-
lernt, daſs eine geheime teuflische Macht in

H
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weiblichem Reitze sich verbirgt, und den star.
ben Geist des Mannes unaufloslich an sich
zaubert. Ehre, was du nicht kennst; das for-

dert dein Freund von dir, den ehemals die
Vrelt nehen dir nanute. Das Gilt draug in
meine innerste Seele. Ich horte nicht mehr

den Ruf der Ehre. Deine Thaten schallten
vergebens in meine Ohren. Was kümmerten

mich Ludwig und die Fürsten und Ritter!
MWrs nausæu.

O, das kann ein Weib!

Soncurau.
Sie war Wittwe. Augenzeugen hatten hin-

terbracht, daſs sie Herrmann fallen gesehen
in Palästina. Die Vorbereitungen zur Hoch-
zeitfeier begannen. In wenigen Tagen sollte
mir Herrmanns Wittwe ihre Hand am Altar
geben. Sie hatte schon Landsberg geräumt.

In diesem Taumel traf uns die fürchterliche

Botschaft, Herrmann lebe noch und sei in
Pilgerkleidern unerkannt zu Landsberg. Ein
Knappe, dem er sich entdeckt hatte, eilte mit

dieser Nachricht zu uns herüber. Priester-
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segen und Altar konnten unsern Bund nur der

Welt offenbaren. PFest und doppelt geknüpft

war er schon; dis rasche Leidenschaft hatte
Priestersegen und Altar nicht erwartet.

Mathilde erholte sich zuerst. Hast du Muth,
fragte sie mich, in der Liebe? Magst du be-

rechnen, was du thun kannst, mich zu be-
sitzen, zu retten von der unausloschlichen
Schmach? Ieh schauderte, kampfie aber
die Liebe schut sich eine eigne Tugend, und
die Tugend der Liebe kannte kein Verbrechen,

als preis zu geben der unauslöschliechen
Schmach das Weib, das mir alles geopfert
hatte. Und bei Gott, Heinrich, noch jetæt
in diesem schiecklichen Augenblick, noch jetzt

fasse ich es nicht, dals ich dies unbegreif-
liche Kunstwerk der schaffenden Natur den
seelenzerreiſenden Klauen der Schande hatte

hinwerfen können Der Knappe eilte
mit dem blutigen Auftrage zurück und
Herrmanns Wittwe gab mir ihre Hancl am
Altar.

 Pause.)

H 2



VWerSsTRAVUSEN (kalt.)

Und jetæt ist der Ritter Adolf von Eimin-
gen hier auf deinem Schlosse, der Herrmann
auf seiner Rückkelir aus dem gelobten Lande

begleitet hat. Du begreifst, welehen Gefahren

dich seine ängstlichen Nachfragen aussetzen.
Was beschlielsest du? Noch hat er niemanden
gesprochen als mich. Mir mulst du es über-—

lassen, ihn zu beruhigen und 2u entlernen.
Aber ich sinne vergebens. Sprich, gieb mir
Mittel an. Du schweigst? Du missest mich
mit den Augen? Es gilt deine Sicherbeit,
dein Leben

Son rrEInm.
Heinrich du gpottest meiner!

Wesr nAusen.
Bei meinem Eid, das thu' ich nicht. Ich

erwarte deine Vorschläge, und eile zur Aus-

führung. Wir sind Walkenbrüder, du hast
mir das Leben gerettet kannst du noch
zweifeln, ob ich alles anwenden werde, die
unselige Entdeckung zu verhindern? Du mwirst

nichts Unedles verlangen.
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SonTREot.

Also so ist es? Nun versteh' ich dich. Du
licbst mich nicht mehr; du verachtest mich.

Und du willst mich retten? So geuwils ich
deiner bedart so gewils verwerfe ich deine

Rülfe.
VVBSTRAVUSEN.

Wie?
SonTREIM.

Westhausen, vor wenigen Augenblicken
wünscht' ich den Tod, den Tod der Verbrecher.
Ich schmachtete nach Vernichtung; denn des

Ermordeten Geist drückte den meinen nieder.

Jetzt ist meine Seele heller. Ein schönes Ziel
scheint noch vor ihr aufzudammern. Ich
fühle mich stark genug zu leben; denn Herr-

manns Geist ist von mir gewichen. Der Edle
schont meine letaten Krafte, dals ich mit
diesen ihn versohnen konne. Heinrich, du

weilst es nicht; aber es ist dein Werk. An
derm wonlthatigen Strahl der PFreundschaft
zündet sich die verloschende Flamme von

neuem an. Ohne dich schwindet sie wieder

11
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dahin. Aber so will ich deine Hülle nicht.
Kalte Pflicht wiid die zaite Lebensblüthe nicht

warten und pllegen; deines Herzens liatte
diese bedurſt. Hab' ich dein Herz verloren,
so gen. Geh, und lals dich das llüchtige
Licht nicht dauern. Es wird bald ausgehen
und todtes Dunkel wiecler meine Sinnen
umhüllen. Nein, ich scheue dein rollen-
cdes Augs nicht. Ernet uucl walr sind meine
Worteoe.

VVESTHAUuSEN.

Laut und kraftig hallen sie hier wieder.
Konrad, vergieb inir. Reich mir deine Hand.
Deine Seele ist gerettet. Lals mir diese Hand.
Wir erneuern den Bund, und ich verlasse dich

nicht. Versohne des Edlen Geist, dann stirb!
Die nie gefallnen Helden werden ihre Lorbeern

zu deinen Fülsen letgen, und dich um dein
Voerbrechen beneiden.
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Viernre Scenr.

Dier Vonrisen. Marutuodr.

VVESTHAuUST
(uruck tretend, indem er JIathilden erl lickt)

Ha! verloren dieses Augenbliches Werth!

SonruxIin.
Nein! Westhausen, hast du je geglaubt,

ich würcle diese verlassen? Dann fiele mein

letzter Anspruch auf Versohnung hinweg, uncl
Sie wär' es nicht werth gewesen, was ich für

sie gethan.

MarurunDe.
Was ist geschehen, seit ich dich verlieſs?

Icli less Wunder in deinem Auge, Konrad.
So schon und heiter sah ich es nie strahlen.

Und ich noch ein Premdling in deiner
Vreude?

WesrrAus En.
Konrad, wir sehen uns wieder.

Er vill zehen)
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SonruErn.

Westhausen! im Namen unsers erneuerten

Bundes beschwor' ich dich, bleib! Denn
ohne Sie brecli' ich ihn mieder.

MATHILDF.
So wäre es doch möglich? Dieser eiserne

Mann liatte gethan, woran ich verzweilelte?
Ritter, Eure Hand. Die Liebe beugt sich vor
der Freundschaſt. Er wendet sich ab. Er
will mich nicht hören, nicht sehen, der
Wilde! meinen Dank nicht annehmen!

VesSsTHAuSN (ohne Bitterkeit.)

WVeil ich mir unbewulst bin ihn zu ver—

dienen. Ici habe die Liebe in diesen
Bund nieht gedacht. Möge sie dich glücklicher
machen, als sie es that!

MAaTHRILDE.
Ritter ich sehe., Ihr wilst alles. Eine

weite Kluft trennt Euch von mir. Und
doeh von diesem Augenblicke zieht mich
etwas an zu versuchen, ob ich Euch nicht
naäher kommen könnte. Wenn ich Euch,

wenn ich ihn so sehe ich will es Euch
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gestehen, es ergreift mich heute zum ersten-

mal eine sonderbare verworrne Ahndung
von von Mannergrölse!

WesrrAusun.
Zum erstenmal! O Sontheim, so tiel

warst du gesunken?

MATHRILDE.

Vergelst nicht, Unglücklicher, daſs Ilir
bis ciese Stunde noch kein weibliches Herz
sahet. Euer Freund war glücklich durch die
Liebe. Raumen mulste sie sein Herz, dalſs
in ihre Stelle die Reue treten konnte.

VVSTHAVUSEN.
In veiner Seele nur, des minder Schuldi-

gen?

MArILDE.
Soll ich mich der blutigen Bilder rühmen,

die so olt den goldnen Schlaf von meinen
Augen verscheuchten? Dieser langsam zeliren-

de Wurm hat vor der Zeit Rosen auf meinen
Wangen gebleicht. Aber ich war Weib und
Mutter. Liebe hiels die schõone Kraft, die
das traurige Schicksal von mir abwehrte, in

SJ



cler gühnenden Betrachtung des Vergangnen,

egenwart und Zukunft zu Einer ausgebrann-

ten Wüste umgeschaffen zu sehen. Sie schuf

neue Rosen, die der Wurm der Reue nicht
bleichte; und überlebte selbst das Unglück,

nicht mehr geliebt zu seyn.

SonrAEIM.
Heinrich, dein starrer Blick sagt mir's:

du denkst nicht hlein mehr von diesem Ge-
schopfe.

S

MaArniuDE.

Lr, Ritter, labt Konrads Herz wieder a Ê

zu den Gefühlen gestimmt, die im öden
Schmerz der Gewissensangst verhallt waren.

Euch werd' ich es also verdanken, wenn mir
in seinem Herzen

Son rHEIM.
ſ

J Du verstummst? Mathilde, rede! Die
3 Bewegung, in der ich dich eehe Schmerz

ist sie nicht, diess Bewegung.
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WeEsTRAUuSEM.

(mit einer Theilnenmuntz, die seit ihren letzten Reden

in seinen Mienen gestiegen ist)

Nein, Schmerz ist sie nichtt. Ich sehe
einen Gedanken in dieser Seele sich bilden.
Redet, redet!

MATRILDF.
Du weilst es, Sontheim! Kraft ohne 7iel

erkannte ich lür die Bestimmung manchei ge-

priesenen Helden. Lasten, an denen ihr
Muth ermattete, sab ich von der weichen
Weiblichkeit ohne Anstrengung heben. Ich
lelrte dich mein Geschlecht achten. Und
nun wenn du nun meine Seele dir nach
zu Eurer hohen Tugend leiten willst, die ich
heute begreiten gelerut habe; dann (mit Grazie

gegen Westhausen sich wendend) dann Ritter, nehmt

Ihr doch auch dalür meinen Dank an?
Wesruaus um.

lindem er Sontheim die Hand diuckt.)

Vergieb mir, Freund! Ich tliat dir doch
wolil uunrecht.

—7—
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SonTRETIu.

Mathilde. AMathilde, freue dich deines
Sieges. Herilicher siegte noch kein Mann.

Wesr naAus En.
Ich bitte Euch, melst meine Seele jetzt

nicht nach meinen Worten. Ich finde keine

Worte flür Ekuch. Und soll ich's Euch ge—
stehen? Ich ich fasse Euch noch nicht.

MATILDE (lachelnd.)
VWesthausen, die Weiberseele entschlüpft

Euch, wenn Ihr sie Jasen mollt; fuhlen lernt

Ihr sie bald. Wenn lIhr mich fühlt, wie es
scheint dann ſieilich hab' ich gesiegt.

SonTREIM.
Und durch deinen Sieg bin ich seiner so

gewisser. An Eurer Hand fürcht' ich kei-
ne Dornen auf dem Pfade, den ich gehen
wercle. Gehkr weich) Heinrich du hast mei-
nen Kurd noch nicht gesehen!

(Sie tzehen ab.)
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Fönerre SceEnT.

Dens Tauvcusess, anorr von Erutxoun,
(im Gespräch hereintretend.)

TRoucnusEss.

Es ist äulserst seltsam, was Ihr da erzahlt.

Ihr kanntet ja den Ritter schon vorher in
Deutschland. Es konnte hein Betrüger seyn,
neit dem Ihr zu thun hattet.

EIMINGE.
Herrmann und ich lebten seit der Mühl-

dorfer Schlacht wenig ohne einander. Der

Fall ist ganz unmöglich.

TRUCRSESS.

Ich erinnere mich wohl nur ſflüchtig ihn
gesehen 2u haben. Zwar Ihr ruft mir
etwas zurück. Gerade in den Tagen, als
Konrad von Sontheim sich mit der Wittwe

der vermeintlichen Wittwe Eures Freundes
vermahlte
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ErnminoeEn.

Und diese Vermahlung, die ich von Euch
erfahren! Der Zeitpunkt dieser Vermählung!

Lauter dunkle Rathsel.

TaucnsEss.
Ganz recht. kben damals war es ich

befand mich der PFeierlichkeiten halben, die

der Heraog dem Brautpaare geben wollte, ge-

rade zu Landsberg KEhen damals wie
doch Umstände, die einst so aufſielen, bis
sie wieder erweckt werden, in dem Gedacht-

nisse schlafen kKonnen!

Ermino en.

Nun?
TrucusEss.

Wie ich Euch sage, ich bemerkte damals
einen armen Pilger, der in dem Schlosse bei
den Knappen und Knechten, mit Erzahlung
seiner ausgestandenen Fahrlichkeiten, mit

frommen Liedern, sich eine maſsige Nahrung

verdiente. Der grauhaarige Bursche machte

mich aulmerksam. Es war etwas Bekanntes
in ihm, etwas Edles, das mit seinem Stande

Zr
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und seinem Aufzuge so wenig ühereinstimm-

te. Zwei Narben, die sich über seinem
Auge kreuzten

EinidG xX.
Vber seinem rechten auge? Herrmann

es war Herrmann! Uber seinem rechten Au—

te, niecht wahr? Und sein linker Arm war
gelalimt?

Tnucnsess.
Richtig, der linke mocht' es seyn. Ich

suchte an diesen Pilger zu kommen; ich
wollte ihn dingen, mit Sing undh Sang bei
meinen Festen aufzutreten. Seine Antworten
waren sonderbar und rathselliaſt. Eines Wor-
tes erinnere ich mich eben vollkommen, das

er mit tiefbekümmerter Miene sagte: sein
Gesang möchte Rabengesang seyn in die Hoch-

zeitſreuden. Den Tag daraut fehlte er auf
cdem Schloſs, und niemancl wuſste, wenn,
noch welches Weges er gegangen. Mehrere
Bewegungen, Kleinigkeiten hauſten sich zu
der Zeit zusammen, die mich für den Au—
genblick nachdenkend machten; aber Man-
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gel an Nahrung entſernte seitdem den schwan-

kencden Argwohn aus meinem Kopfe. Ich
war um meinen gnacligsten Herzog beschaf-

tigt, und dem lieben Paare naherie ich mich
wenig, weil awischen dem Brautigam und mir

ein alter Zwiet Kurz, ich kann es Euch
so klar nieht mehr machen.

EitdmiG.
O, Klarer kann nichts seyn unter der Sonne!

Dieser Pilger war Herrmann! Er fehlte
ſenhlte auf dem Schlosse? Truchsels, Ihr wilſst

gewilſs mehr. So schwankend ist Euer Ver-
dacht doch nicht geblieben, so rein waren

doch alle Menschen um Euch herum nicht,
daſs Iir keinen in Eurem Herzen lder That
hättet zeihen dürfen.

TauonRSESS.
Der That? Konnte ich damals eine be-

stimmte That ahnden? breilich, hatt' ich
damals gewulst, was ich von Euch erkfahre,
dann waren jene Erscheinungen heller an mir

vorbei gezogen, dann würd' ich die verdäch-

tigsten auf ihrer Flucht angehalten haben.

Aher



Aber Ihr, was nehmt Ihr vor? Wie denkt Ibr

nun dem Geheimniſs auf den Grund zu
kommen? 0

ErmiG Em.
Werde ich muls ich das? Herr

Truchsels, dieser Handel scheint mir nicht
ritterlich; ieh gesten' Euch, dals er mich
abschreckt. Die Sache der Freundschaft war'

es freilich. Aber ich glaube niclit, dals mir
beschieden ist das aufzguhellen. Eine innere

Stimme rath mir an, mich in dieses Spiel
nicht zu mengen. Dann habt Ihr hier ja
Eure Fehmgerichte. Für diese mochte dies
eher gehören, und den weisen verborgenen

Richtern kann die Unthat nicht entgehen,
wenn es anclers nicht Lügen sinl, was man
von ihnen erzahlt.

TRudusess.
J

Lügen und Wahrheit unter einander, wie

es geht! Allwissend sind ja doch Menschen
nicht. (Mit einer Art von mysteriosei Wichtitkeit)

Und die ächte Beschaffenheit des Gerichts
bleibt dem Volk ewig ein Ratusel.

J
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M—uti 6130)Jul Erur é En.
J

u meine Heimath. Entdeckt sich mehr, so dringt
MWM— Sei's wie es sei! Ich kehre zurück in

J der Ruf davon vielleicht bis zu mir. Auch
J habt Ihr hier einen Mann, der durch mich
ijſ j' genug erfahren hat, der Spur weiter nach-

ittn rugehen. Und dieses Mannes ganzes Leben war

niimi der Verfolgung des Unrechts geweiht. Wer
unt könnte besser, als Heinrich von Westhausen
utll TRucdcusEss.

II

uitt

Ju Vvesthausen ist es, den Inr meinet? Ihrmin
mia habt ganz recht, und ich verdenk' es Euch
il nicht, daſs Ihr damit nichts zu thun haben

Aiuniſ ã vrollt. Er weils also alles?

u Eiman o Em.muinJu Was ich weils, hab' ich ihm gesagt.
i Tavuonsus:s.

1u1

1

J

ſr.

J

I

i

ulll Eiuineé En.

i Es muls ihm auffallend sehr aullallend
gewesen seyn. Wie nahm er sich, als er das

hörte?

»nl lanii Die Wahrheit zu sagen, sonderbar
nin sonderbar genug, um einen Augenblick Zwwei-

III

ll

I

inn
rill nutl
mwunſ
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kel in mir zu erregen. Aber ich habe mich
geschamt, daſs ich den Abscheu einer edlen
Seele vor einer Schandthat, wie diese ware,
verkennen konnte. Nein, Westhausen ist die

Krone der Deutschen Ritter. Er wird es aus-
machen, ausfechten wenn es seyn muls.

Ich eile, dals mich niemand hier sehe. Ich
athme da so schwer, als wäre die Luft ver-
pestet. O, Herr Truchseſs, vor meiner Wall-
fahrt in's gelobte Lancd wär' ich diesem Un-
geheuer muthig entgegen gegangen; damals

kannte ich das Gefühl nicht, das mich jetæt
aus diesern Schlosse treibt. Lebt wohull.
Mein Pferd steht gesattelt im Hofe. Lebt wohl.

(ab.)

TRVCRSESS.
So lebt denn wohl, Herr Ritter. (allein.)

Recht recht so! MNun versteh' ich dich,
Arlheim. Dieses Mannes Schicksal ist in
meinen Händen und der Ruhm des
Ordens!

J12
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Secusre SceEnE.

Den Taucnsess. Heinnrrien von Wæsr-

HAUS.
(Westhausen eilt schnell an dem TIruchseſs vorbei;

dieser halt ihn auf.)

Tavdonsnss.
Wohin, Herr Ritter? W'ohin so eilig?

WEsSTRAVUENM.

Sien da, Herr Truchseſs. Ich kannte
Euch nicht so gleich; verzeiht Er vill gehen.)

TRudonsEss.
Sucht Ihr den Herrn von Sontheim? leh

vermuthe ihn bei dem Herzog.

WasrAusunm.
Nein, ich verlaste ihn eben. (vie oben)

TRuCUSESS.
Herr Ritter, es Kann Unbescheidenheit

teyn, dals ich Euch aufhalte. Aber Ihr
mülst's unser einem vergönnen; es thut uns

so wohl, Männer Eures gleichen zu sehen.
Und wenn Ihr Euch vollends zu uns herab-
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Jaſst Freilich, die Herren Ritter verachten
uns, die wir in Hofdiensten grau wercden.

VVEs THAUSEN.
Ganz und gar nicht; ich ehre das Ver-

dienst in jedem  Stande. Aber Ihr seht, dals
ioh eilis bin. Ein andermal werd' ich besser

Bekanntschaft mit Euch erneuern konnen.

I'Rucnusoss.
Nun, ich uill Euch jetzt nicht hindern.

Ein andermal also, ich halte Euch bei'm
Wort. O es ist nicht lange, da sprach ich
von Euch mit dem Ritter Adolf von Eimin-
gen, der

VWrsv nauseu.

Eimingen, Eimingen? Ihr habt ihn ge—

sprochen? Ganz recht. Wilst Ihr, wo er
ist? Ihn such' ich eben.

TauchusEss.
VUm desto eher könntet Ihr mir eine Weile

Eure Unterhaltung gönnen; denn Adolk ist

nicht mebr hier.
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VWeESTRAUS EN.

Nicht mehr hier? Seit wenn? Voſobin ist
er gegangen?

TRucSESS.
Das weils ich nicht. Aber fort ist er.

Er nahm kürzlich Ahbschied von mir.

VVESTAUSEN.
Und mich hat er vermieden? Das ist son-

derbar. Das thut mir leid. Ich batt' ihn
tern noch gesprochen.

Tavuconsess.
Im Vertrauen, Herr Ritter, und in der

überzeugung, daſs Ihr mich nicht verrathen

verdet

Waeæsara Ausæ (ei Seite.)

Wie? Sollte er (laut) Was habt Ihr
mir zu sagen?

TrucnseEss.
Der gute Ritter schien mit seinem Aulent-

halte nicht zufrieden, und darum eilte er frü-

her hinweg.



GEizs
Was ruauskN.

Worüber kann er hlagen? Mehr edle Gast-

freiheit fand er sicher auf keinem anclern
Ritterschloſs. Er hat sich zwar nicht bei
Konracd selbst gemeldet.

Tnauconsuss.
Nein, nein, so ist es nicht. Ganz etwas

Anderes! Mich selbst überfallt ein Grauen,
vwenn ich an die Dinge denke, die er mir

gesagt hat.

WeEesruAusæn.
Ha! Und mie lauten diese entsetzlichen

Dinge?
TAuonSEss.

Ihr wollt spotten, Herr Ritter Habt
Ilr ihn denn nicht gesprochen?

WesTnAusEn.
Ich wohl; aber weilſs ich darum, was er

Euch gesagt hat? oder worüber Ilu erschrocken

seyn mögt?
TRVCRSESS.

Doch! Es würde mich wundern, wenn
Ihr es nicht wüſstet. Oh Itr freilich es
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wissen wollt, und daſs Ihr als Ritters-
mann nicht so leicht zu schrecken seid, als
einer meines Schlages

WeESTRAUSXN.
(kalst den Truchseſs heftit bei der Hand, und schüttelt

ihn unsanft) Behaltet Eure Schrecken für Euch,

Herr Truchsels! Hört Ihr? Ganæz für Euch!
Und denkt dabei, was es Euch einst in Lud-
wits Latger gekostet hat, als Ihr mit Eurer
Zunge Euch unter Ritterschwerter wagtet.
Habt Ihr die Lehre schon vergessen, die Euch

Konrad damals gab?

TRauonsess
(beiſst nüthend die Lippen zusammen, fährt aber ruhigz

toit.) Ihr seid aulgebracht. Vergebt mir. Wir
freilich können Dingen dieser Art nicht mit
dem Schwerte beitommen. Jedoch unter uns,

Herr Ritter

WosrAusen.
Unter uns! Nun denn, unter uns also?

T' RucoRSESS.

Lin ruhiger Kopf bringt olt mehr heraus,
als der tapferste Arm. Und es ist ja auch
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noch die Frage, ob Ihr den Eurigen hier
würdet gebrauchen wollen. Ihr habt es
noch nicht so erfahien, daſs die Menschen
nicht immer sind, was sie scheinen.

VWVEeSsTRAUSEN.

Eine weise Bemerkung! Auf die Euch also
jene Wunderdinge geleitet, die Ihr von Ei-
mingen erfahren habt?

r

RUCUSESS
(ihm fest und unverrückt in die Augen sehend, nach
einer Pause lanzgsam und kalt; Also
glaubt lhr wirklich nicht, daſs Konrad von
Sontheim der Mörder Herrmanns ist?

Wersrnausen.
Schändlicher Lästerer! Du sollst mir jetzt

Rede stehen, oder

Tauc ususs.
Was ich für ein Reeht habe, Eucli zu fra-

ten? Nun, wvise ich Euch sage, von Euch
hoffe ich Licht über die Sache zu erhalten
Bestätigung vielmehr; denn Kklar ist sie mir

schon. Und dann
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VVESTRAVUSEN.

Dann? Mensch, Teulel, oder was bist
du?

TRucusess.
Eure Ungeduld ist natürlich. Es sei

genug des Scherces!

VVESTEAVUSEN ſschdumend.)

Des Scherzes? Elender

Tnucusæss.
Halt, Ritter! Er zieht lantsam einen Dolck

hervor, und halt ihn Heinrich vor die Autzen) Er—

kennt lhr mein Reeht Euch zu kragen?
Meinrich bleibt wie vom Donner gzerührt; der Truchseſs

fanrt for Vo habt Ihr den Brucler zu die-
sem? Und Euer Eid? Ihr habt um diesen
FErevel gewulst. Ihr wolltet ihn dem Gerichto
verheimlichen. Euer Eid, den Ihr ichworet
vor dem versammelten Gericht?

WEsrHAusEt iin einer dumpfen Betäubunt;.)

Ich hatte ihn vergessen.

TRuCRSESsS.
Vergessen? Nun bei allem was seltsam

t vergesen? Ihr habt es vergessen, daſs
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Ihr schworet, anzugeben jeden Frevel, den
Ihr sehen oder hören oder ahnden wüidet,

welches Band Euch auch an den krevler
bande

WEesTREAVUS Eæ EGchaudernd)

Ha diese Worte hör' ich zum zweiten-
mal aus deinem Munde! Du warst es, der
aufstanch

J'RuonSESS.
Euer Gedachtniſs kehrt zurück. Ja, iech

war es, dem Ihr schworet auf diess Worto.
Und ich fordre Euch aul, vor dem Gerichte
zu bekennen, was Ihr von Herrmanns Ermor-

dung wilst. Zu bekennen! hört Ilr? Dieses
Wort enthalt Eure Schuld. Versucht sie' zu
tilgen durch Gehorsam und Reue.

WesrrAusEn.
Nun wahrlich., machtig ist der Bund. der

Euch den Muth giebt, so mit mir zu sprechen;
der Euch und miech so zusammen stellte, dals

ieh zittern Konnte vor Euch. Meino Verach-
tung hat mich Euch Preis gegeben. Aber ich
will meine Schuld tilgen durch Reue. Bis

—S
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der Abgrund mich verschlingt, den ich vor
mir sich ollkuen sehe werd' ich es bereuen,

dals ich das Gericht ehrte, dessen Mitglied
Ilir seid. Ihr salset obenan unter den Brü—
dern O, es ist klar! Die sichersten Stützen
des Ordens sind die Elenden, die ohne ihn
in ihr Nichts zurückstürzen würden.

Tnrveonsess.
Tollkühner! Vor den Brüdern wird es an

Euch seyn, zu antworten. Ihr seid nicht
mehr in Ludwigs Lager, Ihr und Konrad
nicht mehr.

WesrnaAusen
Truchseſs, Truehsels! VWas möchtet lhr

bieten, dies Worr zurüekzunehmen? Jetzt
seh' ich es: wir sind verloren, Konrad und
ich verloren. Der Orclen wird deiner ſeigen

Rache dienen. Die Rächer des Rechts
wercen rachen deine verdiente Schande. Wäre

Konracd damals zum Konig von Bohmen über-

gegangen, hatte er deinen schimpflichen Auf-

trag geehrt und Karls Gold angenommen, er

mochte jetet ruhig von Verbrechen u Ver-
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brechen schreiten. Weil er der guten Sache
treu war, weil er deine entehrenden Vorschla-

ge verschmahte, weil er den medrigen Fin-
stenknecht beschimpft seinem Herrn gurück-

sandte darum, darum allein wird das Ge-—
richt ihn zur Rechenschaft fordern.

TRuCcnHnsESss.

Armer Verblendeter! Ich vergebe Euch,
weil Euer blodes Auge dem geraden Gauge
der Ordensregel noch nicht zu folgen vermag.

Waäre Sontheim mein Freund, ich würde ihn

dem Gericht opfern. Aber Furcht vor Kklei-
nen Mifsdeutungen wird ihn eben so wenig
retten. Zwischen Eurer Freundschaft und
meiner zarten Bedenklichkeit wollt Ihr dals
der Verbrecher entgehe der Rache. Nein!
Die Satzungen des Gerichts sind Euern Rück-

sichten unzugänglich. Ich habe einen Brevel
der Ungestraftheit entrissen Der ihn ver-
übte, hat seine Ansprüche auf meinen Halfs
wie auf meine Liebe, aut meine Groſsmuth
wie auf meine Rache verwirkt. Er ist nur
das Werkzeug dieser That und das nothwen-
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dige Opler des Gerichts; menschliche Bande
Kkonnen 2wischen diesem Wesen und mir keine

ancrre Gemeinschaftt melir stifſften. Ihr
laclit?

WesrnaAusri.
Eine kleine Scele hinter grolse Gedanken

ſſüchten zu sehen. O sagt mir, ich bitte
Eueh es war ein ehrwürdiger Greis unter
Euch; seine graue Weisheit sprach meiner
scheuen Seele Muth und Zuversicht ein
ist auch dieser ein Betrüger? oder ist er be-

trogen? O dann der Unglückliche! Er wird
auf dem Todbette veraweileln, wenn die bei-

ligen Schleier fallen, und er das nackte Ge-
ripp der Selbstsucht erblickt! Ihr schweigt?

Wodzu noch diese Zurückhaltung? Wilet Ihr
denn nicht, daſs Ihr mir die innersten die
unverletzbarsten Geheimnisse Eures Ordens

schon verrathen habt?

TRAVonsSESS.

Halt! Ich bin der Entweihungen müde,
Ich hab' Euch nichts mehr zu sagen bis
wir uns wiedersehen. (Er stöſst im Abtzehen auf
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Konrad von Sontheim, den er erst ehreibietig vorbei

lalst.)

SrirBENTe Scrvr.
Kontsan von Sonrnkin. HErINERICu

von VEeSTHAAusi.
SomTuRIM.

VWo bleibst du, Heinrich? O jeder Augen-
blick, den du mir jetæt abziehst, ist ein Raub

an meiner Seligkeit! Mit dir nur kann ich
der frischen Lebenslust mich freuen

VVEST RAUSE.
Hat sie so feste Wurzeln in deinem Busen

gelalst?

SonrnEtu.
Mein Geist irrt schon in künftigen Thaten

umher. Halte du ihn fest. Wahle für mich.
Wir führen zusammen aus, und beschamen

die Vergangenheit.

WrsrnaAusx:.
Unglücklicher!

III—Was ist das? Und du so verändert?
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WesrnAusEn.

Unglücklicher! Du hast einen Mord he-
gangen. Weilst du nicht, daſs ein Mord tausend

Zungen hat, seinen Urheber zu verrathen?
Das entbehrlichste Leben wird tausendmal ver-

miſfst und du schwelgst in künftigen Thaten?

Son rHEIM.
Das hör' ieh von dir? Westhausen, von dir?

Besinne dich. Oder ist es eine Probe, aul wel-

che du meinen Muth setzen willst? Weil frohe
Ahndungen mir wieder aus dem Leben winken,

glaubst du darum, ich fürchte den T'od?
Den fürchtet nur der verzweifelnde Sünder.

Weasruaus en.
Sontheim ja du hast die Probe bestanden.

Die frohen Ahndungen sollen dir erſüllt werden.

Wenn noch Kraft in dieser Seele ist

SonrniEIM.
Du uvillst mir entschlüpfen, Heinrich

Waesrnaus enm.
Nein. Komm! Sieh, ich hebe deine Hand

empor zum Allsehenden und schwore O

nein, nein, nein!
8
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SonrnErtu.

Unbegreiflicher Schwarmer! Was beginnst

du?
VVESTRAUSEM.

Gewiſs, ich verlasse dich nicht, ich halte
dich. Aber schwören will ich nicht, schwöoren

nicht. Ein Eid ist zu schwach vweil ich
dich halten will, darf ich nicht schwören.
Ohline Eid bist du meiner gewisser.

SonrnEeIu.
Und ich soll diess Rüthsel nicht

WVEAu.
Fordre es nicht. Du darfst in diesem schö-

nen Laut nieht aufgebalten werden, und du

sollst nicht. Aber fordre keinen Aulschluls.
Laſs mich allein handeln. Auch ich habe zu

bülsen. O, eine Thorheit ist oft schwerer zu
büſsen als ein Verbrechen!

SoTHEIM.
Ha! verdammt sei meine Ruhe, wenn der

Fluch, der auf mir lag, über dich gefallen
ist! Du sogst das Gift aus meiner Wunde

K
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VVRSTRAUSEN.

Nein, Lieber! Du hast keine Schuld an
meinen Qualen, aber du bast auch Lein Mit-

tel sie zu lindern. Die wohlthätige Hand der
Liebe darl meinem Ubel nicht beikommen;

ilir muſs es verborgen bleiben. Vertrauen
macht es unheilbar; ich muls es einsam tra—

ten. Soll ich ründigen, so sei es wenigstens
nieht an den Gesetzen meines Herzens. Ich
verlange etwas Schweres von dir; aber die
Stunde schlägt noeh, wo ich dir lohnen werde.

Das Opfer deiner Zweifel, deiner Angst ver-
lange ich von dir. Deine Stimmung kann
allein meine dunkle Laufbahn erleuchten. Bleib

rubig, Sontheim, bei Dingen, die du nicht
erforschen kannst. Ich gehe, mich zu berathen,

mit dem Gott in mir und über mir!

Er zeht ab)

SonTAI (ief seufzend.)
Erreichen kann ich dich nicht so

will ich doch dir folgen!
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Acure ScEE.

Konnap von Sonrarin. ALBERT
von Lixæu.

LIXE.
Dank sei endlich dem Schicksal! Ich habe

einen Menschen, der von ihm weiſs. Sont-
heim, sagt, o sagt mir, wo ist Westhausen?
wo ist er? Westhausen, Euer Freund wo
ist er?

Som THERIM.

Wer eeid Ihr, der meine' Anget um ihn
ru vermehren kommt? sSschickt er Euch ab,
mich auf die Probe zu stellen, ob seine Be-
fehle mir heilig sind?

LIXNE.
Ein Ritter war iech vormals wie Ihr. Jetzi

der gepeinigte, geplagte Geist Alberts von

Linne. Antwortet mir was macht Vest-
hausen? lebt er noch?

SonTARIM.
Er lebt und Ihr habt Grund daran zu

weifeln?

K 2
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LIX XE.

Er lebt? Wilst Ihr es to tgewils?
Ieh scheine Euch auch zu leben, nicht wahr?
O, wenn Ihr Euch nicht besser auf das Leben

versteht, dann konnt Ihr den Leichnam Euers
Freundes zuletzt in Eure Arme geschlossen

haben, und wabhnen, er habe gelebt. Er ist
todt, und sein Morder bin ich, und darum
treibt's mich rastlos herum.

So TRRIM.
Rasender, deine Räthsel sind schrecklich;

aher, bei Gott! du wirst sie mir lösen.

LaME.
Nein. In die Gehbeimniase der Unterwelt

dringt kein Sterblicher; Ihr forteht verge-
bens. Antwortet Ilir mir, dem keine
Unterwelt die Zunge band. Wenn babt Ihr

ihn gesehen?

—Q
Jetet eben wild und zerstört, wie er es

niemals war.
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LIXæ.

Es wirkt, es wirkt! Wild und zerstort,
sagt Ihr? Mit Einem Stempel gezeichnct.
er und ich! O, führt mich zu ihm! Lielert
mich seiner Rache aus!

Son THEIM.
Satanischer Qualer, treibt Euer Spiel nicht

weiter mit meiner Ungewiſsheit

LrMME.

Peinigt Euch diese? Seht mich an. Un-
gewiſsheit war die ausgesuchte Strafe der Teu-

fel, denen ich meine Seele verkauft hatte.
Tod geben sie ihren Lieblingen. Wollt auch
Ihr ein Vollführer ihres schrecklichen Urtheils
seyn? Kommt, kommt, führt mich zu ihm.
Helkt mir iha finden. Ich muls ihn sehlien;

sein Blick soll mich retten vernichten!

Er reiſst ihn mit sich fort.)



VIERTER Aurzus.

Ensre ScENE.
Den Enzriscnor. Den Tnucnsæss.

DiereErRien von Anuritrin. Darxi
AnnEeRt Ricuren.

Der Schauplate ist wie zu Ende des zweiten Akts, im
unterirdischen Gewolbe. Nur fehlt die Erleuchtung
im Hünterzrunde, und hin und wieder brenneu Ker-
zen. Auch ist der runde Tisch, um velchen die
Richter sitren, unbedeckt. Sie sind vermummt; hinter

ihnen stehen drei Freifronnen, ebenfalls vermummt.

Enzuisanos.
as Gericht ist versammelt; die Zahl der
Wissenden gerecht. Saget an, was an die-
sem Tage der Rache und des Rechts aie be-

schaftigen soll.
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AnRLBEIM.

Bernhard Schott, der Collner Kaufmann,
erscheint heute vor dem Freistuhle auf gezie-

mende Ladung.

Enzuiscuor.
Vvo und wer ist sein Klager?

AnuutrIinm.

Sein Kläger ist Herrmann von Lindenhorst,

der kromme Ritter. Die Klage lautet, dals
er vom Christenglauben in Unglauben verkfal-

len sei, Ketzerei und Irrlehre durch das Land

verbreite.

EnæBiIs cior (zu den Freifrohncn.)

Führet den Beklagten vor. Gie gehen ab.)

Also ist dem Klager der Rechtstag nicht

angesagt worden?

ARLAEt.
Nein. Ihm bleibt es ewig verborgen, wie

das Gericht über Ket-zerei richtet. Der Be
Klagte ist würdig erkannt z2u bülsen, wie
Bruder Augustin.
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EnzBiscuor.

Die Meinungen dieser ächten rechten Brü-
der sind gesammelt und einstimmig?

ARLEEIM.
Sie sind es. Aber bevor über Bernhard

Schott das freie Ding beginne, steht zu be-
denken, daſs die Dominikanerbrüder, Coòlestin

und Berengar, die geistliche Inquisition über
ihn beschlossen haben, und ob wir es wagen,

ihnen die Beute zu entreiſsen. Euerm Gut-
dünken wollen es die ächten rechten Brüder

anheim stellen.

Enzniscnor.
Habt Ihr an dem gezweifelt? Ihre

Schrecken, vom Himmel gelehnt, werden
spaterhin die unsern verdrängen. Aber eben
darum lassetr uns jetet unsrer Macht uns er—
freuen; daſs einst aus den letaten Funken des

heiligen Feuers in der allgemeinen Nacht ein

neues Licht sich entzünde! Wir wagen jetzt
nichts, und das freie Ding beginne ungehindert.

AnLuEIM.
Das haben die Brüder erwartet.



G153)
Zwerrire SconE.

Dir Vonteen. BERNRAkRn Scuorr,
init verbundenen Augzen, hereingeſuhrt von DEN PFRII-

EROo NNI. Sie nehmen ihm die Binde ab. Lin
kurzes Stillschweiten, vwährend dessen er scheu und

verwundert um aich blickt.

Ein FREIEROMN.
Euch ist bang und weh. Erholet Euch.

Ihr dürft Euch bier niederlassen.

BERNEHARD.
Ieh dank' Euch; noch kann ich stehen.

(Die Freifrohnen ireten ab.)

En2zsuis CRor (aufstehend.)

ltnet das Gericht aut Leben und Tod.
Gie stehen alle auf; jeder zient einen Dolch aus einer

Scheide, die er umgehantzt träzt, und fahrt damit nach

den vier Weltzetzenden aus; dann leten sie ihre Dolche

kreuzweise uber einander, und setzen sich niedet.)

ARLHELIM.
Bernhard Schott, diese Dolche sind gegen

Euern Kläger gespitæet, falls er wissentlich ge-

logen. Ihr aber, schuldig oder nicht, bedenkt,

T

S —S
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dals Ihr vor den geschwornen Rächern der
Wabirbeit steht.

BERNHARD.
Wahrheit verspreche ich Euch. Sie ist

mein Gewerb und mein Verbrechen. Ist sie
die Seele Euers Gerichts, ist Eure Wabhrheit

die allumfassende Gottin, die ich kenne, in
deren Armen ich mit Millionen andrer Geister

ruhe 5o vwäre diese furchthare Höhle meine
Freistatt, wenn ich einst der Verfolgung müde

verden konnte.

ARLREIM.
Vergeſst nicht, dals Ilir hier seid, Euch

Euers Leibes und Eurer Ehre zu verantworten.

Das Verbrechen, dessen man Euch anbklagt,
heiſst Unglaube und Ketserei.

BERARD.
Ehrwürdige Manner, ich bin Lein Ketæzer.

Es gilt mir eins, wie man glaube, was ich
nielſit glaube. Mein Leben nehme, wer dem
Kampfle seines Glaubens mit meiner Uberzeu-

gung miſotrauet. Für meine Ehre fürcht' ich

nicht, so lange ich schuldig beſunden werde.
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Anuurinm.

Lalst uns die Meinungen denn horen, auf

welche Ihr so stolæ seid.

BERNHAD.
Das mülſst Ihr freilich; denn Ihr sitzt hier,

zvwischen mir und meinem Zeitalter zu rich-

ten. Das Loos meines Lebens war nach
Gold zu jagen, und Wabrheit zu erheuten.
Der Handel führte mich früh in entlegene
Theile der Welt. Wo ich auch war, erkannte
ich hinter den buntesten Mummereien das
sonderbare, sich immer gleiche Geschopf:. den

Menschen. Uberall hatte die Menschheit, sich
selbst zur Last geworden, aulser sich Wesen
gesucht, die von ihr nicht geluncden seyn wol-

len. UVberall sah ich ihre seltsamen Kampfe

gegen den luftigen aber undurchdringlichen

Schleier, der die Geisterwelt von ihr trennt.
Im kindischen Bestrebhen, z2wischen dieser und

sich eine Gemeinschaft æzu stiften, riehb sie
ihre schonsten Kraſte auf. Unedel war der
Eurgeitæ nicht, über das Sichtbare hinaus naeh

höheren Wesen zu ringen. Aber sie mulste
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cdie zu entbehren nie verlernen, die ihrer nie

bedürfen. Sie mulste sich frei von diesem
Geschlecht erhalten, das sie zur Sklavin nicht

will. Sie ward der schönen PFreiheit über-—

drüſsig. Sklaverei und keine Herrschaft so
findet der Wanderer, wo sein PFuls hintritt,
das verworrne Schicksal der Menschen. Uber-

all hört er sie mit telbst angelegten Ketten

rasseln: freiwillige Knechte, an denen ihre
getraumten Tyrannen keine Rechte ausüben.
Die frecheren unter ihnen fallen über ihre her-

renlosen Mitsklaven, und drücken sie mit der

verdoppelten Last ihrer eignen Ketten zu Bo-

den. Vertrieben aus dem Garten der Na-
tur, hat das gefallene Paar seiner Bloſse sich
schaämen gelernt, und ein Gevand erfunden,
sie 2u bedecken. Überall verbirtzt dieses Ge-

wand die schöne Menschheit: doch hat es
Geschlechter gegeben, die es leicht und frei
zu tragen wulsten; es erhöhte den Glanz uncl

die Freude ihrer festlichen Tage, es schmiegte
sich täuschend an die Umrisse die es bedeck-

te, und der holde Betrug versülste diesen
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Glücklichen des Lebens magre Mahlzeit. Der
strengere Mann miſsgonnte der jungen Mensch

heit die frohlichen Spiele nicht; er nahm
selbst Theil daran, ihre Freude nicht zu stö-
ren. Dem seligen Übermuth dieses Alters
hatte die ungeschmückte Natur ohnehin nicht

tenügt, und willig ertrug sie Zierathen, die
ihr nacheiſferten. Und so tangten sie denn

dureh Jahrhunderte hin, in lieblicher Ein-
tracht mit den erfundenen Bewohnern ihres
Himmels. Aber wehe den dummen Barbaren,
die, mit gewaltsamen Sprüngen die zarten lu-
stigen Reihen zerrissen! In Qual und Raserei

ting der Taumel der kindischen Ergoteælich-

keit über; ein drückender eiserner Panzer

ward ihnen aufgedrungen für den weichen

Schleier, und das unglückliche Geschlecht
sclileicht jetet in seiner Entkraftung umlier,
jede freie Bewegung gehemmt, niedergecrückt

jeder kühne Schwung der Gliecler. Manner
des etrengen Rechts! Freiheit hieſs das schòne
Verhangniſs der Menschen. War es ein Ge-
setz dieses Verhängnisses, ihnen zu gtols zu
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werden, mulsten sie unter ibre Bestimmnng
sinben; o, so ist es doch gewiſs dem Laufe
der ZTeit aufhehalten, sie wieder zu dieser
hinauf zu heben! Die langsame, doch sichre
Hand der Zeit bessert, auf der Natur Gebeils,
an den stockenden Raidern, an den zerbroch-

nen Jriebledern ihres Geschöpſes. Schätzet
nun auf Eurer Wage das Verbrechen dessen,
der dem tragen Gange dieser Künstlerin voraus

eilte, das Geheimniſs ihrer verborguen Work-

statt zu früh verrieth.

ARLAEIM.
Vahnet nicht, uns befriedigt zu haben.

Wir wissen jetet nur, was Ihr nickt glaubt

BrnuAnD.
Seid Ihr bestellt über den Gesetzen der

Kirche zu halten, so wilst Ihr alles, womit
ich diese verletze. Mein Unglaube ist mein
Verbiechen. Er berechtigt Euch 2u fragen,
und verbindet mich zu antvworten. Was Ihr

weiter fordert, ist mein Eigenthum; über das
kenn' ich Eure Rechte nicht. Eine Arabische

Horde, in deren Gefangenschaft ich einst ge-
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rieth, lehrte micli meinen Glanben. Ein an-
drer lerne den seinen von dem Wurn:, der zu

seinen Fülsen kriecht. Hat er seine Frucht,
wie ich die meinige, von dem Baume der Prei-

beit gebrochen, so gzerstort keiner von uns
des andern Genuls, und des Baumes Schatten

wird Leben und Muth und Ruhe genug rei-—
chen für beide.

AnunEtu.
So wenig haltet Ihr selbst auf Eure Üher-

zeugung? Ihr schleift das enrwürdige Gebaude,
in welchem Ihr Eure Brüder versammelt fan-
det; zeiget den Riſs zu einem bessern, das

Ihr ihnen an dessen Stelle aufrichtet.

BERHARD.
Stürzr das Gebaude neben ihnen ein, so

bleibt der freis schöne Himmel über ihnen,
der nimmer einstürzt. Ein jieder flechte sich
aus Laub und Strauch seine eigne Ilütte zu-
sammen, die ihn vor bösen Stürmen schütze.

Meine Hand wird für meine Brüder heinen

Kerker mehr errichten.
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ARLnEIMm.

Ihr brecht Euch selbst den Stab. Habt
Iur nichts vorzubringen, das Eure Schuld
vermindre? Habt Ihr wenigstens diese schreck-

lichen Satze nicht in Euern Busen verschlos-
sen? den unerlaubten Genuls dieser frechen

Ungebundenheit für Euch allein behalten

BEnEARD.
Brechet getrost den Stab; ieh habe das

nicht gethan. Fern war von mir der schänd-

liche Geitz, allein glücklich zu seyn. Die
Schätze, die ich gefunden, machen den Finder

reicher, je mebrere sie mit ihm theilen.

AnLEUEIM.
Inr ruchtet alss Eure Lehre unter den

Menschen zu verbreiten? Ihr hättet die ganze
Welt von Eurer Meinung zu überzeugen ge-

wünscht?
BEANHARD.

Es war mein Wunsch und meine Arhbeit.
AnuneEinm.

Euer Geständniſs ist schrecklich. Nicht

aufrieden für Euch zu irren, habt Ihr Eure
unglück-
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unglücklichen Brüder hinab in Eure Verdamm-

nils gezogen. Doppelte Missethat hat das
Gericht an Euch zu strafen.

BEeRNKARD.
Iceh läugne sie nicht, und das Gericht

strafe. Macht es schnell mit mir. Mein Tod
versiegle die Walirheit für meine Schüler.

ARLEEIM.
Daies ist Eure letete Hoffnung? So stürze

denn der elencle Trost dahin. Dunkeln und
verboigenen Tod kann das Gericht über Euch

sprechen.

BEnNHARD (stampfend.)

Ha! das ist grausam und klug! Sind
sie daliinter gekommen, dals die Vernunft

ilire let/ten Wallen von llinen borgt?
Enzuis cuor

(klopſt mit einem Hammer auf den Tisch; die Freifroh-

nen treten herein) Tretet ab, Bernhard Schott.

bis Euer Urtheil gesprochen ist.

Er wird abzelührt.)



DarrreE Scrm.
Die Rrcareæs (auein.)

ERn2BISCHOE.
Ihr babt ihn gehort. Ist einer unter Euch,

der seine Stimme zurücknimmt, so steh' er

auf und rede.
TAav cnusess ſaufstekend.)

Das Gericht erinnere sich des Bruders Au-

gustin. Seine Reden lauteten anders. Dieser

Mensch kann dem Orden gefahrlich werden,

wie er es der Welt war.
AnLuEInm.

Löblich ist Eure Sorge für die Sicherheit
des Ordens. Freilich hatte Bruder Augustin
nicht vwie dieser einen verheerenden Sieg über

die Meinungen der Welt errungen. Doch in
den Netzen der verborgenen Weisheit fangen

wir diese freie Seele; und ihre Flügel sind

gelahmt, wenn sie ohne uns ſliegen will.

Enznis cuor.
Auch wird er es nicht wollen; denn er

wird begreifen, dals aulser den Granzen un-
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sers Reviers seines Fluges bald ein Ende seyn

würde.

ABLREIm.
Und die unsichtbaren Gränzen sind ja

auch Freiheit. Mer Truchseſs setet sich schweitend

nieder. Der Erzbischof klopſt; die Freiſrohnen fuhren
den Beklagten herein, und treten sogleich wieder ab.)

Virkere Scrue.
Dir Vontesen. BenrnEAnD Scuroru.

Enzrnors cœuor.
Bernhard Schott, Euer Urtheil ist gespro-

chen. Tretet hieher, es 2zu vernehmen. Zu—

vor aber mülst Ihr meine Fragen beantworten.

BERNHARD.
Ist mein Urtheil gesprochen, und muſs

ich noch antworten?

Enzæi1s cuor.
Ibr mülst, Eurer Wabhrheit zu Ehren.

Der dunkle verborgne Tod ist über Euch
nicht erkaunt. Ihr gübet Grausamkeit dem
Gerichte schuld, vwenn es Euch ao sterben

L 2



G164)
lielse. Und wenn es Euch so leben lälst
werdet Ihr es für Gnade erkennen?

BERNHEAKD.

Nein.
Eszeiscuosr.

Wenn das Gericht dem Leben, das es
Euch schenkte, das Gesetz der dunkeln Ver-
borgenheit auflegte vwürdet Ihr es nicht
mit Dankbarkeit annehmen?

BERXNHnARD.

Ja wenn es in des Gerichtes Macht
stäünde, das Gesetz erfüllen zu lassen. Könnt

Ihr denn Tod zur Bedingung des Lebens ma-

chen? Der Maulwurf winkt in seiner Lleinen
Hohle. und das Ende aeines Daseyns macht
eine Stockung in dem Kreise, den er umfaſste.
Eine Gottkeit konnte vielleicht dem Meere des

geistigen Daseyns seine Troplen 2urählen;

aber dem Tropfen, den sie hinein wirft,
KLann die Macht Leiner Gottheit verbieten
auf seinen Ocean zu wirken. Bannet mich
in eine Wüste, die nie ein menschlicher Fuſs

betrat: mein fortdauerndes Leben vird durch
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die todte Leere stromen, und sich vielleicht
über Jahrtausende späten Ankommlingen noch

offenharen. Ich will Euch nicht tauschon;
ich bin gefahrlich, so lange ichn hin.

Enznrscnuor.
Also keine Rettung mehr lür Euch!

Höret denn Euer Verbrechen und Euer Ur-

theil.
Ihr habt es freiwillig. unbefragt gestanden,

daſe durch Euch die Geheimnisse der ver-
borgnen Werkstatt der Zeit æau frilt verrathen

worden. Dafür legen Euch ihre vertrauten
Gehülfen Prüfungen auf, die Euch Verschwie-

genheit für die Zukunft lehren mogen.
BERNRARD.

Was ist das? Wo bin ich?
Vvar diese Stimme eine menschliche?

EnzBurscuov.
Thörichter Mann! Ilir habt in einem langen

verderblichen Irrthume gelegen, uad für diesen

verdient Ihr Strafe. Jeder Vorgriff, den Ihi
der Natur thatet, konnte die Erfüllung ihrer

weisen Plane um Jalirhuuderte verzogern.
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Die schöne Zeit, da sie eine ganze Mensch-
heit in ihre Arme schlols, ist aul ewig vor-
bei. Den ersten, glücklichen, vollen Genuſs
ihrer Mutterliche hat das arme Geschlecht

ohne Rückkehr verwirkt. Noch schwebt ihre
erhaltende Hand, ungesehen und ungekfühlt,

über den verlornen Sohnen; und wenigen
zeigt sie sich noch auf einmal in ihrer ganzen

Klarheit. Aher vrehe diesen, wenn sie der
grolsen Prüfung unterliegen, wenn ihr Busen
die unermeſsliche Seligkeit allein zu fassen
nicht vermag! Sie rächt die entweihte Gunst
an den Verräthern und an den unvwürdigen
Vertrauten des gefahrlichen Geheimnisses. De-

nen, die eie zu ihrem Dienst ervahlt, drückt
zie ihren Stempel auf, daſs sie sich unter ein-
ander erkennen mögen auf dieser weiten Welt.

Diese sollen zusammen halten, uncd über dem

Herde wachen, wo ihr wohblthätiges Feuer
ewig glüht. Kein Punkt in der Zeit war
jemals so finster, daſs es nicht in irgend ei-—

nem Winkel der Welt zu glimmen fortgelah-

ren hätte; keine Seelentheurung war jemals
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so schrecklich, dals es an Wachtern des hei—
ligen Feuers gemangelt hatte. Aber sagzet Ilr

selbst: was verdienen die erkohrnen Wachter,

die seine kostbaren Funken veruntreuen; die

sie auf den kalten Eisboden verstreuen, wo
sie im Fallen erlöschen? Unglücklicher,
was habt Ihr gerhan! Was ist aus den Men-
schen geworden, die Ihr zu bilden wahntet!
Die Fackel, die lhr ihnen in die Hände gabt,
richtet in diesen Handen traurigere Verwüstun-

gen an, als der Feuerbrand des Aberglaubens.
Sie war Euchk anvertrauet; in Eurer Hand
Konnte ibr weit verbreiteter Schein die un-
sichern Schritte Eurer Brüder beleuchten. Saht

Ihr denn nicht, dals ihren blöden Augen nur
der matte Widerschein frommte? Seht jetzt
vor und hinter Euch: was wird aus den
Zwergen werden, die Ihr Eure Riesenschritte
zu lehren unternahmt? Eure Augen sind hell;

von diesen fordre ich, daſs sie die schwin-
dende Erscheinung in der Ferne fassen. Seht

Ibr die Enkel Eurer Schüler in der lacher-
lichen Geschaftigkeit eines ewigen Kettenwech-



sels sich abmatten? Aus halh geretteten Brand-

stellen hlickt in die schwarze Nacht ihr letz—
tes trauriges Licht. O, seht recht hin! Erkennt

adie mer Eurer Fackel!

BERNIAKRD.
Schonet, schonet meiner! Wenn es ware!

Wenn Kann ich aber dafür, daſs ich Euch
nicht eher fand? Ungetheilt verzehrte die Be-
geisterung mein Inneres. Und doch! Die
IValirſieit, glaubte ich immer, habe nur
Warme und Licht mit dem gelabrlichen Ele-
mente gemein.

Enzsis cœæor.
Ihr irrtet niecht. Der bie findet, besitæt

ein Edelgestein. Aber sie wird ein verächt-
liches und gelaährliches Unding dem, der sie

üherkömmt. Wauhrheit wolltet Ihr leſ.
ren? Gelernte Wahrheit wird Glaube,
und Glaube

BEnNHARD.
O, ich habe gesündigt!
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Enzniscnor.

Und dem leeren Wahneo hattet Ihr Euer

Leben geopfert? Das heimliche Geiicht
begnadigt Euch. Ein andres Gericht hat
Euch schon verdammt; aulſser diesen Felsen-

mauein erwartet Euch der Scheiterhaufen.

Sehön und rein llielst die Quelle Eures Le-—
bens. Doch hatte sie bisher iliren Lauf ver-
fehlt; wir erhalten und lenken sie. Ihir stelit

von nun an unter dem Schutæze des Gerichts.
Ihr werdet wieder vor uns erscheinen, und

nicht mehr als Verbrecher. Doch für die
Welt seid Ihr dahin. Ihr seid ganz und ewig
getrennt von Euerm Vaterlande, Euerm Na-—
men, Euern Freunden, Euern Verwandten;
ganz und ewig entkleidet Eures bisherigen ir-

dischen Daseyns. Der Tod kann Euch nicht
mehr nehmen, als dicses Leben Euch nimmt.

Das Geheimniſs Eurer Erhaltung haben nur
wir, und es bleibt in dem innern Heiligthum
unsers Bundes verschlossen. Also noch einmal:

nehmt Ihr Euer Leben unter dem Gesetæ der

dunkeln Verhborgenheit aus unsern Händen an?

e
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BERXNMAAD.

Leben und Tod aus Euern Handen
En2zsrs cœEoF.

Es ist genug! Und es wird Euch nicht
vergessen werden, daſs Ihr diesen Glauben an

uns aus diesem Aufruhr Eurer Seele gerettet

habt. (Aut das Klopfen des Altesten erscheinen

die Freifrohnen.)

Ernn VEnmMuM TEB.
Er ist verlehmt. Liefert ihn in die Hände

des Rächers. (ernhard Schott wird von den Frei-
krohnen abzekuhrt.)

Fönrre ScEnE.
Dit Riacn ren lallein.)

Enzuis cuor.
Ist nun noch ferner Noth, dals das Ge-

richt gehegt werde? Hat einer von Euch zu
klagen auf Leben und Tod?

TaAvenhSEss

(mit der rechten Hand auf die Dolche schlagend.)

Ieh bitte um Hülfe und volles Verfabren

des Gerichts. Ich klage den Ritter Konrad
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von Sontheim an des Meuchelmords. Mathil-
dens von Sontheim erster Gemakl, Ilerimann

von Landsberg, ist von ihm oder auf sein
Anstiften ermordet worden. Dunkle MNacht

liegt noch über der Unthat; aber ich zethe
ihn deren, uncdl trete gegen ihn auf als Kla-
ter, wenn er auf Eure beschlolsne Ladung
erscheint.

Enznirs cuov.
Euer Gesueh kann Euch nicht versagt

werden, und er soll die Ladung erhalten. llir
bietet Euch also der Strafe der ungerecht be-
fundenen Klage an?

Tauonsss.
In mein Herz, vor seinen Augen, diese

Dolche, wenn er sich reinigt! Das Ge-
richt urtheile ferner über das Vergehen des
neu aufgenommenen Bruders, Heinrichis von

Westhausen.

Enzuiscxror.
Wessen?
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TRUCRIS.

Ritter Heinrichs von Westhausen. Ihr
staunet? Er hat um die Ermordung Herr-
manns von Landsberg gewuſst, und er trach-

tete, zu Gunsten des Morders, sie zu verber-

gen. Meineid heiſst seine Schuld und Unge-
horsam; oder wie nennt Ihr sie? (Stillschwe:

ten) Wie? Was ist das? Keiner antwortet?
und keiner steht auf? Ich frage noch ein-
mal: wie nennt Ihr die Schuld? Und wie
verfahrt Ihr gegen den Schuldigen?

AnLnIM.
Ist es formliche Klage gegen Heinrich von

Westhausen, was Ihr da anbringt?

Tavu cnsEss.
Ich erwarte für jeter noch die Meinung

der Brüder.

AnLEInm ſaufstehend.)

Hier habt Ihr die meinige.

Tav cnusess.

Ha!
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AnLurIn.

Er ist unschuldig; und ich widerspreche

Eurer Klage, falls Ilr klagen wolltet.
TRuoRESESS.

Iln h

AnLHnEIM.
Nehmt sie zurück, weil es noch ZTeit ist.

Sie ist ungerecht und grausam. Heinrich
von Westhausen hat keine Schuld. Liels das

Gericht ihn wieder laden seit seiner Aufnah-

me? Kennt er einen seiner Brüder? Und
welehe Prüfungen hat er noch bestanden?
Laſfst dies seine erste seyn. Konracl von
Sontheim ist sein Freuncl; diess Probe hkann

seiner würdig werden. Aber fern von uns sei

Tyrannei. Der Buchstabe unsrer Gesetre
spricht für Eueh; doch den Eintritt des blu-
tigen Buchstaben bestimmt nur die Nothwen-

digkeit. Und diese könnt Ihr hier nicht er-
vweisen. Oder wollt Ihr es versuchen, so
steh' ich da, und fordre gegen Euch die Straſe
der voreiligen Klage.
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Enzsuis cinor (aufstehend)

Und ich entsage dem Vorsit- unter den
Brüdern, mich neben Euch 2u stellen.

(aAlle Bruder stehen auf in groſser Benegung)

Enzerscuror (zum Truchsels.)

Schon olt sah ich, daſs lhr den Geist des
Ordens milsverstent. Sein Zweck ist nicht
blutig, wenn es seine Mittel auch sind. Hü—
tet Euch, daſs ich nicht einst Musterung
halte.

TaucusEss.
Setzt Euch wieder; ich nehme meine

Angabe 2zurück.

AnLUEIM.
Nun ist es auch Zeit, Brüder, daſs Ihr

mehr vernehmet. An der letzten Wegecheide,

zwischen dem Schlosse Konrads von Sont-
heim und unserm freien Stuhle, war diese
Tafel angeschlagen. (Er zieht sie hervor.) Vvest-

hausen sucht uns. Er hat sich hier der ver—

borgenen Zeichen des Gerichts bedient, die
wir ihm vertraut haben. Dals er uns sucht,

eifrig und sonder Gefäbrde, schlägt die Rlage
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gegen ihn zu Boden. Ob er uns finden soll
cdarüber müssen wir zu Rathe gelin. Wollt

Ihr seinen Anschlag hören?

En2zBISCROE.

Leset.

ARLHEIM.
»An die Brüder des unterirdischen Bechis,

die Namenlosen der Hohle. Leimlicher Groll
und eigennützige Rachsucht klagen vor Euch

gegen ein Leben, das thatiger Büſsung ge-
weihet ist. Die Erhaltung dieses Lebens wird
ein achreckender Spiegel für das Verbrechen

seyn, seine Vernichtung Eure Gerechtigkeit
schanden. Stellt mich zum Wäachter über den

Reuigen. Rastet er einen Augenblick aut der
Laufbahn, die er betritt, so gebe ich selbst
den lässigen Kärmpler Euch an. Sagt mir,

wo ich Ekuch inde, daſs Ihr hören mogt,
was ich für Konrad von Sontheim zu sagen
habe. Gtillechueitzen.) Vras beschlielst Ihr

auf Vesthausens Antragd
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Son r nreinm

(nack einer zweiten Stille das Wort nehmend.)

Er ist allem Herkommen des Fehmgerichts

zuwider.

ARLHEINM.
Was Ihr gegen Westhausen vorbrachtet,

war nicht förmliche Anklage. Was Westhau-
sen hier andeutet, ist es auch noch nichit.

Aber Ihr habt hier Leine Stimme. Geten den
Erzbischof. Eure Meinung?

EnzsIsCROE.
Der Alteste des Gerichts kann für dieses

Gesuch nicht stimmen. Der Weg des Gesetzes

muls gegen den Beklagten fortgehen. Stellen

muls er sich, und gegen seinen Kläger gehal-
ten werden. Sein Freund kann sein Fürspre-
cher nicht eeyn. Aber dem hedrüngten Bru-
der beistehen, Muth und Krafſt ihm zuspre-
chen, ihn retten, daſs er das Joch der Noth-
wendigkeit tragen lerne, ohne zu erliegen

diese Pflicht unsers Herzens fesselt keiner

unsrer Eide. Wollt Ihr, Brüder, dals ich es
ühernehme? Dieser Schritt ist auſser dem

Gange
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Gange des Gerichts; aber das Gericht darł ihn
wissen und zugeben.

ARLHREIM.
Loben und unterstützen wird das Gericht

diesen Schritt; die allgemeine Freucde dieser

Manner sagt es Euch.
Ern VeRMuUnmmTEB,

Das Schiksal Alberts von Linne ist noch
zu entscheiden. Er hat sich schwer vergangen

tegen den Orden, und er geht frei herum.

ARLEEIM.
Frei? Wer siagt das? Im engsten Ker-

ker, an eisernen Banden, wär' er freier als
jetzt. Lalst ihn lange so herumgehen, und
sein Schicksal unentschieden bleiben.

Enzs1sCrOoE.
Wie würdet Ihr auch seine Strale nen-—

nen? Denn wie nennt Ihr sein Vergehen?
Sei es Billigkeit oder verfeinerte Grausamkeit,

es KLann kein Urtheil über ihn gesprochen
vrerden. Die Sonne geht auf über der
Höhle. Ihre Stralen würden bald unser hei-
liges Geschäft belauschen. Brechet auf. Unsre

M
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nächste Sitzung richtet über Konrad von Sont-
heim. Klager, wilst Ihr seinen Aufenthalt?

TRucoRSESS.
Aul seinem Schlosse, umweit des freien

Stuhles, schwelgt er in eingehbildeter Sicher-

heit. Er bewirthet heute mit einem lürst-
lichen Gastmahl den Herzog von Jülich.

Enzniscnor.
Noch heute läſest ihn das Gericht zur Re-

chenschaft fordern. Gie tzehen ab, den Felsengant;

hinauf. Dietrich von Artheim, der den Truchseſs lang-
sam und unentschlossen nachkommen sieht, bleibt an

den ersten Stufen stenen, und kehrt nieder um, als
die andern aus dem Gesichte sind.)

Secusre ScENE.
Diereien von Ananuriu. Dun Taucn-

æs

AnRLnEIM.
Ich sollte Euch Euern Zweifeln überlassen,

Herr Truchsels. Eure Voreiligkeit verdiente

diese Strafe.
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TRuonseoss.

Hab' ich recht gehört? Ihr, Ihr übernahmt
VWesthausens Vertheidigung? Ihr zwangt mich

die Anklage zurückzunehmen? Glatt unc
freundlich glitt wein frecher Antrag uber
Eure Zunge.

ARLEREIM.

Und auf meinen Beistand hattet Ihr doch
vorzüglich gerechnet, nicht wahr? Im Ver-

trauen auf mich stelltet Iir Euch dem Schau-
der des Abscheues bloſs, der die Brüder über-

fiel. Laſst mich aber wissen, was Euch zu
der Hoffnung berechtigte, daſs ieh eine Klage
unterstützen würde, die Haſs und Leidenschalt

Euch eingahen. Glaubt Ihr etwa, ich hasse
den Litter auch? Mich kann er nie veracliten;

iech hasse ibn nicht.

TRVuConSsSEss.

Ritter, Ritter Wenigstens erinnre ich
mich tehr gut, was Ihr mir an dem Tage
sagtet, da

J

S

—2
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ARLHEIM.

Eben das konnt Ihr heute wieder von mir

hören. Was Ihr thut, mögt Ihr nun dem
Orden oder Euch zu Liebe thun; bis hieher
wandeln wir Einen Neg. Ahber diesen Weg
abzukürzen, gingt Ihr jetæt einen falschen.

Was hättet Ihr nun auch gewonnen? Eber-
hard liebt inn wie einen Sohn. Die übrigen
alle verehren den Rul seiner Thaten und sei-

ner Tugend. Ihr vilst, und ich sah Euch
oft heimlich darüber knirschen, daſs seit lan-

ger Zeit die eifrigsten unter den Brüdern sag-

ten: dieser Mann fehlt unserm Bunde! Und
Ihr konntet hoffen mit Eurer unbestimmten

Anklage gegen eine Meinung wie diese zu be-

stehen?

Tnuocna anas.

Weilſs ich, was ich erreicht hätte, wär'
ich von Euch nicht verlassen worden?

AnLn EIM.
Kurzsichtiger! Euch ist Sontheims

Sache überlassen; das Schicksal seines Freun-

des geht gleichen Schritt mit dieser, ohne dals
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Ihr Eure Hand hineinmischt. (Zebieterisch)
Was Ihr im Orden seid, seid Ihr durch mich.

Vielen Eurer Brüder, und Euerm Meister
selbst, war es unbegreiflich; ich wulste, was
Ihr an der hohen Stelle taugen konntet, die

Ihr hier einnehmt. Prüfet Euch selbet,. ob
LIlr Euch getraut allein sie zu behaupten.

Tauconsess.
Will ieh das? LIhr seid ungérecht, Herr

Ritter. Nur daſs Ihr mir den Zusammen-
hang Eures Entwurfs verbergt

AnLEREIM.
Beweist, dals Ihr ohne es zu wissen ihn

begünstigt. Lalst den edeln Greis seine
Uherredung auffordern ihn zu retten. Fallt
es aus, vie ich's ahnde, so werden sie end-

lich selbst, weinend, ihn verdammen müssen.

TavuouRsss.
Wohlan! Ich folge Euch. Und dann

haben wir gewonnen!

AnLHEIM (uruck tretend.)
Menseh, was denkt Ihr? Mit Verachtung

und Groſse) Was Ihir dabei gewinnt, geht



mich nichts an. Meine Seele wird mit wei-
nen um ihn. (linster in sich zekehrt) Kenn'

ich sie ja auch, diess gahe Spitee, wo
die glanzende Wolkengestalt dem betrognen

Schwarmer entschwindet, und nur das Opler

seiner Tugencd ihn vor dem Abgrund der Ver-

zweiflung rettet! Fallt er, so fällt er grols
(mit steigendem, dusterm Schmorz) grolser vielleicht,

als ich stand! Glücklicher gewiſs, dals er
nicht verdammt ist, in den dunkeln Schlupf-
winkeln des feigen Ehrgeitæzes und der kraſtlo-

sen Herrschsucht ein Leben aufzguzehren, das

lerwachend) Ruhig, ruhig. Herr Truchsels! Wir
brauchen uns nicht zu verstehen, um gemeine

Sache zu machen. Wo Ihr Heinrich haben
wollt, muſs ieh ihn auch vrollen. Das Wei-
tere überlaſst dankbar dem blinden Schicksal.

(Sie tzehen ab.)
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Strunrnre Scrtur.

Eiln groſser Saal auf bontheims Selitoſs. Rnap-

pen gelien geschaftig hin und her, mit Speisen,
Flasenen, Bechern. Ein Paar Tiscne, worauf

Flaschen und Becher.

Kornna»n von Sorraxint. HæinRIcn
von VVESTAAVUS EN (ſterein tretend.)

VESTRAVUSEN.
Laſs mich, lals mich hinaus! Ich kann

es bei diesem Herzog nicht aushalten. Ich
trank auf Ludwigs Andenken. Er wandte sich

weg, und iprach: Karl von Luxemburg, wer
das Deutsche Reich liebt! Ich warf den Becher

zur Erde. Haben wir nicht den Buben bet-
teln geschen bei dem edeln Baiern um seine

Laiserliche Huld? Und der betrogne Türst
sclienkte sie ihm. Lals mich

SoNTHEInt.

Wohin?
Wes raAus Em.

Reiten in's Feld; meines Schicksals Ent-

scheidung suchen. Albert von Linne, sagtest
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du, vnar unruhig um mich? Ich muls fort
dahin, wo ich meine letzte Hoffnung nieder-

gelegt habe. Er zeht ab.)

Acnrr SceuxE.
Konnanpo von SonrErIn.

Den Henzos.
Henzos.

Ihr laſst mich drinnen allein, Ritter, den
vrilden Launen des störrischen Westhausens

zu schmeicheln.

J

Son7Rutu.
Beruhigt Euch. Eben reitet er fort, und

scheint nicht gesonnen Eueh wieder aufzusu-

chen. Kommt, trinkt. Warum waolltet
Ihr auch auf Ludvrige Andenken nicht Be-
scheid tnun? Er war ein trefflicher Mann,
dem wir viel zu danken haben.

Henzos.
Wabnlich, Ritter, die wiederholten Beweise

von Karls vaterlicher Sorge für das Reich
verdienen wohl, daſs man seinen rauben Geg-
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ner endlich vergesse. Behielt der unstate
Krieger je Muſse, an Ordnung und Gesetre
zu denken?

Son rAnEIu.
Laſst es gut seyn. All das Treffliche,

was Ihr von Karln erzäühlt was es dem
Reiche frommt, wird die Folgezeit lehren.
Doch mir frommt es jetzt wenig. Es ist ein
sonderbares Gefühl in mir, ein Stillstancd
meines ganzen Wesens, und aller Wesen, die

das meinige berühren. Und seht: so war mir
doch sonst nie, als ich mit dem unstäten
Krieger in der Irre herumzog. Ich habe die-
ten Becher in meiner Hand, und führe ihn
zum Munde und damit ist der ganze Inhalt

dieser Minute erschöpft! Noch todter wird
vielleicht die nüchstkünftige seyn. Was ist
das? Erklärt es mir.

HRERZoSG.

Sontheim, solltet Ihr wirklich der Erklä-
rung noch bedürfen, dals es Ebhirgeitz ist,
vras Euch quält?
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SonruxInm.

Nein, nein! Dies retge, unruhige Treiben
kannt' ich ehemals wohl. Es ist wenig, wo-
nach ich mich jetæt sehne. Nur ein Lüftchen,

das diese Todtenstille unterbräche!

Eine kurze Pause.)

NeæunrTrE ScEnE.

Dir VonrriGen. DeEn TRueons zss. Darauf
einige KAPrPEN Sontheims, die nach einander

untuhitz und schnell vorbeigehen

Tauconsess.
Bereitet Euch auf neuen Besuch, Herr

Ritter. Der Wäachter hat vom Thurme ge-
blas en.

Eirn Kuarre.
O Herr, Herr! Ich traue meinen Augen

nicht. Laſst mich's Euch nicht sagen, was
ich zu sehen glaubte. Gekhknell ab.)

Son7EEIM.
Was weilsagt dieses blasse Gesicht?
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Ern zweriren Kuarpr.

Sie sind's, sind's! Herr, Ihr seid verlo-

ren. l(ab)
Son7nrInm.

Verloren! Nun, ich warte keinen Schrek-
kensboten mehr ab. (r vill hinaus, ein dritter
Knappe sturzt ĩihm entgegen.)

Daeirrerent Kuarre.
Sie hauen die Spane herunter. Herr, um

Gottes willen! was habt Ihr begangen?
SomTRHEIM (ihn haltend.)

Steh, rede! Seid Ihr alle von Sinnen?
Was habt Ihr gesehen? Antworte, oder

KAPrrE (ich los reiſsend)
O, betet, betet! Häuft nicht Schuld auf

Schuld.

Huszos.
So laſst mich selien, obh auch mir alles

stumm bleibt. Andem er hinaus will, stoſst ilin

der Schloſswachter enttzegen.)
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Zrnvre Scerux.

Den HEenrzos. Konnan von SonruEinm.
Des TRucnusess. Des Scuross-

WACHTER.

ScurosswacnhræEx.

Er hat eine Pergamentrolle in der Hand.)

Ach Herr! Hab' ich das erleben müssen
in meinen grauen Tagen! Sebt, seht, nehb-

met! Sie sind schon fort. Drei Spane ha-
ben sie zum Zeugniſs aus dem Thorweg ge-

hauen.

Heængzos.

Was? Die Boten des Fehmgerichts?

Ritter, Ihr erblalst?
Son THEIM (lesend.)

»Wir, des heiligen heimlichen Gerichts
Freigrafen und Freischöffen Herrmann von
Landsberg Ha, es ist aus! Mer Schloſs-
vwachter teht die Hände ringend ab,)

Hrnzos.
Teuf lisch! Hier ist Verrätherei. Sagt,

wohin seid Ihr geladen?
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SoxTHEIn.

An der dritten Wegscheide im nachbsten

Wald. Die Stunde ist die neunte der Nacht.
Drei Wochen meine Frist, heute der erste

Tag.
HEnzoo.

Entschlossenheit! Sie sollen so lange nicht

Wwarten.

SonrnEinm.
XNein, sie sollen nicht. Ich eile hin und

bekenne

HERZOG.
Sontheim, Sontheim, falst Euch! Denkt

an kuer Weib, an Euern Stamm. Soll sich
der Ubermuth dieser Bösewichter, die im

Dunkeln morden, an Euerm Palle weiden

Wollt Ihr Euer Leben zur Verherilichung die-
ses frevelliaftten Bundes opfern? Nein. Ver.

traut Euch mir an. Luer Beispiel lehre unsre
schwachen Nachbarn der schandlichen Frech-

heit ein Ziel setzen. Ihr sollt noch heute aut
ihre Ladung erscheinen; aber ich begleite
Euch mit meinen hevraffneten Reisigen und
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Knechten. Was ist den Pürsten geschel.en,
die Muth genug bhatten, ihren Eingriffen zu
trotzen? Der Boden ist mein, auf den sie
Euch geladen haben. Gern schreckten sie die

Machtigen; aber ich übe meine Hoheit aus,
uncl gebe nicht zu, dals ein unbekannter
Haufen mein geerbtes Fürstenrecht schmalern

dürle.
Sonm REIM.

O Herzog, noch vor Kurzem glaubte ich

Muth zu haben! Was gehen Eure Hoheits-
rechte mich an? Hier sehe ich nichts als Ver-

brechen und Rache. Und doch so 2u en-
den! au fallen wie ein Oplerthier! aufæuge-
ben die schönen Träume einer edleren Reue!

HERzOoOSG.

Und Euer Weib!
SonrREIM.

Mathilde! Mein Sohn! mein Sohn, für
den ich ein Verbrecher wurde, eh' er war!

HrEnzos.
Truchbseſs, ruft die Knechte zusammen,

die auf dem Schlosse sind. Lalst sie Wallen
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anlegen; die Halfte soll aulsitzen. MWer Tiuch-

sels gzeht ab.)

SonrnRInm.
Ich gohe mit Euch. cdie Augen gen Himmel

zerichtet.. Noch nicht! Du forderst mich noch

nicht ab. Vexsohne des Edeln Geist, dann
stirb! so sprach die hohe Tugend aus dem
Mund eines Mannes. Uber meinen Richtern
schwebt des Edeln Geist nicht. Nur eine
schöne That, die Blutschulcl zu büſsen! Ge-
vwähre mir sie; dann hab' ich meine Losung,

und folge willig.
Hændzos.

Kommt, die Nacht rückt heran. NMich
gelüetet's den Gang mit den heimlichen Rich-

tern zu thun.

Erurre ScEnE.
Den Henzos. Konnao vorn Sonr-

ARi. MaArTRILDI.

MarAiLDE.
Wohin? Das ganze Schloſs ertönt von

Klagen. Was ist geschehen?



192)
HEenzosG.

Fraget nicht. Noch ist nichts geschehen.

Lasset uns

MATHILDE.
Ich lasse dich nicht, Konrad. Brauchst

du Muth, und fürchtest ihn durch mich zu
verlieren? Willst du mich schonen? Trauest
meiner erweichten Seele keine Kraft mehr zu?

Son THREIM.

Jetzt nicht. Du siehst mich ich hoff'
es bald wieder.

Henzos.
Euer Gemahl kehrt zurück. Ich bürge

Euch für ihn.
MATHILDE.

Und du gehet? ohne Westhausen?

HEnzos.
Er geht mit mir.

MATHRILDF.

Ohne Westhausen? einen gelahrlichen
Gang, den du mir verschweigen mulſst? gehst,

ohne mir das bange Räthsel aufzuschlieſsen,
das ich auf allen Gesichtern lese?

Han-
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HER2o6 ſführt inn bei der Hand fort.)

Reiſst Euch los, wenn Ihr Mann seid.
Gie zehen ab.)

MArTILD (allein)
Meine Kniee zittern Schrecklich! schreck-

lich! Und Heinrich hat uns verlassen O,
diese Nacht! meine Seele halt sie nicht aus.

Zwönrre ScEmE.
Herinnten vor Wesrraus er. Ma-

7THII.D X. Darnauf nr Kraere.

MATRILDE.
Gütiger Himmel, doch einen Stral von

Licht!
WeæesrEAusSEn.

Durch mich? O, dann ist Eure Hoffnung
tetauscht; denn ich erwarte jetzt das Schreck-

lichste, erwarte es von Euch zu hören. Ich
Lehre zurück von einem vergeblichen Gange.
Wie ich gegen die Burg sprenge, scheucht

mein Pferd einen Haufen aus einander, der

mit ängstlich neugierigen Blickhen, wie es

N
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schien, das Thor betrachtete. In emsigem
Gespräch vertieft, schwiegen sie plotzlich, da

sie mich erblickten. Die Zugbrücke war nie-
dergelassen, nirgends ein Wächter, öde und
verlassen alles. Ieh sal zwei graue Knechte
weinen; eine Zerstorung sprach mich aus
dem ganzen Schlosse an. Antwort gab mir

keiner, den ieh fragte. Und lhr, bleich und
zitternd?

MAarTERILDI.

Der Herzog riſls ihn fort, und ich weils
nichts. O Ritter, wenn Ihr Erbarmen habt,
helft mir aus dieser Finsterniſs. Sie todtet

mich.
Eri KmArvs (tereintretend.)

Sie sind fort, edle Frau; der Herzog und
Euer Herr, mit dreileig Bewaffneten. O, es
Lann nicht gut gehen! Mannern mogen sie
die Spitze hieten; aber diese stehen mit der

Hölle im Bund.

MAarnILDE.
Du endlich, du kannst mir also sagen
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KAPPE.

Was? Ihr wilst es noch nicht? Vor das
Fehmgericht ist unser Herr gelaclen.

MATHILDE.
Heiliger Gott! (Sie stutzt sick entkraftet an

einen Pfeiler.)

VVEsSTRAVSEN.

Frau, Frau, sinket nicht! Bei Gott, ja,
jetet wurde es Tag! Hellt mir sie doch
zur Ruhe bringen; sie endet hier ihr Lebeũ.
Gie fuhren Matlhulden hinein.)

DAaErIZzEnNTE ScEXE.

ald. Es ist Naclt.
Direenrtcn von ARLiEIm. Zwri Män—

NEM mit Fackeln, die im Hintergrunde auf und
ab gehen. Alle drei sind vermummt.

AnLEEIM.
Hort Ihr noch nichts?

Ein Vrnnumnm TER.
Im Vald ist alles still. Horch! In

der Ferne ein dumpfes Geräusch, wie von

Rossen.

N 2
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ARLnEIM.

Das werden sie seyn. Wie viel Männer
begleiten sie?

VERMuMMTRR.
Zwan-ig Herzogliche, und ungelahr eben

so viel Sontheimer. Ulrich Zoller hatte kaum
Zeit mich abzusenden. Den armen Knaben

Otto solltet Ihr nicht vergessen, sagte er.

AnRLEEIM.
Wohl! Mehr wird es auch nicht brauchen,

den kümmerlich erkünstelten Heldensinn eines

feigen Bösewichts umaustolsen. Dieser That

sich bewuſst, wagt er's, uns Trotz zu bie-
ten? Oder hat er selbst sie vergessen, über
den Genuls ihrer Frucht? Nun, so mag die
Erinnerung den blinden Fürstenstolz beugen.

VrInanumurEn.
Sie nahern sich. Einige steigen ab.

AnRrRLREIM.

Wir treten zurüchk.
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VIEnRZzrHNTE ScCEXE.

Die Vonts6eru verborzen. Den HEB2osG.
KonnkaD von Soxrutrtu.

Dies ist die dritte Wesscheide. Cu seinem
Geſolge hinter der Buhne.) Bleibt dahinten, und

lalst Euch nichts entgenen! Noch seh' icli
niemand. Nal! daort ist einer von ihnen
verborgen. (auf Arlheim zugehend.) Stebt, Meu-

chelmörder, steht!

ARLHEIM (vortretend.)

Herzog Wilhelm, steht! Ich habe mit
Euch au reden.

HERnzos.
Seid Ihe abgeordnet von dem Fehmge-

richt, so ziemt es Euch zu vernehmen

ARLREIMm.

Ich habe mit Euch allein zu reden. Rit-
ter Konrad, entfernt Euch!

Honzos.
Diesen habt Ihr gelalen. Was könnt Ihr

mir zu sagen haben?

Z
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AnLEEIM.

Seine Ladung ist verwirkt. Das andre
vrerdet Ihr horen.

Son TARIM.
Nicht ohne mich. Meinetwegen kam der

Herzog hieher; ich verlasse ihn nicht.

AniEm.
Er hat nichts zu fürchten, und Eure Ge-

tenwart würde ibm wenig helfen.

HEnzos.
Die Manner dort bewachen jedes Haar an

meinem Haupte. Lalst mich allein, Ritter.
(Konrad zeht ab.) J

FoFZzEnNTE SCEME.
Den Hanzocs. Dirraien vorn Ani-

ULIM.
ſKurzes Stillsehweigen. Der Herzog scheint sich in ei—
nitzer Entfernuntz von Arlheim halten zu vwollen.)

AnLAEIM.
Unsre Besprechung wird friedlich seyn,

Herzog. Legt Euer Miſstrauen ab. Ich ſinde
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es loblich, dals Ihr Eures Freundes Eueh an
nehmt, loblich daſs eine Schuld, die Euch

selbst nicht fremd seyn mag, Euch nicht von

ihm entkernt.

Hænzoo.
Läſet sich das machtige Gericht, wenn es

das stürkere nicht ist, auch zu Schmeicheleien

herab? Mein Entschluſs steht kest, und
diesen will ich Euch verkündigen: ich unter-
suche Sontheims gerechte Sache nicht; aber

Euern Berul, ihn zur Rechenschaft zu for-
dern, werde ich nie eingestenhen. Nicht als
Sontheims Freund, als Fürst dieses Landes
bin ich hieher gekommen; und ich verbiete
Euch, den Ritter auf was Art es sei in seiner

Ruhe 2u storen.

Anunein.
Auch diese Eifersucht auf Eure Rechte

ziemt Euerm Stande und Euerm MNamen.
Habt Ihr aber recht überlegt, was es Euch
frommen kann, so mit uns es aufzunehmen?

Welche Strafe setzt Ihr auf unsern Unge-

horsam?



HEæzos.
Ihr wenigstens seid in meiner Gewalt.

ARLEUEIM.
Gewalt? Ihr, ein Fürst, glaubt Gewalt

über mich zu haben, weil ich bier allein bin,
und Ihr an cder Spitze von dreilsig Mannern?
Was fesselt denn die Krafte der Tausende, die

Ihr, Einziger, Eure Unterthanen nennt?
Ihr wäret mehr als Held, wenn Ihr eine Ge-

fabr nicht fürchtetet, deren Groſse Ihr nicht
schätzen könnt. Doch Drohungen sind die
Zuflucht der Onnmacht. Und ich hoffe Euch
anders zu gewinnen. Warum sollte sich zwi-

schen dem Gericht und Euch Lein Vertrag
stiſten lassen?

HrnRazos.
Eure Pralerei falle aut Euer Haupt 2zu-

rück! Wer seid Ibr, der Ihr wir einen Ver-
trag anbietet? Die Zeichen des Fehmgerichis,
die ich an Euch erblicke, hat jeder lichtscheue

Rauber, jeder Morder mit Euch gemein. An
diesen würde ieh Euch nicht wieder erbennen,

wenn ich einst über Bundbrüchigkeit zu klagen
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hätte. Nein! Ieh schüttle den Wahn ah,
der Euch die Menschen unterwirft; dann
kann es an Fuch seyn mieh 2u lürchten.
Gewinnen kann ich durch Euch nichts, uncl
Vertrauen werdet Ilir mir so wenig jemals
einfloſsen als Schrecken.

Anu. nrim
(nach einer kleinen Pause, feierlicher.)

Herzog Wilhelm, tretet naher zu mir, daſ«

die Anclern unste Worte nicht vernehmen.
Schwachheit und Tücke sind die Fesseln, an

denen wir das Geschlecht der Menschen hal-
ten. War Euer Gewissen rein und Eure Secle
unbelleckt bis hieher, so dürſt Inhr Euch rühi-

men frei zu seyn von dem Fehmgericht.

Diese stolze Sicherbeit bürgt kür Eure Un—

schuld. Wachet also üher die Zukunft; denn
mächtige Fürsten, die das Bewulſstseyn eines

Verbrechens im Busen trugen, waren oline

Erlösung unser.
Haunzos cmit erzwungner heuchlerischer Fassunt)

So möge mein Volk dem Himmel danken,

der mein Gewissen rein erhielt, und meine
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Seele unbeſleckht! An diesem Lande habt Ihr

also kein Recht.

AnLHEIM.
VWarum entfernt Ihr Euch wieder von mir?

Der milstrauische Seitenblich beweist, dals
Ihr mich falsch verstent. Vor unsern Dolchen

sind Fürsten meistens sicher; unsre Dolche
würden die Menschheit nicht an ihnen rachen.

Aber ewige Furclit vor diesen muls ihnen den

sülsen Besitz der Gewalt vergallen. Dazu
heben wir die Unholde auf, daſs der niedrige

Trieb zum Leben sie an die Folterbank kette.

Aus den Rosen der Herrschaft zaischt die gitf-
tige Natter des Schreckens sie unablassig an.

Zu unsern Sklaven erniedrigt, schneidet mit-
ten in der berauschenden Freude des Belſeh-
lens feiges Zittern durch ihre Seele. Diese
Strafe spricht unser Gesetz bosen Fürsten.

Ihr werdet nicht blaſs?

Henzos
(schweitzt, betroffen und ungeniſs.)
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AnLEEIM.

Und verjährt, Herzog, verjahrt heiſst ein

Verbrechen uns niemals. Nun? Seid Ihr
noch nicht bestimmt? wollt Ihr von heinem
Vertrage hören? Deutlicher also! Ziehet in
Frieden heim, und überlalst uns den Ritter.
Dafür wollen wir vergessen dals Ihr einen

Neffen hattet

HERzoG.
Haltet! Hat Euch die Hölle selbst das

vertraut?

AnLAXIM.
Hieſls Eures ältern Bruders Sohn nicht

Otto Der vorlauto Bube stand 2wischen
Euch und den fetten Herrschalten. Da klagtet

Ihr's der Natur; diese Freundin der Fürsten

tandte eine böse Krankheit, Euch von ihm
zu hefreien, und Ihr folgtet Euerm Bruder
nach. Mebr ist es nicht; undch doch leht
diese That in den Jahrbüchern des heimlichen

Gerichts. Aber für die freie Ausübung unsers

Rechts verspreche ich Euch in dessen Namen

Verschweigung und Vergessenheit dieser That.
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HERZosG.

Venn es so ist, wenn Ihr mir Sicherheit
geben köonnt

ARLHIEIM.
Wir sind Euer gewiſs; ich gebe Euch

keine andre als mein Wort.

HrenZoS.
Und dieses ist das Wort eines Ritters?

AnLnEIM.
Eines Schöffen des Fehmgerichts, im Na-

men seiner Brüder. Ich will mehr thun; ich
will Euch nicht hintergenhen. Uberlegt den
Vertrag, den Ihr eingeht. Wir versprechen

Euch. diese That zu vergessen; aber Ihr, Un-
glüeklicher, werdet nie vergessen, daſs wir sie

gewuſst haben. Noch ist es Zeit. Ehe Eure
feilen Knechte Euch erlösen können, stoſse
ich diesen Dolen in Euer Herz, und durch
Euern Tod ist Ottos Mord gebüſst. Wahlet.
Langes Gefühl der Vernichtung,. Tod Eurer

Freuden, vartet Euer. Waäahlt noch das
Bessere.
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HERZOoG.

Nein, das ernste Gericht wird mcines
Vertrauens nicht spotten, und sbich keine
Treulosigkeit erlauben. Ich verlasse mit mei-

nen Knappen das Schloſs des Geachteten.
Gebt mir Eure Hand. Ich schwore keine
Handlung des Fehmgerichts zu storen.

ARLILIM.
Und ich sage huch mit diesem Handschlag

das Loos der Verdammten 2u. WVenn lhr
dieses Lebens müde seid, dann habt den
Muth Euern Eid zu brechen, und wir erlö-
sen Euch noch. EEr tritt zuruck.)

Hænzos
(allein. Nachdem er ein paarmal unruhig auf und nie-

dertzetzantzen ist, stainpſt er mit dem Fuſse, und ruſt:)

Truchsels!
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SECEHZzEHNTE ScENE.

Den Henzgos. Konnan vonrn Sonr-
uein. Den TRucusess, mit einiten ron

den bewnaffneten Knappen.

Taucnsess.
Gnädiger Herr!

Son TEEIM.
Nun, Herzog?

HER2OoSG GEtolz, aber achnell.)

Ritter, Ihr habt mich hintergangen. Euer
Verbrechen ist erwiesen. Ich kann Euch dem
Arm der Gerechtigkeit nicht entreilsen. Doch

will ich Euch noch vergeben, daſs Ihr mich,
in der überzeugung Eurer Unschuld, zu die-

sem Schritte bereder habt. Ich überlasse
Euch Eurer Reue

SonTHEIM.
Wie? Kann ich keine Worte finden,

Euch

Hænzos.
Truchseſls, lalst meine Knappen sich von

den Sontheimern trennen. Wir kehren zurück



nach Jülich. Er tzent ab. Die Uhiigen ſolgen
ihm, bis auf Konrad von Sonihcim.)

SoxTHEInM (allein)

Zieh hin, Elender! Dich kannte ich
langst. Geine Knappen, Fianz an ihrer pitze,
erscheinen im Hintertrunde) Und verlassen, ver-

lassen bin ich nicht! Er eiblickt seme Knappen.)

Euer graues Haar bürgt mir für Eure Treue;
was bedurfte ich eines schwachen Fürsten?

Kommt nalier. Franz, Ihr alle, mehr Ge-
falrten als Diener meines Glücks, folgt
Euerm geaehteten Herrn nach Sontheim. In

Eurer Mitte mögen die heimlichen Morder
miceh aufsuchen. (Die Knappen schueitzen; Sont-

heim schaudert zuruck) Ha!

F'RAXZ Gortretend; geruhrt, aber fest.)

Gnäcdiger Herr, diesen Flor um meinen

Arm trag' ich lür einen, den das Gericht
mordete. Er war mein Sohn, und schien ein

Heiliger. Ein Heuchler war er, denn das
Gericht hat ihn gemordet; und um seine
Seele ſlieſſen meine Thranen. leh lolge
Euch nach Sontheim; aber vor den heimli-
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chen Mördern schütet Euch keiner von uns.

Ihr begehret nicht, dals der Knecht dem
Herrn treuer sei, als der Vater es dem Soh-

ne war.

Son7nEIin.
(nach eĩnen Pause, sull und ruhiß.)

Zieht mir nach, gen Sontheim. (æu Franz.)

Und versprich mir, um jenen Arm einen Plor
zu tragen für mich; dann hast du mich ge—
liebt wie deinen Sohn! (Gie gehen ab.)

Fünr-



Föünrerren Aur2zous.

EnsTEe ScENE.
Plate an der Zugbrücke vor Sontlieims Seltlosse.

HErnnricu von WesrrAustn, Wounr,
(aus dem Schlosse kommend.)

WesrTirAusEn.
Ivrit mir habt Ihr zu sprechen, und ohne
Zeugen? Kennt Ihr mich?

Wour.
Wohl kenn' ich Euch, Herr. Gedenkt's

Euch meiner denn nicht mehr? In meinem
alten Kopfe hat Dankbarkeit Euer Bild wohl
erhalten.

WesrnAusen.
Ihr irrt Euch gewils. Wo hütt' ich Euch

je gesehen?

o



Wonus.
Als über Euern Kaiser, Ludwig von Baiern,

der Bannſluch gesprochen worden, verliels
ieh in Italien sein Heer, und trat 2u den Fein-

den über. Ich glaubte damals, es ware Sünde,

dem Feinde der Kirche zu dienen. Ich focht
nun gegen Euch, und fiel. Halb todt ſandet
Ibr mich nachher auf dem Schlachtfelde lie-
ten, wo ich vergebens die ſlüchtigen Streiter
der Kirche um Hülfke und Barmberzigheit an-

gelleht hatte. Ein erbeutetes Plerd, das ich
noch mit meinen letzten Kraften neben mir
an einen Baumstamm gebunden, mulste zweien

von ihnen zur schnelleren Flucht dienen, und
sie höhnten mich, und lielsen mich liegend

wimmern. Ihr erkanntet mich, trugt mich
selbet in Euer Lager, lieſst meine Wunden
verbinden und heilen, und ich hielt mich nun

zu den geüchteten Kriegern, bis ich nicht
mehr fort konnte.

WesruAus Ew (reicht ihm die Hand.)

Nun erkenn' ich Euch, alter ehrlicher
Wolkf; Eure Hiebe waren kraftig. Habt Dank,
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daſs Ihr mir, in diesem Augenblick, ein wohl-

thätiges Gefühl gebt. Und was treibt Ihr
nun?

Wousr.
Ieh bin zu Euch gesandt, insgeheim in

Eure Hande dies zu übergeben. (Lr zieht eine

Pergamentrolle vor.)

WEsTRAuSEN.
Gesandt, von wem? Wem dlient Ihr?

VWousr.

Nehmt mir's, nehmt mir's ab.

VWESTEAVUSEN.

Er älklnet und liest; er schaudert im ersten Aagenblicke
zurück. Ohne die Augen davon vetzrunenden, mit
heiserer bebender Stimme:)

Ihr seid Bote des heimlichen Gerichts?

Wour.
Geschvworner Bote des Febmgerichits.

WESrAUSE (vie oben)
Und wiſst Inr, was Ihr mir da bringt?

Wour.
Nein, Herr. (Mit betrubter Herzlichkeit) Schickt'

ich es Euch, es dürſte nur Gutes seyn.

O 2
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Wesrnausrn.

Er hat zelesen, und sucht sich zu sammeln.

Wolk!
Wousr.

(mnit niedergeschlatznen Augen.)

Was wollt Ihr, Herr?
Wesrnaus unm.

Das Gericht laſst mir entbieten was
auf diesem Blatte stebt! Was auf diesem
Blatte steht, wenn Ihr es wülstet, würdet
Ibr mir's bekennen?

VWour Giie oben, sehr betrubt)

Nein, Herr!
VWVesru aus un.

Ich that Euch Gutes, Wolf! Wenn ich
Euch aagge, daſs Ihr mir Tod, Elend, Schan-
de da gebracht habt, für das Leben das ich

Euch gab?
Wousr cseine Knie umfassend.)

Ach Herr, fühlt doch die bittern Thränen
des siebæigjahrigen Mannes, dem Dankbar-

keit ein gutes Gewissen erhielt bis diese

Stunde. Euch rühmt das Volk lür hohe Tu-
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genden; der arme Woll hat nur diese. Er—
barmt Euch, und raubt mir sie nicht!

WeEsruausunm.
Steht auf. Alter, steht auf. Glorreich

sollt Ihr diess Tugend an mir beweisen. Iſr
raubt mir eine der meinigen ich that Euch
Gutes! Ihr seid mir schuldig zu sagen, was

Ihr hiervon wiſst, und was Ihr von dem
heimlichen Gerichte vilst.

Wous ſmit dem bittersten Schmerz.)

Gott! Herr das Kkann ich nicht!
VV ESTHRAVUS EN.

VWolf. Wolk! Ich habe einen Freund, der

mir das Leben rettete, und hier ist sein
Todes

Wour
(fullt ihm schnell, aber mit sanftem Ton in das Wort)

Ich darf das ja nicht einmal hören!

Ws TAusE (art.)
Geht! Ibr verdient es nicht, Euer Leben

auszusetzen ſür mich.
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Wour.

Ihr thut mir sehr Unrecht, Herr Ritter.
Mein Leben, denk' ich, gehört Euch. Das
Biſschen Tod, das auf meine Verratherei
stande, halt mich nicht ab. Aber ich kann
das nicht thun, was Ihr von mir verlangt.
Ich möcht' es gern, ich möcht' es Euch zu
Liebe gern wollen, und ieh kann das nicht!

Wusr naus tx.
Alter, ich glaube deinen Thränen und dei-

nen kunstlosen Worten. Ich ſühle die Macht,

die deine treue Seele fester einkerkert, als es

damals der Aberglaube konnte. Aber deine

redliche Einfalt entscheide. Ich bürge für
den VWerth des Lebens, dem das Gericht
nachstellt, unl was du mir tagen Kkannst,
wird es vielleicht retten.

Wour.
Gott weiſs es, Herr, so weh thaten mir

die Wunden nicht, die Ihr heilen lieſset, als

dieser Augenblick aber das Gericht kann
nieht Unrecht hahen. Ihr seid ein guter, ein

grolser Mann aber der Rathsckluſs des



Himmels ist groſſser! oOnd es ist ja garr

wenig, vas iceh von dem Geriehte weils.

Wrsrnaus en Ganft.)
Geb, lals mich allein.

Worr.
Aber Ihr zürnt mir nicht?

WEsrnAus ei.
Nein. Lalst mich, ich werde es ohne

Euch enden.

Molt gzehkt ab.)

Zwerre SceEnE.
Heinnaten vonr VſrsruaustEu.

(allein)

Enden! Wohl muls ich es enden!
Aber, in dem bunten Gedränge von Empfin-

dungen, die jetet meine Seele bestürmen
oder in dem todten Stillstand, wenn jetzt alle
plotzlich stocken da kann es nimmer rei-
fen! In Licht und einfacher Klarheit wird der

Entschluſs emplangen leh rette ihn!
Um diese Fahne sammelt Euch, meine Gei-
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ster! Sein Daseyn ist im Preis gestiegen; das
meine um eben das gesunken! Ich opfre
mein Leben, das seinige 2u erhalten.
Und kann ich mich nicht mit ihm retten?
ihm 2ur Seite bleiben, bis er sein Verbrechen

getilgt hat? Dals der Ekel am Leben mich
nicht zur raschen That verleite! Er wircd ei-—

ner Stütze bedürfſen Diese morsche
Stütze bräüch' unter ihm zusammen. Meine

Kraft ist gelänmt; sie reicht noch hin zu
sterben, aber nicht weiter. Der verzweifelto

Waurk ist wider mich gefallen, der letzte Trop-
fen Leben verschüttet in einer dürren Sand-

wüete und nirgends mehr ein Quell für
den betrognen Thoren! Ich habe ge-
schvworen, und nicht gehalten. Als ieh schwur,

unterwarf ich im Voraus die Eidespflicht der

Tugend. Aber ich habe geschworen, und
nicht gehalten! Die Tugend gebietet den Eid

zu brechen, aber dem Meineid gebührt die
Stratke. Und sei es Lohn oder Strafe! Mein
Tod kann den Werth seines Lebens sichern.

Er wird den Preis meines Opfers nicht ver-
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schwenden, er wird leben, bis er sein Wort
gelöst hat, und hinweg darfk! Leben, ich
wollte dieh noch tragen, wenn du Eine That
mir bieten könntest, die besser wäre als mein

Tod! Er uvill hinein; Albert von Linne eilt auf

ihn zu.)

Darrre Sceve.
Ausenr vonr Linuxrx. HEixnnien von

WeEsrnausEn.

Liammt.

Ritter! Ritter, o ſlieht mich nicht!
Hier, sagte man mir, vwürde ich Euch end—-
lich ſinden. Ich sehe Euch heute zum letz—
tenmal.

Waesruausun.
Das wilst Ihr schon? Aher was ist mit

Euch vorgegangen? Die ritterliche Tracht ziert

Euch nicht mehr?
Lux XE.

Mein Schicksal nahet sich seinem Ende.

Ich gehe mich lebendig zu begraben, in der
nächsten Karthause die Iirthümer zu bewei-—
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nen, die mich von der Welt trennen. Kein
Verhialtniſs bindet mich mehr an die Men—
schen. Den T'rost nehm' ich nun in meine
Zelle, Euch noch gesehen zu haben. Seit
jenem Augenblickhe. da man mich von Eurer
Seite rils. haben Zuweifel über Euer Schick-

sal meine Seele gefolteit. Leichter wurde
mir's, wenn ich mich unter die Gemeinen
des Volkes verbarg, und die Zeichen eines
Standes ablegte. den Betrug und Treulosigkeit

schanden. Jetæzt hab' ich Euch. Ibhr lebt. Ich

selie Kuch vor mir stehen in Eurer ganzen
Kraft. So steht kein Opfer des heimlichen
Gerichts.

WEsSTAusS EN.
Kein genwungenes Opler! Beruhigt Euch,

Albert. Auch mit mir geht es z2u Ende; aher
nicht rubmlos, nicht elend! Mein T'od wird

über Euch nicht kommen.

Lixur.
Tod!

Wers raausæun.

Lalst das Wort Euch nicht schrecken. Oder
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nennt es lieber die letzte That meines I-ebens.
Jeh stehe vor Euch in meiner ganzen KRraft:

lalst Eucli das genügen. Nehmt es mit in
Eure Zelle, dals mein sinbender Geist sich
im Orden wieder ernoben hat. Der schwere
Kampf hat meine schlummernden Krafte ge-

weckt. Des Sieges bin ich gewils. Lebt
wohl. Meine Zeit ist kurz. Fern sei von
Eurer Einsamkeit die heulende Reue. Diese
Umarmung pllanze Fricden in Eure Brust!

Nein! Sparet die Worte. Ich könnte Euch
manches fragen, und wie Ihr jetæet gestimmt
seid, würde ich Walirheit von Euch erhalten.

Aber ich will die Verantwortung nieht häu-
fen, die Ihr dem Gerichte schuldig seid
und einen andern, einen besseren Wes als

den ich gewahlt habe, würdet Ihr mir doch

nicht weisen. Lebt wohl. Er eilt hinein.)
Lam t (allein.)

Edle sanfte Seele! Warum ziehst du mich

nicht nach, in die rühmliche Vollendung?
Mir, Schwachem, ist sie nicht beschieden.



220)
Vrenare Scer.

Aratenr vor Liwue. Drersten ron
AnLHEAM (in Rittertrackt.)

Lixue.
ſim Umsehen, indem er Arlheim erblickt.)

Ha, Schreckgeist! Bis zu diesem Augen-
blick verfolgsst du mich? Lals ab. Deine An-
ſprüche an meine Seele sind vernichter. Ich
gehöre einem heiligeren Orden.

AnRLEEIM.
Seid ruhig. Albert. leh Komme, Euch

von dem unsrigen loszusprechen. Euch selbst

werdet Ihr doch niemals angehoren. Glaub-
tet Ihr aber nach Willkühr Eure Verbindung
mit uns brechen zu können, so habt lhr sehr

geirrt. Die heiligen Mauern würden die Rache
des Gerichtes nicht aufhalten.

LiE.
So nehmt meinen Dank, daſs Ihr nun

meine Marter mir allein überlalſst; und lalst

mich Euer Angesicht nicht mehr sehen.
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ARLHEII.

Wartet! Die Ruhe des Klosters entlauft

Euch nicht. Leinrich von V esthausen
hat Euch kürzlich verlassen?

LiI E.
Soll ich ihn wieder an Euch verrathen?h

Erspart Euch die Mühe. Arlbeim. Dals
Maſs der Sünden ist voll, die ich an dem
Mann begangen. Aber triumphiret noch nichit.

Diesen werdet Ihr schwerlich so tief erniedri-

gen, daſs er Euern verborgnen Planen frohne.
Anu uninm.

Nein. Mit der Befriedigung mögt Ihr aus
der Welt scheiden. Zum murrenden Sklaven,
zum unwilligen Werkzeug unsrer Macht glaub'

ieh ihn selbst nieht bestimmt. Euch wird
er's verdanken, wenn ihn die überstandene

Prüfung auf Einmal zu den Auserwahlten un-
ters Bundes erhebt. Sollte die stol,e loff-
nung ihn nicht gegen die weichen Gefühle
der Menschheit stahlen.

Lix.
So wird er Euer Opfer? Und die Netsze,
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die Ihr um ihn stellt, meint Ihr, könnte auclr
Vvesthausens Tugend nicht durchbrechen?

ARLIXIM.
Ihr spracht ihn eben, und glaubt er könnte

es doch? Also will er es? Lebt wohl, und
eilt in Euer Kloster, ehe die Auflosung dieses
Knotens Eure Traume von Rullie verscheucht.

Laxu.
Arlheim! Arlheim! O, deine Stirn weis-

sagt tiefes Unheil. Er halt inn zuruck, und
reiſst inm das Schwert von der Seite; sie ſliezen aus

einander.) Gebt mir meine Worte zurück, oder

Euer Leben Mahrend daſs er das Schvert aus
der Scheide 2zu reiſsen versucht:? Ritter! Memme,

du lliehst?

AnrLEEIM.
Der KRitter flicht nient. Die Sache des

Gerichts darf ich gegen den Muth der Ver-
zweiflung nicht wagen. Er entfernt sich.)

Lax R
(allein, das Schwert in der Hand haltend.)

Ha! zweifle ich noch, wider wen ich dich
brauche? (Er sturzt wutthend fort.)
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Füwnere ScekEwE.

Ermn Arren Moncn schleicht sich an der
Krucke auf die Zugbrucke, und scheint durch Ceberden

und Zeichen gegen die Fenster des Schlosses, um Almo-

sen zu llehen. FAAMZ an einem Fenster.

FRAMNJ.

Hinweg. Alter, hinweg da! Ibr kommt
zu ungelegener Zeit.

ALTER.
O lieber guter Mann, rergönnt mir hin-

ein zu gehen. Ich habe mich verspatet und

verirrt. Ich sterbe vor Hunger und Müdig-
keit. Euer Herr wird es gern zulassen. wenn

er der fromme biedre Ritter ist. wolſür man

ihn rühmt. Um Gottes Barmherzigbeit
willen

FRANZ.
Die hat man ier vonnöthen, guter

Bruder. Wartet. Ich Komme zu Euch
herunter.
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FRAX2Z

(unten, einen Korb mit ſSpoise und Trank in der lland)

Hier habt Ihr etwas Euch zu laben. Aber

dieses Schloſs nimmt jetzt keinen Fremden

mehr gastkrei aukt. Setzet Euch da aufsen
nieder. Auf diesem Rasen werdet Ihr ruhen,

und diese Eiche wird Euch Schatten geben.

Der Herr saſs auch oſt da, und sah unsern
Spielen zu, wenn wir die Ritterkämpfe nach-

machten, und beschenkte meinen Jungen, wenn

er sich brav gelialten hatte. Gott segne es
Euch, Alter. Das sind die überbleibsel eines

Gastmahls, des letzten, das ich hier woll
erleben werde. Betet datür für die Seele

unaers Herrn.

ALTEKR.
Habt Dank, habt Danlkc. Ihr seid auch

alt, und darum seid Ihr mildthätig gegen

einen alten hülflosem Mann. Meine letzte
Stütze verlor ich kürzlich. Das war mein
ehrlicher Bruno. Er war arm und elend und

krank, wie ich. Seit zwanzig Jahren trugen
wir einerlei Leiden, und sonderbar! waren

oft
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oft herzlich vergnügt. Nun ist er todt. Wir
bettelten immer zusammen. Es ware kein

Wunder, wenn mich die Menschen jetzt ver-
hungern lielsen; denn sie werden mich nielit

mehr für ihresgleichen erkennen. Hat Euer
Herr einen Freund, so ist Gott ihm auch
gnäcdig. Ich will beten, dals Gott ihm seinen

Freund erhalte.

FnAan2Z.

Thut das, ehrlicher Bruder; denn er hat
einen Freund, der heute mit ihm weint.

ALTRB.
Mülst Ihr denn schon hinein? Eure

Gegenwart thut mir wohler als Eure Speise.
Es ist mir, als säh' ich meinen alten Bruno

wieder in Euch.

FRANZ.
Einen Unglücklichen seht Ihlr, dem 2zwei

Merischen, die er liebte, einen doppelten Tod

starben. Euer Bruno starb Euch schuldlos.
Folgt ihm bald nach, und laſst mich wieder
hinein. Da drinnen, seht Ihr, liegt mein
Weib, und ringt mit dem Tode, und fragt,

p
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ob ihr Junge nicht bald aus dem Walde zu—
rück kommt. Er tzzeht weinend hinein.)

Secusre SceEnmE.

Den Arre Möncn. Darauf DiEranIcE
von ARrRLEREIM.

Auren
(allein, in nachdenkender Stellung sitzend.)

Warum mulst' ich auf diesen treffen? Das

freche Spiel mit heiligen Emplindungen fällt

auf mein eignes Herz zurück. Zu beten
versprach ich, daſs Gott ihm seinen Freund
erhalte, und ich bin da, ihm seinen Freund
zu rauben!

AnLRXIM
(tommt von der Seite langiam und 1prend herbei.)

Was ist Euch, Alter? Ihr scheint matt
und sterbend Er wtrtt naher, und erkennt Iihn.)

Ihr, hochwürdigster Herr, Ihr?
En2zsis cnor.

Wir schweben um dieses Schloſs, wie

Hollengeister um Graäber der Verdammten.
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Ist es die nämliche Absicht, die uns hier zu-

sammen bringt?

AnLEUEIM.

Schwerlich denn die Eurige ist einen
Menschen zu retten, der verloren war, eh' Ibr

dachtet, daſs er Rettung bedürfte.

Enznuiscenor
(stent auf und ſührt Arlheim vweiter vor. Nachk einer
Pause, worin er etnas Wichtiges vorzubereiten scheint,

und ihm ſorschend in die Auten sieht.) Jetzt ist es

Zeit! Arlheim, 2zwölf Jahre sitet Ihr schon
neben mir, und dies ist der erste Augenblick,

wo Ihr die Larve vor mir abnehmen wollt.
Sie verbarg EKuch meinen Augen nicht ganz;

aber den Zusammenhang Eurer Absichten
verwirrte sie mir olt. Steht mir Rede.
Westhausens Schicksal, seh' ich, ruhet jetæt
auf uns beiden. Das Gericht ist in uns hei-
den versammelt. Sein guter und sein böser

Geist kämpfen den entscheidenden den
letzten Kampft. Deun an dem Ausschlag
dieser Sache hängt eine Entschlieſsung, die
längst schon geahndet in meiner veele lag.

P 2
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Anrurrn.

(reicht ihm entschlossen die Hand.)

Ieh nehme Eure Ausforderung an, Eber-
hard; ich ſühle die Gröſse dieses Augenblicks,

wie lhr. So viel es mir kostet, die beilige
2

Begeisterung des achtæzigjahrigen Mannes an-

zutasten, die schone Welt ihm 2zu zerstören,

wo sein warmes Herz und sein erhabner Geist

das lachende Luftbild menschlicher Glückselig-

keit bewachten ich will aufrichtig gegen
Euch seyn, kein Geheimniſs mehr vor Euch

haben. Ich beneidete Euch immer Euern
edeln Irrthum; und meine traurige Wahrheit

gab' ich gern darum hin, Eurer grauen Haare
tchonen zu können.

Enznris cnor.
Ich gebe eie Euch Preis, Arlheim. Die

Unerfahrenheit des Jünglings ist ehrwürciger

als die Thorheit des Greises. Führt Eure
Streiche ohne Erbarmen auf dieses weilse

Haupt, wenn es verdient hat sie zu fühlen.
AnLuEIM.

Ich war jung, als ich zu dem Gericht
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trat. Damals wiegte sich mein weiches Heræ
noch in den holden Tauschungen der Liebe.

Aus fremden Wesen nur empling es ein
wohlilthatiges Gefübl seiner selbst. Der un—
ausloschliche Durst der Schwaimerei ſführte
mieh in Euern Bund. Aber ein Schauder
überfiel mich, da ich Eure Gesetze, Eiure
Eide vernanm. Warme und Empkanglichkeit

waren die Stützen meines Muthes gewesen,

und die heiligen Pflichten des Gerichts zu er-
füllen, mulste ich sie gewaltsam aus meinem

Herzen reiſsen. Euer erstes Geschaft war, die
VUrkeime der Schwarmerei in Euern ZDoglingen

zu ersticken und die weltenzerstorende
Kraft der Schwarmerei rieſt Ihr dann in den
entseelten Leichnamen auf. Freundschalt und

Liebe und Mitleiden, und alle Empfindungen
der Menschlichkeit muſsten einem eishalten,

dem Gefühl unbegreiflichen Etwas, das man
Ordensgeist nannte, zum blutigen Opfer ge-

bracht werden. Auf Furcht, Hals, Verfol-
gung hattet Ihr dem Stol,/e seine Nahrung

angewiesen. Mich selbst zu lieben muſste ich
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verlernen, und kein menschliches Wohlwol-
len, sondern ein eisernes Band, das mein
Herz in Gelühllosigkeit einpreſste, vereinigte
mich mit meinen Brüdern. Und wo hätte
ich auch andre Emplindungen für sie herge-

nommen? für verächtliche Geschöpfe, die
Mangel an eigner Kraft in dem Joche des
blinden Gehorsams erhielt! für feige Schwäch-

linge, deren demüthiger Stolz, je knechtischer

er in dem Kreise des Ordens gehorchte, desto

unbändiger in ihrem geträumten Antheil an
allgemeiner Herrschaft sich entschadigte!
Ihr allein standet unter diesem Pöobel, erha-

ben über die Mängel der Werkzeuge, die Ihr

zu meistern wahntet. Früh bhattet Ihr den
unendlichen Schate Eurer Liebe dem Ge-
schlechte zugewandt. und die Einzelnen zu

übersehen Euch gewöhnt. Ich begann gemei-
ne Sache mit Euch zu machen; aber auf den
dunkeln nie betretenen Wegen, die an der

kalten Hand der Nothwendigkeit zu Euerm
über die Gränzen der Natur hinaus gesteckten

dZDiele leiten sollten, sah ich die niedrigsten
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Leidenschalten, hinter dem Schutz des Ge-
setzes, ungestort ihr nachtliches Werk treiben.

Ihr wachtet indessen standhaft am Ziele, un-

bekümmert was diesseits desselben vorging.

Einem übermenschlichen Zwecke zu ldienen,
muſsten Eure Weorkzeuge unter die Mensch-
heit sinken. Jeder Zug, mit dem die Natur
selbst sie bezeichnet hatte, wurde verwischt

und entstellt. Glücklich waren noch die, in
deren leeren kalten Seelen das zehrende Gift

der Ordensregel weniger zu zerstören fand.
Sie blieben unverindert, und ein falscher Hei-
ligenschein wart noch ein feierliches Licht auf

ihren herzlosen Wandel. Eure Arbeit war
eitel: ich ah es nun zu deutlich. Umsonst
strebtet Inur, Wahrheit und Tugend zu ver-
breiten aus dem Schoolbse der unnatürlich-
eten Verschlimmerung; Euer klares Wasser
verdarb in diesen faulen Röhren. Den Rie-
sengedanken auszuſführen, hatten gemeinere

Mittel freilich nicht zugereicht; aber die un-
mögliche Absicht ging in den gelahrlichen
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Aitteln verloren und mein Glaube ging
auf ewig verloren!

Enznis cEœor.
Unglücklicher!

ARLHEIM.
Bei Gott, das war ich, Graukopf! Die

Rache, die ich hier an Euch nehme, habt
Ihr um mich verdient, um viele Edle verdient,
die Eure Überzeugung hinriſs. Ich stand da,

unwicderruflich abgeschnitten von der Natur
und meinem Geschlecht, losgerissen von aller

Seligkeit, die das Leben für mich gehabt
hatte und die goldnen Früchte, für die
ich meine Seele verkauft hatte, in Schaum

aufgelöst in meiner Hand. Wie ein Albert
von Linne, am Seile der entheiligten Plſlicht
ein verhaſstes Daseyn fortzuspinnen dahbir

konnte ich meinen Geist nicht beugen. Und
mir war nichts übrig geblieben, wolür ich
mein Leben hätte opfern können, als

Nein, so weit sind wird noch nicht!
Mein ſinstres Nachdenken drang in die Tiefen

der Hölle, und belauschte da den Fürsten der
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gefallenen Engel bei den Beschäftigungen, mit
welchen er die ewige Verdammnils zu betrü—-

gen sucht. Mit erfrornem Gelühl und ausge-

storbenem Herzen ging ich an das neue Ge-
webe, das seiner Erſinderin, der kalten Ver-
zweiflung. würdig war. Ich bemachtigte
mich nach und nach aller der kleinen Antrie-
be, die bisher ohne eigenen Zaveck und furcht-

sam, wie versteckte Missethaàter, in dem wei-

ten Felde des Ordens sieh aufgehalten hatten.

Selbstsucht, Ehrgeitz, Rachgier, Peigheit
waren die Waffen, die ich nun gegen Euch
Lehrte. Und meistens mulstet Ihr selbst zu
meinen Planen mitwirken; denn unglücklicher

Weise stand mein Ziel, Gewalt und Herr-
schafſt, obenan unter den Aitteln zu dem
Eurigen. Zum Blendwerk für Neulinge, zur
Beschäftigung für glücklichere Thoren, 2zur
Sicherheit für die verworfensten Bösewichter.

zur Seele endlich Eurer edeln Begeisterung
mochte jede andre Absicht, gut oder böse,

dienen dienen, so lange sie jedem Stand
hielt; der meinigen blieben sie alle zu Gebot.
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Nir selbst galt es sehr gleich, welcher Irrthum

den Stifter des machtigen Bundes verlührt
hatte; die Macht des Fehmgerichtes war das

einzige Wahre daran. Dies ergriff mein
Geist und so konnte ich zuweilen mir
selbst die Freude gonnen, Euern erhabnen

Arbeiten beizutreten. Aber so oft ich auch
mit den verächtlichsten und schwachsten
unsrer Brüder gegen Euch gemeine Sache
machen mulste, war ich immer des Erfolges
gewils.

Enzsiscnor.
Weiter, weiter! Der Schleier erreiſst,

und mein Herz! leh kannte die Menschen
nies, und malste mir an eie zu heglücken.
VWühlen tollt Inr in den Wunden, die Ihr
mir schlagt; ich bitte Euch um Strato!

AnRLRnEtM.

Unglüeklicher! O, unsre Rechnung hebt
sich fürchterlich! Westhausens naher Bei-
tritt regte die widersprechenden Kräfte im
Orden sonderbar auſf. Ihr sabt in ihm einem

würdigen Gehüllken, einem Erben vielleicht
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Eurer hohen Gedanken entgegen. Der ganze
Bund harrte ungeduldig der rühmlichen Ver-
mehrung. Nur wenige Sohne der Nacht
scheuten den hellen Blick und den durchgrei-
fenden Muth des Helden. Ich kannte ihn,
und unterstütete die Bewerbung um ihn. leh

kannte ihn, und sah ihn schon ein Opfer sei-
nes voreiligen Schrittes werden. Diese seltne

Selbststandigkeit, diesse Weichheit des Gefühls,

mit der unzerbrechlichen Kraft für das gefalfste

Gute verbunden, konnte sieh mit den Grund-

satzen des Ordens nicht vertragen. Fallen

muſste er, und sein Fall die Macht unsers
Bundes verherrlichen; fallen da, wo ein
Truclisoſs steigen kKonnte!

(Zwei Maänner, in Muntel gehullt, treten aus dem
Schlosse, und gehen leiss auf Arlheims Seite, nicht weit

von ihm, vorbei. Er fährt zusammen, sieht ihnen nach,
bis tie aus dem Gesichte sind, und ichweitzt.)

Enzsis cæuorn

(aus seiner ſinstern Aufmerksamkeit gerissen, blickt zu

inm auf.. Seid Ihr fertig Habt Ihr keinen
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Tropfen Gift mehr? Das reicht noch nicht,
mich 2zu todten.

Anruæx iu

(erzreifſt inn, mit Feuer und Ruhrung, bei der Hand.)

Eberhard, Eberhard, falst Euch! Euer
Geliebter, Euer Sohn ist verloren! Er wäre
nicht werth gewesen Etier Liebling zu seyn,
wenn Ihr ihn hattet retten konnen. Eben
tging er hin, den Orden zu verrathen und
seinen Freuncdi zu retten. Eben stahl er sich

an uns vorbei, und Sontheim war mit ihm.
Mein Blick durchdrang ihre Verkleidung.

Nicht so, Alter. nicht so! Ich fühll' es tiel,
daſs er der Sieger ist. Entweihet seinen Fall
nicht durch gemeinen Schmers.

Enznuiscuor.
KHarter Mann! Ich habe ihn geliebt, und

bin achtzig Jahr! Doeh nicht meine
Thraäinen allein will ich seinem Tode weihen.

Fahret wohl, Arlheim, auf ewig. Ich trete
ab von dem Kampfplatze, wo mein thörichtes

Streben dem überlegenen Gegner zum Spiele

diente. Der Orden sei ganz Euer. Peierlich
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schwör' ich ihn in Eure Hande ab. Saget
den Brüdern, warum ich mich von ihrer
Gemeinschaft losrils. Zuvar, das Aont Ihr
nicht! Fahret wohl. So viel Menschenglück,
als ich bewirkte, darf ja in Eurer Arbenit auch

noch mit unterlaufen. Der Orden bleibt,
ohne mich, unverancdert.

AnRunEIM.

Ihr thut sehr wohl, Eberhard. Icli muls
mein schwarzes Verhangniſs erfüllen. Lebt
wohl. Ich gehe, noch einen Versuch 2zu ma-

chen, und ich weils nicht, soll ich fürchten
oder hoffen, dals er vergeblich seyn wird.

Ich scheide schwer von Euch. Nir bangt
für Eure letzten Taſge O, lhbr bönnt es
freilich nicht glauben, daſs in dieser verstei-

nerten Brust so viel Herz noch schlagen
sollte

Enzers cœæor.
Ich glaube es Euch. Euer Geist ist dem

meinen nieht fremd, und der erste Zweifel

über meine Plane entstand in mir, als ich

Euc pum Bösewicht werden san. LZur
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Keue, mein Sohn, fehlt es mir an Zeit und
an Kraft. Ich begrabe mich in den heiligen
Beschaftigungen meines Hirtenamts. Am Al-

tare konnt Ihr mich wiedersehen. Hätt' ich
den frommen Walin nie mit einem gelahr-
licheren vertauscht!

AnLunim
(vill schnell von ihm abtzehen, kehrt aber zurück, und
ſafst inn mit draäntzendem Gefubl bei der Hand.)

Vater von meinem Wege werd' ich
nimmer weichen; aber, dals ich thun möge,

Wwas ich kann (er lälst sich auf ein Knie vor

inm nieder) Euern Segen!

Enznis cuor
Geutzt sich zu ihm herunter, und lett die Hand schwei-
tzend auf rein Haupt. Sie zehen auf verschiednen
Seiten ab.)
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SrtetrNTE SCENE.

VVald.

Konnap von Sornrrei. HErxnicu
von VVESTEAusEN, beide verkleidet, in

zemeiner Tracht, in Mantel gehullt.

VVESTRAUSEN.
Steh. Hier müssen wir scheiden.

Son7nEinm.

Du willst mich verlassen? Du ſliebet nicht

mit mir?
VV EsTRAuSsEN.

Allein erregst du weniger Verdacht. Dei-
nen Weg. weilst du. Bald kannst du deinen
Verfolgern ganz unerreichbar seyn. Mathilde

kommt dir nach.

Sonruxrn.
Und du?

WeaeæsrnaAus xi.

Wenn ich sie nicht begleite wir treffen
uns doeh!

SowrnhEIn.
Mann, in deinem finstern Blick lauert ein
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Geheimniſs. Sprich, wie konntest du die
verborgenen Rathschlüsse des Fehmgerichts er-

forschen? Und hast du denn nichts zu fürch-

ten? Unglücklicher, du willst mich vor ihrer
Rache retten; wird sie dich nicht dafür er-

greilen?

WesTrEAuSEN.
Ich gebe dir mein Wort, Konrad, dals

ieh sicher bin vor der Rache des Fehmge-
richts. Aber die Augenblicke sind Kostbar.
Laſls mich jetzt ernst und streng seyn, wie

es dem Freunde ziemt. Du hast das Verbre-
chen begangen, für welches du verfolgt wirst;

das Urtheil ist gerecht, das deinen Tod
spricht. Wenn du fortlebtest, ohne die hohe

Bülsung zu vollenden Doch nein, das
kannst du nicht! wenn du aus Überdruls
einer niedrigen Reue unterlügst: dann wär' es

besser gewesen, der Gerechtigkeit ihr Opler

nicht zu unterschlagen. Das Ziel, auf das du

zugehst, macht es zur Pflicht, dich zu retten.
Konrad, bleib diesem Ziele getreu. Ich würde

mein Leben opfern, dich zu erhalten, bis du

es
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es erreicht hast. Aber mein Tod über deine
Seele, wenn du ihm untreu würdest!

SonTiXIM.
(erschrocken, will inm in's Wort fallen.)

VVaASTHAUSEM.
KHalt! Du kannst mich nicht ganz verste-

hen. Sontheim, gieb mir deine Hand darauf!

Du uirst leben, bis du gebüſst hast? Ver-
sprich mir zu leben, was dir aueh be—

zetne.
Son rnEIM.

Unwiderstehlicher! Ich verspreche dir's

Wesrnausen.
Das ernste Wort der Freundschaft ist ge-

sprochen. Theurer, auch an ihren weicheren

Gefühlen dürfen wir achwelgen. Leb
wohl!

SonrnEinm.
Ich eehe dich wieder! Heinrich, ich sehe

dich wieder?

Wrernuausen.
(Eick abwendend, mit erstickter gepreſster Stimme.)

Wieder!

Q
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Son7HrEIM.

Steh! Deine offene Seele entsetæte sich hier

vor einem Doppelsinn

WESTRAVSEN.
Bei den Rechten, die du mir über dich

getgeben, ſlieh unveraüglick!

Son r REIM.
Grausamer! Meine Seele ist zerrissen

Er reiſst ich muhsam von ihm los.)

Acurr ScENE.
Hetrnaten von Wesruausen. Daraut

Dirraron vor Anrsznm, vermummt.

Wes rnAusen
allein. Ke steht einen Augenblick nachdenkend; dann

ieht er hinaus auf die Seite, wo Sontheim abtetzan-

zen ist) Er ist kern! er ist gerettet ause,
vwahrend deren Ailheim hinter ihm erscheini.)

Anu, nEInm (der nun neben ihm steht.)

Im Namen der dunkeln Rache, folgt mir,

Bruder, in jenes Gebüsch!



Wesrnausex
(aufgeschreckt und zurucktretend.)

Rollische Gestalt! Ver wark dich jetet
2wischen mich und mein Schicksal?

AnLuEIM.
Dorthin entſtoh ein Bastard der Sonne.

Ihm nach!

VVESTAusSEn.
Jch kenne deine Beschwörungen nicht

mehr. Menschliche Rede verlange ich: Kon-

rad von Sontheim entflieht?

An neim.
Er ontflieht. Beim Eide der Weihe ruf'

ieh Euch auf: helft mir ihn fangen und nie-
derwerfen.

WesrnAusen.
Gebrochen ist mein Eid der Weibe; Ihr

kommt zu spat. Tief sank aut der Wage
der ewige Eid der Menschheit. Durch mich
ist Sontleim geſflohen. Lalst ab von ihm;
hier etelit der groſsere Verbrecher.

AnLEEIM.
Jeh weiſs alles. Westhausen, folgt mir.

Q2
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Er reiſst seine Larve ab.) Möge mein Geist dem
Euern verständlich werden. Ich gab Euerm
Schicksal diess Wendung. Folgt mir. Euerm
Verderhen hab' ich gesteuert.

WesrHrAuseu.
Vermag Euer Schut- meinen Meineid zu

decken und Sontheim mülste sterben?

ARLEEIM.
ffnet die Augen, Heinrich. Entschlieſst

Euch zu der That, die Euch losspricht von
der entehrenden Tyrannei Eures Herzens. Nicht

mein Schutz, diese That tilgt Euer Verbre-
chen. Grölse wartet Euer. Menschen, wie
Ihr, sind geboren über die Menschen zu

herrschen, nicht sie zu lieben.
VWEeSTRAVUSEN.

Mich lockt die Herraechaft nicht über die
Menge derer, die Ihr einzeln zu verachten

mich lehren möchtet!

AnLnEIm.
Ihr flüehtetet zu uns, weil Euer Geist bei

dem dürftigon Genuls darbte. übel that der

Greis an Euch, der den Gevrohnheiten Eures
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weichen Herzens schmeichelte, da Ihr zuerst

unter uns tratet. Liebe hat ihn verlülut,
und Liebe wird ihn strafen, wenn Ihr mei—

nem Aufrul nichi folgt.
VVES AUSEN.

2

Ist Sontheim gerettet, wenn ich Euch
nickt folge?

ARLHnEIM.

Euern Meineici zu büſsen, habt Ihr
nur dieses Mittel.

WeEsTRAuSEN.
Nur dieses? Er sieht ĩnn lantze und 2weideutit

an.) Ich weiſs noch eins. EEr durchsticht sich;

Arlheim fallt ihnm zu spat in den Arm, und hnalt ihnu.)

Für ihn war dies Eisen geschliften über
mich cdie Strafe des übereilten Eides! O,
Kkönnte mein Blut die Menschheit dir wieder

ehrwürdig machen! (tr sürbt)

AnLnuEIM
(letzt den Todten sanft hin, und steht vor ihm in starrer

Betrachtuntz Sie hatte dich ausgestolsen,
früher als das Gericht!
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Neronre ScEn*E.

Direnten vor AnrLrnernn. Konnan
vorn Sonrutertn, tefuhrt von Deu TRuch-

sEss und 2ZWRI andern VERnRMouuu-

TEMN.

SomrREIM.
Ihr habt mich, Ihr kennt mieh. Was

könnt Ihr noch von mir wollen? Thut Eure
Pſflicht, und vollzieht Euer Urtheil.

TRauons æss (zu Arlheim.)

Vſo bleibt Inhr? EEr bemerkt Westhausens

Körper, der auf der Seite liezi.) Ha!

Sonrurinm.
O meine zu sichre Ahndung! Lalst

mieh, laſet mich los! Ihr habt ihn gemor-
det Er fallt vor dem Todten nieder.)

TRuCRiSESS.
Nein! Der Verräther hat sich selbst ge-

richtet.

Anunæim.
Elender! Wisse, dals ich ihn rächen wer-

de. Noch eine blutige Arbeit ist hier zu
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verrichten. Laſst mich dieses Anhblicks Schrek-

Kken erst einsaugen, dals keine menschliche
Regung mich hinfort trelke. r beugt vueh nach

der Hand des Todten) Bedeutet dieses Zucken,

daſs du meine Berührung noch fuhlst? Mich
Klagst du an als deinen Morder? GEchaudernd)

für den heimlichen, lauernden Meuchel
mörder? Ha, Stolzer! du glaubst wohl gar,
dals ich offen mit dir es nicht aufgenommen

hätte? Er richtet siceh in die Rohe, und vendet

sich ab) Meine Kraſt steht diesem Anblick
nieht. Das Gefühl meiner selbst will mich
verlassen berhard, Eberhard! daſs ich
rein wäre wie du! dem Orden abschworen
durfte wie du! (Mach einer Pause belirt er sich

tzezen die andern, stole und mit Fassung, aber iiel

geruhrt) Ilir seid ohne Oberhaupt. Eberhard
von Cöln hat Euch entsagt, weil Ihr diesen
(auf Westhausen zeitzend) richten mulstet. Bis zur

VWabl trifſt mich die Reile. Tietet /müchk.
Ich rede ein Wort mit dem Verfelnuten, das

nicht für Euch ist. Dann zum Werik!
Sontheim! Unglücklicher! blick auf!



SonrnEIM.
Lalst mich hier liegen bleiben. lIhr könnt

ja hier mich auch richten. Unglücklich bin
ich nicht, wenn Eure Dolehe scharf sind.

AnrLHnEIM.

Sontheim, ist denn unter den Lebenden
keiner, der Anspruch hätte auf deine letzten

Augenblicke?

Sonruxiu.
Schande wartet der Lebenden und Elend,

ich weils es

AnuuEIu.
Nein! Wandle ruhig den Weg des Todes

zu deinem Freunde. Einem heiligen Manne
will ich selbst dein Weib und deinen Sohn
übergeben. Eberhard von Cöln vird stille,
lindernde Thränen auf Mathildens Wunden
gieſsen, und deinen Kurd zur Tugend leiten;

datür wird dieser ein Trost seines hülflosen
Alters seyn, und ihm sanſft die Augen schlie-

ſsen! RKichter des heimlichen Gerichts,
Kkommt hieher, an Konrad von Sontheim die

Strafe zu volleiehen für Mord und Ehebruch.



Zrunnre vnoD LrzTE ScENE.
Dre Vorrsen. MaruiuDE im Hteigrunde,

J
in manulicher Tracht, in einen Mantel gehullt.)

TRuoRuSSs.
VWelcher Fremdling wagt es, das verbotene

Geschaft zu storen? Zurück! Das Fehmge-
rieht arbeitet an dieser State.

MATRILDE (vorsturzend)

Haltet ein, gerechte Richter! Littert die
Unschuld zu morden. Ich bin die Verbrecherin.

An.EI.
Ein Weih!

Taueonstess.

Sein Weib!
Som rREINM

(bei ihrer Stimme sich umnendend)

Blick hieher. Mathilde! Für mich ist kein
Leben mehr zu oplern.

Anunrim.
Ungslückliche, zurück! Das Gericht richtet

nicht über Weiber. Das Gericht straft den
Mann für des Weibes Verbrechen. Euer kin-

R
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disches Opfer nimmt das ernste Gericht nicht

an.
MATHILDE

(starr und unbewetzlich vor sich hinsehend.)

Das ist schrecklich!
Mie Richter stehen hinter inr, und vinken Sontheim
aufzastehen und ihnen zu folgen.)

SonTiLIiMm.
(dintzt sich noch einmal zu dem Todten.)

Iceh kann nicht! lIch kann nicht eben!
Meines Schwurs bin ich ledig.

Er steht suilllschneitgend auf. Die Vermummten

treten im Kreis um ihn, und riehen jeder einen Dolch.

Mathilde, aufteschreckt, will Arlheim in den Arm fal-
Jen, der sie ruhit mit der Hand abwehrt.)

AnLnEIM.
Gehorche der Nothwendigkeit, schwaches

Geschopf. Diese Hülle über dich, daſs dein
Blick die Thaten des geheimen Bundes nicht

entweihe! (Er virft sein Gewand uber sie. Sont-

heim allt.)
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